
9. A p r i l 1 8 5 1 .

A u f die durch den Güterrevidenten G. Frauenfeld veranlasste, theils
schriftliche, theils mündliche Einladung, der beabsichten Gründung

„eines Vereins für organische Naturwissenschaft sich anzuschliessen,
hatten sich am 9. April 1851 mit der lebhaftesten Theilnahme eine grosse
Anzahl Pfleger und Verehrer dieser Wissenschaften in dem Museums-
lokale des k. k. botanischen Gartens am ^ennwege eingefunden, an
welche derselbe folgende Ansprache hielt:

Hochgeehrte Herren!
Es ist wohl keiner unter Ihnen, der es nicht schon tief empfunden,

oder sonst erfahren, welcher Nachtheil der Wissenschaft durch die Zer-
splitterung erwächst, wie die Vereinzelung nur schwer zu überwindende
Hemmnisse im Gefolge hat, wie viel dadurch verkümmert, wie viel
verloren gegangen. Diesen Hindernissen mit aller Kraft entgegenzutre-
ten , ist Pflicht der Intelligenz, die den hohen sittlicheriden Werth

.wissenschaftlichen, namentlich naturwissenschaftlichen Strebens aner-
kennen muss, die nicht übersehen kann, dass in der Pflege derselben
der Keim zu gründlichem Wohle, zu wirklicher Grosse liegt. Dass diess
ein Bedürfniss, ein allgemeines, darum wahres ist, zeigt wohl dass
nicht nur beinahe alle bedeutenden Provinzstädte, sondern selbst unter-
geordnetere, für naturwissenschaftliche Forschungen Vereine gebildet
haben; — und sollte die Kathedrale, deren Aufgabe es ist, voranzuge-
hen, nunmehr, wo die ehrenvollen Bestrebungen eines der ersten ihrer
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Koryphäen für diesen Zweck, in der Gründung der k. k. geologischen
Reichsanstalt ihr würdiges Ziel erreicht zu haben scheinen, sich keines
solchen Eifers rühmen können ; sollte da, wo das Forum besteht, wel-
ches Mass und Richtscheit an die Geisteserzeugnisse zu legen hat, sollte
da nicht auch eine festgegründete bleibende Stätte sein, wo der wissen-
schaftliche Funke Nahrung findet, wo er zur Flamme angefacht wird ? —
Dass trotz der hochgefeierten Namen hiesiger Naturkundiger, dass trotz
der grossen Zahl jener, die die Fremde mit Verehrung nennt, der Ge-
sammtrichtung dieses Strebens von den umgebenden Ländern solange
keine Achtung zu Theil ward, kann nicht befremden, wo kein gemein-
sames Band dieselben umschlang, wo alle diese Thätigkeit, eingesargt in
dem Vereinsamten, jener Lebensfrigche entbehrte, die sie beseelt, durch-
dringt, wenn sie Gemeingut ist, die die höhere Weihe nur dadurch em-
pfängt, dass sie im lebendigen Verkehr ringsum anregend, erst frucht-
bringend waltet.

Nur das Zusammenwirken verdoppelt, vervielfältigt die Kraft.
Diess die Gründe der heute hier versuchten Einigung ! —
Der freundliche Anklang, den dieser Versuch fand, ist wohl der

beste Beweis, dass das Bedürfniss für geistigen Verkehr und Austausch
nicht erloschen ist, dass diese Zusammenwirkung als Notwendigkeit
erscheint. In dem unermesslicheri Reiche der Natur, wo eines das an-
dere ergänzt, wo ein so inniges Ineinandergreifen nur willkührliche
Trennungslinien erlaubt, kann kein Theil mehr erfolgreich, ^gründlich
gepflegt werden, wo die Erkenntniss dieser Verkettung verborgen ge-
blieben. Es ist eine unerlässliche Bedingniss zum richtigen Verständ-
niss, selbst des geringsten Theils, das Ganze zu überschauen.

Es dürfte diess als Ursache dienen, beide organischen Reiche, deren
Grenzmarken festzustellen bisher noch immer nicht gelingen wollte,
denen ein gemeinsamer Ausgangspunkt, das Bläschen zu Grunde liegt,
in Einen Kreis hier vereint zu sehen, aus welchem sich die mannigfalti-
gen Gebilde, daselbst fest und sicher wurzelnd, freudig entwickeln, die
allda sorgsam gepflegt, kräftig zu gedeihen vermögen. Es dürfte dieses
Streben auch für die Richtung desselben massgebend sein. Nicht in der
abgeschlossenen Form des schon Vollbrachten soll sich dieser gesellige
Verkehr bewegen, — in dem lebendigen Mitgehen mit dem Werdenden
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in der vertraulichen Mittheilung über das Entstehen solcher Forschun-
gen , in der ermunternden Besprechung beabsichtigter Arbeiten, in der
fortwährenden Erneuerung des •gegenseitigen Verständnisses, der ge-
genseitigen Berührung, er soll im freundlichen Entgegenkommen Alle
belebend umfassen. — Das Ganze ersteht aus den Schaffen der Ein-
zelnen. — :

Diess der Zweck der beabsichtigten Einigung! —

Hierauf wurden von dem Vorsprechenden die bisher schon getroffe-
nen Voreinleitungen mitgetheilt, und dann zur Berathung eines vor-
gelegten Statutenentwurfs geschritten, der mit absoluter Stimmenmehr-
heit in nachstehenden Punkten vorläufig für ein Jahr als Grundlage
angenommen wurde.

Statuten
des zoologisch-botanischen Vereins &u Wien.

Die Mitglieder dieses Vereins beabsichtigen zur Hebung und Ver-
breitung der Zoologie und Botanik in ihrem ganzen Umfange mit allen
Kräften zu wirken, sie vermitteln den Verkehr dieser Wissenschaften
und sorgen, dass alles Fördernde zum gegenseitige Austausche ge-
bracht werde. Insbesondere wird von denselben die Fauna und Flora
des Kaiserstaates Oesterreicli berücksichtigt. Zu diesem Zwecke be-
schliessen sie :

§ • 1 .
Periodische Versammlungen abzuhalten, in welchen durch Bespre-

chungen von Arbeiten und Plänen, durch Mittheilung von Entdeckun-
gen, und durch Vorzeigen von Naturgegenständen und dahin einschlä-
gigem Materiale alles Wissensvverthe zur Kenntniss der Theilnehmer
gebracht werden soll. Regelmässige Versammlungen finden monatlich,
und jeden Monat am ersten Mittwoch desselben, Abends um 6 Uhr
im Museumslokale des k. k. botanischen Gartens statt. Fällt an diesem
Tage ein Feiertag, so ist der darauf folgende Freitag dafür bestimmt.
Der Vorstand hat das Recht, ausserordentliche Sitzungen anzube-
raumen,
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§. 2. . . ,< . .
- Der Verein betrachtet es als seine Aufgabe, durch Herausgabe

periodischer Schriften, durch Anlage einer Büchersammlung und durch
Aufstellung von naturhistorischen Sammlungen seine Thätigkeit zu be-
währen, wenn seiner Zeit die Yereinskräfte zu diesem Zwecke hin-
länglich erstarkt sein werden. - •

Der Beitritt geschieht durôh Präsentation zweier Mitglieder, und
es kann jedermann Mitglied werden, der sich mit Zoologie oder Bo-
tanik wissenschaftlich beschäftigt, oder zur Förderung derselben bei-
trägt, und wissenschaftliches Interesse dafür hegt. Jedes Mitglied er-
hält ein von déni Vereinsvorstande gefertigtes Aufnahmsschreiben.

§. 4.
Die Mitglieder verpflichten sich zu einem jährlichen Beitrage zur

Deckung der durch die Versammlung erwachsenden Kosten, der vor-
läufig auf drei Gulden Conv. Münze festgesetzt ist, welche bei dem
Eintritte als Mitglied zu erlegen sind. , -

§. 5 /
Die Mitglieder wählen sich durch absoluie Stimmenmehrheit einen

Präses, zwei Stellvertreter, einen Sekretär und einen Rechnungsführer;
ersterer leitet die Verhandlungen, besorgt die Yereinsangelegenheiten
und vertritt den Verein nach Aussen, der Sekretär fertigt das bei
jeder Sitzung zu führende Protokoll und besorgt die Korrespondenz
des Vereins. Die Vereinsgelder verrechnet der Rechnungsführer unter
der Controlle des Präses und der beiden Stellvertreter. Im Verhinde-
rungsfalle des Präses tritt einer der Herren Stellvertreter an dessen Stelle.

§. 6.
Wenn das Bedürfniss es erheischt j können für die verschiede-

nen Zweige der obgenannten Wissenschaften auch eigene Sektionen
gebildet werden.

' § .7 .
Veränderungen können nur dann vorgenommen werden, wenn

wenigstens zwei Drittheile sich für eine solche aussprechen, die jedoch
erst nach einer, an die Mitglieder erfolgten Bekanntmachung in der
nächsten Sitzung zum Beschluss erhoben werden dürfen.
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§. 8. :
Nach Ablauf eines Jahrs ist eine eigene Sitzung anzuberaumen,

wobei über nöthige Erweiterung oder über erfahrungsgemässe Abän-
derung dieser Statuten berathen werden soll.

Zum Schlüsse wurde noch die Wahl des in den Statuten be-
zeichneten Vorstandes vorgenommen, welche auf folgende Herren fiel:

Sr. Durchl. Fürst Richard Khevenhüller-Bletsch, als Präses.
Herr Dr. Eduard Fenzl, Professor, Direktor des botanischen

Gartens, als Präses Stellvertreter.
Herr Jacob Hekel, Inspektor am Wiener naturhistorischen Museum,

als Präses Stellvertreter.
Herr Georg Frauenfeld, Güterrevident, als Sekretär.
Herr Johann Ortmann, k. k. Beamter, als Rechnungsführer.
Hiermit ward der Verein für gegründet erklärt.

Versammlung am 7. Mai.
Der Vorsitzende Herr Präses Sr. Durchl. Fürst Khevenhüller,

eröffnet die Sitzung mit folgender Rede:
Das Zutrauen, meine verehrten Herren, das Sie mir durch die

Berufung zu Ihrem Präsidenten geschenkt haben, hat mich unendlich
erfreut, nehmen Sie dafür meinen herzlichsten Dank.

Wenn etwas mein Glück trüben kann, so ist'es die Besorgniss,
dieser ehrenvollen Berufung nicht in dem vollen Masse zu entspre-
chen, wie Sie das Recht haben, zu verlangen. Ich muss Sie desshalb
um Ihre Nachsicht und Unterstützung bitten, uml auch zugleich Ihnen
meinen innigsten Dank zollen, dass Sie bei der Wahl der Herren
Stellvertreter so ausgezeichnete Fachmänner gewählt haben. — Schon
der Gedanke beruhigt mich, dass ich mit Männern in Verbindung
stehe, denen auch das anspruchlose Wirken eines bescheidenen Na-
turfreundes nicht unbekannt geblieben ist. Was übrigens wahre Liebe
für die Wissenschaft, der wir alle huldigen, was guter Wille zu lei-
sten vermag, das verspreche ich Ihnen von ganzer Seele. Vor allem
bitte ich um volle Offenheit, fortdauerndes Vertrauen und inniges Zu-
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sammenhalten, denn mit diesen kommt es in allen Fällen bald zum
klaren Verständniss, und wo solches ist, da finden sich leicht Mittel
und Wege, zum vorgesteckten Ziele sicher zu gelangen.

Somit heisse ich Sio, alle meine Freunde herzlich willkommen,
es möge der Verein dessen Sitzung ich hiermit eröffne, segensreich
wirken und kräftig fortbestehen. —

Hierauf wurden die vom Sekretär vorgenommenen Geschäfte kurz
erwähnt, die neu hinzugekommenen Mitglieder verlesen, wonach der
Herr Präses abermal das Wort ergriff, und zur Aufbewahrung etwa
einlangender Vereinsgegenstände., bis der Verein über ein Lokal ver-
fügen könne, einstweilen sein nicht sehr entferntes Schloss zu Laden-
dorf, oder seine Privatwohnung in Wien zur Verfügung stellte. In Er-
manglung anderer Gegenstände regte derselbe einige den Verein und
sein Wirken betreffende Fragen an, die zur Aufstellung folgender
Grundsätze Anlass gaben:

»Es soll bei der angeregten Frage, welche Grenzen den Samm-
lungen des Vereins zu geben seyen, zu den im Zwecke des Vereins
liegenden zoologischen und botanischen Forschungen die politische
Grenze des Kaiserstaates zur Richtschnur dienen, über welche ohne
Noth nicht hinauszugehen wäre.«

»Es sind alle Entwicklungsstufen der organischen Natur zu erhebe«
und möglichst für die Sammlung aufzubewahren; und kommen diesel-
ben dereinst ausser besonders gebotenen Ausnahmen, nicht nach Lo-
kalen , sondern in allgemeiner wissenschaftlicher Reihenfolge aufzu-
stellen.«

Zum Schlüsse ward die Bildung von 2 Sectionen, einer botani-
schen und einer zoologischen bestimmt, mit dem ausdrücklichen Wun-
sche, dass recht viele Mitglieder sich an beiden Sectionen betheili-
gen möchten.

Endlich zeigte noch Herr Inspector Hekel prachtvoll getrocknete
Alpenpflanzen vor, welche sein in Mannheim lebender Bruder aufge-
legt hatte.

Mit dieser Versammlung zählte der Verein 105 Mitglieder, und
zwar :
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Herr Antoine Franz, k. k.' Hofgärtner.
Se. Hochw. Hr. Becziczka Ambros, Abt zu Lilienfeld.
Herr Beer Josef.
Se. Hochw. Hr. Bilimek Dominik, Kapitular in " Neukloster zu W. Neustadt.
Herr Boue Ami, D r . , Mitglied der Unis. Akademie der Wissenschaften.

— Brauer Friedrich.
— Braunhofer Ferdinand. •['

Se. Hochg. Hr. Brenner Graf August, k. k. Min. Sect, Chef. •
— — Brenner Graf August.
— — Breuner Graf Josef.
—... — Cholek Graf Otto, k. k. Rittmeister.

Herr Czagl Anton, k. k. Beamter.
— Czermak Josef, Wirthschafts-Verwalter .
— Diesing, Dr. Karl, Ku»tos, Mitgl. der kais. Akademie der Wissenschaften.
— ' E g g e r , Dr. Johann, k . k. Hofwundarzt.
— Eisenstein, Anton Ritter v . , Dr. der Medizin.
— Ettingshausen, Dr. Konstantin von. ,
— Felder Kajetan, Dr. der Rechte, Hof- und Gerichtsadvokat.
— Fenzl, Dr. Eduard, Professor, Direktor des bot. Gartens, Mitglied der kaiserl.

Akad. der Wissenschaften.
— Filzinger, Dr. Leopold, Kustos-Adj., Mitg. der kais. Akad. der Wissenschaften.
— Foetterle Franz, Assist, der geol. Reichs-Anstalt.
— Frivaldsky, Dr. Emerich, Kustos des Pesth. Nat. Museums.
— Frauenfeld Georg. '
— Giegl Ludwig, Dr. der Medizin.
— Giraud Jos. Jul., Dr. der Medizin.
— GözsyGustav v.

Se. Hochw. Hr. Gotlwald Johann, Kapitulnr zu Lilienfeld.
Herr Haidinger Wilhelm, Sect. Rath, Mitgl. d. kais. Akad. d. Wissenschaften.

— Hampe Clemens, Dr. der Medizin.
— Hampe Herrmann.
-— Hauer Franz, Ritter von, k. k. Bergrath.
— Häußer Josef,, Ritter von, k. k. Ministerialsekretär.
— Hehel Jakob, Mus. Inspector, Mitgl. der kais. Akad. der Wissenschaften.
— Heller Karl.
— Hillebrand Franz.
— Hingenau, Otto Freiherr von, k. k. Bergrath zu Brunn.
— Harnes Notiz, Dr. der Philosophie.
— Hyrll, Dr. Josef, Professor der Anatomie.

Se. Hochg. Hr. Keglevich, Graf Johann.
Herr Kempelen, Ludwig von, k. k. Beamter.

— Kerner Anton.
— Kerner Josef.

Se. Durchl. Hr. Khevenhüller-Metsch und Aichelberg, Fürst Richara.
Se. Hochg. Hr. Kinsky, Graf Christian.
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Herr Kner, Dr. Rudolf, Professor.

— Kollar Vinzenz, Kustos, Mitgl. der kais. Akad. der Wissenschaften. *
Kotschy Theodor, Assistent am bot. Museum.

— Krathy Josef. • ~
— Kreuzer Karl. -
— Krüger Franz, Förster am Sommerhof.
— Langer Dr. Josef, Assist, an der mediz. Lehranstalt.
— Leder er Camill.
— Leithner Josef, Freiherr von.

Se. Durchl. Hr. Lobkowitz, Fürst Ferdinand*
— Hr. Lobkoicitz, Fürst Johann .

Herr London Olievier, Freiherr von. .
Se. Hochg. Hr. Marschall, Graf August, Archivar der geol. Reichsanstalt.
Herr Mayer Gustav. • . - .
Se. Hochg. Hr. Migazzi, Graf Wilhelm.

- Herr Müller Ludwig, k. k. Beamter.
Se. Hochg. Hr.Mnischek, Graf.
Herr Nalterer Josef, Kustos.

— Nalterer, Dr. Johann.
— Natterer, Dr. Josef.
— Neilreich August, Ob. Land. Gerichtsrath.
— Neumeyer Josef, Wirthschaftsrath.

— Newald Johann, Forstdirector zu Guttenslein
— Novarre, Chrislta7i von, Forstmeister.
— Novarre,'Karl von, Rentmeister.
.— Ortmann Johann,' k. k. Beamter.
— Parreiss Ludteig.
— Partsch Paul, Custos, Mitgl. der kais. Akademie der Wissenschaften.
— Pelzeln, August von.
*— Pohorny Alois, Supplent am ak. Gymnasium. •

Se. Hochw. Hr. Prangner Engelbert, Professor am Theresianum.
Herr Prévost Ferdinand, Wirthschaftsvenvalter

— Redtenbacher, Dr. Ludwig, Kustos-Adj. •
— Reich Dr. Karl, Landesger. Assessor.
-— Reissek Siegfried.

Se. Durchl. Hr. Rohan Guemenée, Fürst Camill.
Herr Rottensteitier Franz, Wirthschafts-Direktor.

— Saar, Karl Edler von.
— Salzer Friedrich
— Sartoritis August.
— Schiner Dr. J. Rudolf, k. k. Ministerial-Concipist.

Se. Hochvv. Hr. Schlecht Dr. Leopold, Professor.
Herr Schott Heinrich, k. k. Hofgarten-Direktor zu Schönbrunn.
— Schreibers, Karl Ritter von, k. k. Hofrath.

Se. Durchl. Hr. Schicarzenberg, Fürst Adolf. •
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Herr Sedlaczek Wenzel Ferdinand, Apotheker.
— Simony Friedrich, Professor.
— Skofiz Alexander. . #

— Streffleur Valentin, k. k. Ministerial-Sekretär,
— Stur Dionys.

Se. Hochw. Hr. Titius Pitts, k.«k: Garnisonskaplan. •
— — Totter Vinzenz, Ordenspriester.

Herr Unger, Dr. Franz, Professor, Mitgl. der k. Akad. der Wissenschaften.
— Vaiss Josef, Dr. der Rechte.
— Vlahovitsch Peter, Dr. der Medizin.
— Walcharz Franz, Wirthschafts-Yerwalter.
— Walter Josef, Lehrer.

Se. Hochw. Hr. Zelenka Julius, Kapitular zu heil. Kreuz.
Se. Hochg. Hr. Zichy, Graf Johann der ältere.
Herr Ziha Anton, Forstmeister. • , \

— Zippe, Dr. Franz, Professor.

Versammlung am 4. Juni.
Vorsitzender: Herr Direktor Dr. Ed. Fend.

Neu aufgeführte Mitglieder.
Herr Boos Josef.

— Castelli Ignaz Franz.
— Felder Karl, Dr. der Rechte.

Se. Hochg. Hr. Ferrari, Angelo Conte da.
Herr Förster Franz, Dr. der Medizin.

— Frauenfeld Eduard, Baumeister,
— Friese Franz, k. k. Beamter.
— Hoffmann Franz.

Hornigk Emil, Dr. der Philosophie.
Se. Hochw. Hr. Knöpfer Leander, Professor.
Herr Kopp Josef.

— Kovats Julius von, Kustos am Pesth. Nat. Museum.'*
— Krippl Ferdinand.
— Krumhaar Josef.
— London Ernst, Freiherr von.

Se. Hochw. Hr. Nöstelberger Franz, Pfarrer zu Unter Olberndorf.
Herr Pazzani Alexander,

— Sedlitzky Wenzel, Apotheker zu Simering.
— Semelader August.
— Tornau Wilhelm.
— Vitenot, Rudolf Edler von, Dr. der Medizin.
— Unger Josef, Dr. der Philosophie.

- Wawra Heinrich.
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An eingegangenen Gegenständen wurden vorgelegt:
Archiv des Vereins der Naturgeschichte in Meklenburg 1847—50. '8. 4 Hefte,

nebst einem Schreiben des Vereins zu Neu-Brandenburg zum Tausche für gegen-
seitige Druckschriften. "

J a h r b ü c h e r des Vereins für Naturkunde im Herzogthume Nassau 1849—50,
4.—0. Heft, 8., nebst einem Schreiben dieses Vereins zu Wiesbaden, ebenfalls zum
Tausch für die Druckschriften.

Drei Sch re iben : des Francisko-Carolineum zu Linz, — der naturforschenden
Gesellschaft zu Bonn, — und des würtembergischen Vereins für Naturkunde zu Stutt-
gart mit der Erklärung, mit dem diesseitigen Vereine in Verkehr treten zu wollen.

F i sche aus Caschmir, herausgegeben von C. Fr. v. Hügel, beschrieben v. J.
Hekel. Wien 1838. 4. und

Annal en des Wiener-Museums der Naturgeschte. Wien 1830—40. 4. 2 Bde.
' Geschenk von Hrn. Georg Frauenfeld.

Die C o n i f e r e n nach Lambert etc., von Franz Antoine, Wien 1840—41,
11 Hefte Fol. . Geschenk des Verfassers. ,

Beschre ibung und Beobachtung der österreichischen Arten der Gattung Chry-
sopa, von Fried. Brauer ; aus den naturwissenschaftlichen Abhandlungen. Wien 1850,
nebst 10 Arten des vollständigen Insekts, und 6 Larven in Weingeist,

Geschenk des Verfassers.

13 Arten neu entdeckte Käfer Oesterreichs.

1. Pterostichus lineato punclalus Mill, dem Pt. Ziegleri ähnlich. Flügeldecken
punktirt-gestreift, metallglänzend. Steirische Alpen.

2. Pteroslichus Kokeili Mill, dem Pt. mourus verwandt. Oberseite gewölbt,
schiefe Linie zwischen 1—2 Flügeldeckenstreifen ganz. Judenburger Alpe;

3. Nebria fasciato punctata Mill. Koralpe.
k.Quedius irideus Mill, schwarz, Flügeldecken dicht punktirt, Hinterleib stark

irisirend ; Dornbach bei Wien. -
5. Calodera rivularis Mill.
6. Homalota viennensis Mill. .
7. — coriaria Mill.
8. Bemhidium Milleri Rdtb,
9. Hclophorus nivalis Mill. , ' -
10. Omophlus alpinns Mill. .
11. Meligethes Khevenhülleri MM., steht zwischen solidus und denliculalus. Ober-

seite gewölbt, stark weitläufig punktirt,-Flügeldecken einfarbig. Baden auf Helian-
themum oelandicum.

12. Meligethes lepidii Mill. Halsschild an den Hinterwinkeln gerundet, Fühler
und Schienen bräunlich. Vorderschienen ausgezeichnet; zwischen den grössern Sä-
gezähnen immer ein kleiner. Wien, auf Lepidium Draba.

13. Meligethes flavicornis Mill. Durch gelbe Fühler ausgezeichnet; auf Sahia
p ralentis. .

Geschenk des Hrn Lud. Miller.
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• Herr Kustos Kollar berichtet über die Lebensweise einer neuen
Verwüsterin der Zerreiche, von ihm Tenthredo cerris genannt, die er
im botanischen Garten seit 3 Jahren beobachtet hat, und worüber
demnächst Abbildung und Beschreibung in den Denkschriften der kai-
serl. Akademie der Wissenschaften erscheinen werden; und gibt die
Mittel zu ihrer Vertilgung an. Ferner erwähnt er, dass heuer aîi meh-
reren Orten die Birnen von einem Feinde befallen worden seien. Die
kaum anschwellenden Früchtchen, die alle abfallen, sind von mehre-
ren kleinen Larven besetzt, die er einer Cecidomyia angehörig glaubt;
er wird das weitere später mittheilen*).

Herr Dr. von Ettingshausen legt ausgezeichnete fossile Pflanzen-
reste aus der Tertiärformation vor, nebst getrokneten der Jetztwelt,
uni die Uebereinstimmung derselben mit dem Floren Charakter nach-
zuweisen, die er für jene fossilen Reste anspricht.

Herr Dr. Moriz Homes, Custos-Adjunkt des k. k. Hof-Mineralien-
kabinets, machte eine Mittheilung über einen neuen Fund von Masto-
dontenresten, welcher in den Sandgruben zwischen dem k. k. Belve-
dere und der St. Marxer Linie gemacht worden war. Am 1. Juni d.
kam durch einen Arbeiter die Nachricht an das Mineralienkabinet, dass
in den Sandgruben ein »Riesenhorn« gefunden worden sei. Die grössere
Menge fossilen Holzes, welches sich in der Nähe der Reste fand, ver-
anlasste die Arbeiter zu glauben, dass sie hier einen »verschütteten
Stall« vor sich hätten. Herr Dr. Hörnes verfügte sich mit Herrn Berg-
rath v. Hauer alsogleich an Ort und Stelle, und man fand zwar kein
Horn, aber einen ganz wohl erhaltenen 3 Schuh 8 Zoll langen, an der
Wurzel 3 % Zoll dicken, wenig gekrümmten Stosszahn von Mastodon
angustidens Cuv., nebst vielen Fragmenten von Knochen, welche
sämmtlich sorgfältig gesammelt, und an die k. k. geologische Reichs-

*) Es dürfte diess vielleicht dasselbe Insekt sein, welches Schmidberger in seinen
Beiträgen zur Obstbaumzucht verwüstend beobachtete, daraus jedoch eino
kleine Pteromalinenform zog (Inostemma Boscii WstteJ, die er sicherlich irrig
für den Zerstörer hielt, und paradoxe Birnwespe nannte, die jedoch wohl nur
der Schmarozer des eigentlichen Verwüsters ist. Wer es weiss, wie schwierig
es ist. solche Tipularien zu ziehen, wie leicht sie bei der künstlichen Zucht
zu Grunde gehen, während die Schmarozer viel zäher sind und besser ge-
deihen, der wird diesen Irrihum leicht möglich finden. (G. Frauenfeld.)
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anstalt übertragen wurden. Die Reste fanden sich in einer Tiefe von
5 Klafter in einem feinen gelben Sande, der unmittelbar atif dem
obern brakischen Tegel aufliegt. Der geognostische Durchschnitt ist
folgender: zu Oberst 1 Schuh Dammerde, hierauf folgt eine 3y2 Klaf-
ter mächtige Schichte von Schotter, der grösstentheils aus Urfelsge-
röllen (meist Quarz) besteht, hierauf eine 1% Klafter mächtige Schichte
von feinem gelben Sande, auf dessen Grunde nun, unmittelbar über
dem Tegel sich die Reste fanden. In geringer Entfernung von dieser
Stelle südlich, wurden bei dem Baue des Arsenals in diesem obern
brakischen Tegel Congerien und Knochen aufgefunden, ' '__ •

Herr Dr. Hörnes theilte ferner mit, dass man in diesem Sandla-
ger schon mehreremale Knochenreste von urweltlichen Thieren gefun-
den habe; er entwarf einen Situationsplan dieser Abgrabungen und
bezeichnete die Stellen dieser früheren Funde., Vor allem reich war
der vom Jahre 1827, welchen Herr Kustos-Adjunct Dr. Fitzinger in ei-
ner kleinen Broschüre *) beschrieben hat. Der damalige Fund bestand
aus folgenden Stücken, welche sich im k. k. Mineralien-Kabinete be-
finden: * "

1. Einem-4' 4 " langen, am dicksten Ende 5" breiten Stosszahn.
2. Der rechten Hälfte eines Unterkiefers mit beiden Mahlzähnen,

deren Länge 5 %", deren Breite 3 " beträgt.

3. Einem Theil der linken Hälfte dieses Unterkiefers mit beiden
Mahlzähnen.

, 4. Einem Theil der rechten Oberkiefer-Hälfte, ebenfalls mit bei-
den Mahlzähnen. ,

5. 2 Halswirbeln, und einzelnen unkenntlichen Knochenfragmenten
und

6. einigen Trümmern eines kleinen Stosszahns, welcher nicht die-
sem, sondern sicher einem Jüngern Individuum dieses Thieres ange-
hört hatte. .

Ausserdem wurde später an derselben Stelle eine vortrefflich er-
haltene Kinnlade von Sus palaeochoerus Kaup aufgefunden.

*) Nachricht über die zu Wien in der Sandgrube am Rennwege kürzlich aufge-
fundenen fossilen Zähne und Knochen eines urweltlichen Thieres: Mastodon
angustidens. Wien 1827.
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Am 4. Dezember 1846 wurde ungefähr 100 Klaftër südlicher ein
ganzes Oberkiefer von Acerotherium incisivum Kaup, ausgegraben.

Hierauf den 28. Mai 1847 wenige Schritte hievon Östlich ein Un-
terkiefer desselben Thieres, welches in Betreff der Grosse, Erhaltung
und Abnützung der Zähne u. s. w., ganz zu vorstehendem Oberkie-
fer passte. .

Am 18. Juni 1847 wurden ferner in einer weiter östlich gelege-
nen Sandgrube des Herrn Furchheimer ein Femur eines Mastodonten,
endlich am 8. October 1847 in derselben Grube Zähne und Knochen-,
reste von Dinotherwm-giganteum Cuv., Mastodon angustidens Cuv.
Acerotherium incisivum Kaup und Hippotherium gracile Kaup gefun-
den. Sammtliche Knochenreste lagen stets im nämlichen Niveau, im
feinen gelben Sande, unmittelbar über dem Tegel. Mehrere dieser frü-
hern Funde zeigte Herr Dr. Hörnes unter Erläuterung der charakteri-
stischen Kennzeichen derselben vor, und lud die Anwesenden ein, die
grössern Objecte im Mineralien-Kabinete zu besehen.

JUnter den vorgewiesenen Gegenständen war auch ein Zahn von
Eiephas primigenius Blum., welchen die k. k. geol. Reichsanstalt kürz-
lich durch Herrn v. Ettingshausen ebenfalls von da, aber aus dem das
ganze Gebilde bedeckenden Löss erhalten hatte. Da der Eiephas primige-
nius gleichsam den Uebergang von dem in der Tertiärzeit lebenden Ma-
stodenten zu dem jetzt lebenden Elefanten bildet, so war es nicht un-
interessant, hier in so naher Berührung 2 nun ausgestorbene Typen
desselben Geschlechts in den übereinander gelagerten Schichten zu fin-
den. Herr Dr. Hörnes machte noch aufmerksam, dass derselbe Fall im
Wienerbecken beim Rhinoceros tichorrhinus und Acerotherium incisi-
vum Kaupy beobachtet worden sei. Während die Reste des ersten Thieres
nur im diluvialen Löss sich finden, wurden die Acerotherien Reste in den
darunter liegenden tertiären Sandlagern und Leythakalken gefunden. Die
im Löss vorkommenden Knochenfragmente sind stets weiss gefärbt, wäh-
rend die im tertiären Sand und Leythakalk oder brakischen Tegel gefun-
denen, gelb oder schwärzlich gefärbt sind, welcher Umstand bei Be-
stimmung von einzelnen Knochenfragmenten nicht unbeachtet gelassen
werden darf. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass bei fernem Abgra-
bungen, welche eben jetzt schwunghaft betrieben werden, da der Sand
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als Bausand sehr geschätzt ist, noch mehrere Reste an jener Stelle
werden aufgefunden werden.

Herr Dr. Giraud hält folgenden Vortrag über das von ihm in
allen Entwicklungsstufen beobachtete, höchst seltene Dorcatoma ru-
bens St. ,

Cet insecte, fort rare, n'a été trouvé, à ma connaissance, dans
les environs de Vienne, que par le Doct. Krakowitzcr et Mr. Schmidt;
le premier en recueillit: un seul individu avec le filet dans la Bri-
gitlenau et le second eh a rencontré quelques autres au Prater. Le
hazard m'ayant fait découvrir dans les environs de Heimbach un
assez grand nombres d'individus réunis dans une racine de chêne
serpentans à découvert sur le sol et frappée partiellement de dé-
composition; je puis donner quelques renseignemens sur les diffé-
rentes phases de son développement.

Je reviens d'abord sur quelques points de la description de
Vinsecte parfait, pour compléter ou modifier celle, qu'en ont donné
quelques auteur. Long : 1 à 1 1/2 lign. Largeur presque égale à la
longeur ; les femelles sont en général très sensiblement plus gran-
des. Corps très convexe, presque semi-sphèrique, d'un rouge ferru-
gineux, uniforme, quelquefois un peu plus foncé sur la tête et le
corselet, dans d'autres cas la couleur des élytres est plus claire
entre Vecusson et les épaules. Thorax finement ponctué, marqué lon-
gitùdinalement dans son milieu d'une ligne enfoncée, superficielle et

~ peu marquée. Ponctuation des élytres beaucoup plus forte, on voit
le long de leur bord externe trois stries profondes et sept autres
moins marquees mais ordinairement très sensible, rarement presque
effacées, entre les précédentes et la suture il n'y a pas de côtes
comme Vindique Mr. de Castelnau; tout le corps est couvert d'une
villosité fauve, courte et assez serrée; il y a des ailes sous les ély-
tres. Les organes de la bouche ne différent pas des caractères gé-
néraux du genre. Les antennes examinées sur un certain nombre
d'individus se composent de huit articles seulement; le premier très
gros, le second plus petit, presque arrondi et faisant une saillie ob-
tuse en dehors, les trois suivants sont tellement rapprochés et peu

- distincts qu'ils paroissent n'en faire qu'un, môme vus à un asset
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fort grossissement; chez quelques individus je n'ai pu distinguer
clairement que deux articles, mais sur plusieurs autres fen ai compté
très distinctement trois; le sizième est le plus gros, il est de forme
aplatie, presque triangulaire et fortement échancré en dedans, sa
base forme dans ce sens un angle saillant, le septième plus petit
que le précédent lui ressemble un peu par la forme, le huitième est
grand allongé, ovoide et légèrement déprimé. Les antennes des fe-
melles m'ont paru toujours plus grêles que celles des mâles, qui
sont proportionellement beaucoup plus robustes. Cinq articles à tous
les tarses dans les deux sexes. Segments abdominaux au nombre
de cinq sans y comprendre le pygidium; Voviducte est retractile,
aplati et terminé par deux petites pointes très aiguës, à l'aide des-
quelles l'insecte a porté un oeuf assez longtemps, sous mes yeux
jusqu'à ce qu'il eût trouvé un lieu convenable pour le déposer.

L'oeuf est blanc, presque diaphane, ovoide et tellement petit,
qu'il est difficile de Vappercevoir à l'oeuil nu.

La larve parvenue à son complet développement a 1 J/2 à 2
lignes de longeur, elle est molle, blanche ou d'une teinte légèrement
ardoisée, de forme presque demi-cylindrique, un peu plus renflée
dans les anneaux fhoraciques, V abdomen se rétrécit insensiblement ;
toute la surface dorsale est profondement ridée et comme 'couverte
de mamelons d'un' blanc masse qui rend la distinction des seg-
mens difficile; ceux-ci sont au nombre de douze. Le corps est tou-
jours plus ou moins courbé en dessous, et ne peut pas se redresser
en ligne droite ; le petit animal, forcé de se tenir sur le coté, ne
peut se déplacer, qu'avec peine et moins à Vaide de ses pattes que
par un mouvement vermiculaire. La larve est hexapode, chaque pied
est formé de trois articles, le dernier terminé en pointe, allongée,
très aiguë jet à peine courbée au bout, — et Cheilognathe, c'est à
dire, pourvue d'une bouche à mandibules et à mâchoires. La tête un
peu moins large que les anneaux thoraciques, est convexe, sub-écail-
leuse, très légèrement colorie, les organes de la bouche ont une
teinte plus foncée; les mandibules assez fortes, peu saillantes, ter-
minées en pointe aiguë, sont roussâtres et cornées. Il n'y a pas
d'yeux. Tout le corps est couvert de poils très courts, plus nom-
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breux vers la bouche, et visibles seulement par un fort grossisse-
ment. Quand la larve est sur le point de se transformer en nym-
phe, elle se construit une coque arrondie, avec les fragments des ma-
tières , quelle a rongé. Au bout de quelques jours la nymphe est
formée, et l'on reconnoit déjà toutes les parties de Vinsecte parfait.
D'abord tout à fait blanche, elle se colore peu à peu et au bout
de 12 à 15 jours Vinsecte est en état de quitter sa première de-
meure. J'ai observé plusieurs fois que la copulation avoit lieu im-
médiatement après ce premier réveil, avant même que les organes
eûssens pris tout leur consistance.

Il est à noter encore, que tous les états, c'est à dire, Voeuf,
la larve à divers degrés de développement, la nymphe et Vinsecte
complet existaient en même temps au milieu de la masse ligneuse
et friable qui leur servoit de retraite et d'aliment.

Herr Georg Frauenfeld zeigt einen Apparat vor, der dazu dient,
die, nach der von Herrn Kustos Hekel erfundenen Maschine mittelst
Zahlenbildern dargestellten Fischumrisse aus diesen Zahlen herzustel-
len, welchen Apparat sich jeder im Nothfalle selbst anfertigen kann,
während die Maschine selbst, eine bedeutende Summe kostet, und wo-
durch also, jene sinnreiche Methode von Herrn Hekel zuerst in den
Fischen Kaschmirs 1838 beschrieben, und sodann im 2. Bande der
Annalen des Wiener Museums 1840 in Anwendung gebracht, erst zur
vollen allgemeinen Benützung wird kommen können.

Herr Graf Marschall zeigt an, dass ihm die Frau Hofräthin von
Schreibers die Correspondenz des Freiherrn \on Wulfen mit ihrem se-
ligen Grossvater Freiherrn von Jacquin übergeben habe, und zugleich
gestalte, dass der Verein dieselbe im wissenschaftlichen Interesse
vollständig benützen könne, und fragt an, ob man nicht zu diesem
Zwecke eine Commission ernennen wolle, welcher die Briefe zu über-
geben seien.

Der Vorsitzende Herr Direktor Fenzl, der in jenen Briefen, na-
mentlich für kryptogamisehe Pflanzen, von denen Wulfen viele und um-
fassende Kenntniss besass, manche wichtige Aufklärung hofft, ersucht
den Hrn. Ob. Landes-Gerichtsrath Aug. Neilreich, dieselben zur vorläufi-
gen Durchsicht und Berichterstattung zu übernehmen.
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Versammlung am 2. Juli.
Vorsitzender: Herr Direktor Dr. Ed. Fenil.

Neu aufgeführte Mitglieder.
Herr Aichinger v. Aichenhein Josef, k. k. Major.

— Botteri Matthäus, zu Lessina. , •
— Friedenfels, Eugen v., Ministerialsekretär. .
— Giovanelli, Augustin Freih. v., Cooperator in Süd-Tirol.
— Hirner Corbinian.
— Hölzel Michael, Apotheker in Maria-Zeil.
— Kaczkovsky, Michael Ritter von, Doct. der Med.
— Kleyle, Joachim Ritter von, k. k. Hofrath.

Se. Hochw. Hr. Komoromy Edmund, Abt zu heiligen Kreuz.
Herr Leschtina Franz. .

— Masch Anton, Dr. Prof. zu Ung. Altenburg.
— Meiller, Ignaz von, k. k. Beamter.
— Moser, Ignax,, Dr. Prof. zu Ung. Altenburg.
— Pach Ignaz, Apotheker.
— Patruban, Karl von, Dr. der Medizin.
— Pokorny Franz, Dr. der Rechte.
— Sigmund Wilhelm, zu Reichenberg.

Se. Hochw. Hr. Steininger Augustin, Abt zu Zwettel.
Herr Tausch, Herrmann, Dr. Prof. zu Olmütz. '

— Winkler Franz. • • . • .

— Zekeli Friedrich. i

An eingegangenen Gegenständen wurden vorgelegt:
Z e i t s c h r i f t für Pharmacie. Wien 1851. Nr. 1—10. 8.

Geschenk des Hrn. Sedlaczek.
N a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e Abhandlungen. Bde. 1—3.4., und Berichte der

Versammlungen von Freunden der Naturwissenschaften. Bde. 1—6. 8. Herausgege-
ben von W. Haidinger. Wien 18*7—50.

Geschenk des Hrn. Sect. Rathes W. Haidinger.
N a u m a n n , Naturgeschichte der Vöger Deutschlands. Leipzig 1822—44. 8.

Bde. 1—:12. Geschenk Sr. Durchl. Hrn. Fürst Khevenhüller.
J a h r e s b e r i c h t e des naturwissenschaftlichen Vereins zu Halle. II. III. 1850

—51. 8. Zum Tausche für hiesige Vereinsschriften.
Ein F a s z i k I (75 Arten) getrockneter Laub- und Lebermoose der österreichi-

schen Flora. Geschenk des Hrn. AI. Pokorny. . .
E i n F a s z i k I (41 Arten) getrockneter Pflanzen aus dem Donauthale bei Melk,

Geschenk des Hrn. Ant. Kerner.
Z w e i für die Flora Wiens neue Pflanzen getrocknet, nebst einer Abbildung.

Geschenk des Hrn. Joh. Ortmann.
S i e b e n neue.oder an neuen Standorten aufgefundene, im botanischen Wo-

chenblatte besprochene Pflanzen.
Geschenk des Hrn. Alex. Skofiz.
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Herr Alois Pokorny bespricht die bisherige Erforschung der
Moosflora Unter - Oesterreichs : Bei der unbestreitbaren Wichtigkeit,
welche einer der Hauptzwecke des zoologisch-botanischen Vereins ;—
die Erforschung der Flora und Fauna âes gesammten Kaiserstaates —
besitzt, dürfte es nicht ohne Interesse sein, sich über die bisherige
Durchforschung einzelner Theile des Gebietes in minder bekannten
naturhistorischen Richtungen eine klare Uebersicht zu verschaffen; der
folgende kurze Bericht soll nun die Resultate der bisherigen Beob-
achtungen über die Moosflora des zunächst liegenden Theils des Ge-
bietes, nemlich der nähern Umgebungen Wiens und des Kronlandes
unter der Enns, übersichtlich ihrem Umfange nach, darstellen.

Die Moosflora von Unter - Oesterreich wurde bisher nur von
Wenigen, von diesen aber mit ganz besonderer Vorliebe berücksich-
tigt, so dass die Moose dieses Gebietes nun fast eben so genau be-
kannt sind, als die ungleich mehr beachtete Phanerogamenflora des-
selben. Dieses erfreuliche Ergebniss wurde besonders durch die in
neuerer Zeit von W e l w i t s c h , G a r o v a g l i o , P u t t e r l i k , Dr. Grün-
n er und mir angestellten Beobachtungen herbeigeführt, während die
altern Beobachtungen und Angaben eines Kr am er und N. J. J a c q u i n
fast nur von historischem Werthe sind, und sich nur auf sehr allgemein
verbreitete Arten beschränken, wie es der damalige Zustand der Wissen-
schaft auch nicht anders erlaubte.

Die ältesten Angaben über Moose von Unter-Oesterreich finden
sich in Guil. Henr. Kr a m e r s : Elenchus vegetabilium et animalium
per Austrian inferiorem observatorum. Viennae 1756. — Hier finden
wir noch unter Algae die Marchantia polymorpha, und unter Mnsci
neben Lycopodium 14 Arten Laubmoose angeführt.

Nie. Jos. J a c q u i n zählt in seiner: Enumeratio stirpinm plera-
rumque, quae sponte creseunt in agro vindobonensi, Vindob. 1762 —
bereits 4 Arten Lebermoose und 28 Laubmoose auf.

N. Th. H o s t's Synopsis und Flora Austriaca enthalten zwar eine
Aufzählung der im Kaiserthum Oesterreich muthmasslich vorkommenden
Moose, jedoch ohne nähere Angabe des Standortes, so dass diese
Werke nicht als Quellen für die Moosflora von Unter-Oesterreich be-
trachtet werden können.
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Dr. Ant. Elect. Sauter erwähnt blos in seinem: —Versuch einer
geographisch botanischen Schilderung der Umgebungen Wiens 1826 —
dass Wiens. Klima und Boden den Moosen nicht besonders günstig
sei; ein Ausspruch, der durch die folgenden Zahlenverhältnisse voll-
kommen bestätigt wird.

Viel wichtiger sind Welwitsch's und Garovaglio's Aufzählungen.
Fr. Wel witsch lieferte im 4. Bande der Beiträge zur Landeskunde von
Oesterreich unter der Enns, Wien 1834, in seiner Abhandlung: — Bei-
träge zur cryptogamischen Flora Unter-Oesterreichs— eine vollstän-
dige Aufzählung der damals bekannten Laub- und Lebermoose. Er
führt 55 Arten Lebermoose und 255 Arten Laubmoose an, die sich
nach Abzug der auf die blosse unbestimmte Angabe Host's angeführ-
ten oder sonst zweifelhaften Arten, auf 29 Leber- und 194 Laub-
moose reduziren. •

Santo Garo vaglio gibt in seiner — Enumeratio muscorum omnium
in Austria inferiore hucusque lectorum Viennae 1840 — eine sehr
genaue und kritische Aufzählung der Laubmoose Unter-Oesterreichs,
von denen er nach Abzug einiger zweifelhaften, 266 Arten anführt.

Einzelne Angaben über Moose aus Unter-Oesterreich finden sich
i n S c h w ä g r i c h e n ' s und Hübener ' s Mooswerken, in der Bryologia
europaea und R a b e n h o r s t ' s Cryptogamenflora zerstreut.

Theils durch meine eigenen Beobachtungen, theils durch die kri-
tische Revision des reichhaltigen von Wel wit s eh , Put te r l ik und Ga-
rovaglio gesammelten im Herbarium des botanischen Museums zu Wien
befindlichen Materials, hat sich die Zahl der bisher aus Unter-Oester-
reich bekannten Moose nicht unbeträchtlich vermehrt. Die Zahl der
Lebermoose steigerte sich nämlich auf 7 1 , die der Laubmoose auf
305, die Zahl aller Moose daher auf 376 Arten.

Folgende kleine Tabelle zeigt auf eine nicht zu verkennende
Weise den erfreulichen Fortschritt, den die Erforschung unsers Ge-
bietes in neuerer Zeit genommen.

Laubmoose
[ M o o s e . . . . . . .

Kramer
1756

1
14
15

Jacquin
1762

4
28
32

Wehcitsch
1834

29
194

Garovagl.
1840

266

223 |

1851

71
305
370
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Eine nummerische Vergleichung der Gefässpflanzen und, Moose
Unter-Oesterreichs mit denen Deutschlands liefert den Beweis der
obigen Behauptung, dass die Moose Unter-Oesterréichs schon so ziem-
lich erschöpfend bekannt sind, allerdings unter der Voraussetzung,
dass unser Gebiet verhältnissmässig nicht reicher an Moosen sei, als an
Phanerogamen. Unterscheidet man hiebei noch die Flora von Wien im
engern Sinne, wie sie von Neilreich umschrieben wird, von der. von
ganz Unter-Oesterreich, so tritt die Reichhaltigkeit der erstem an
Gefässpflanzen und ihr bereits von Sauter hervorgehobener Mangel an
Moosen ganz besonders hervor. In der folgenden Tabelle findet sich
eine Uebersicht der Gefässpflanzen Wiens, Unter - Oesterreichs und
Deutschlands nach Neilreich und Koch und eine ähnliche der Moose
dieser 3 Gebiete nach meinen eignen bisherigen Untersuchungen und
Rabenhorst's Cryptogamenflora :

G e f ä s s p f l a n z e n . . . .
L e b e r m o o s e . . . . .
L a u b m o o s e . . .

M o o s e . . . . .

I .
Wiener-

flora

1397
35

185
220

II.
Untcr-
Oslerr.

1824
71

305
376

III.
Deutsch-

land

3321
176
539
715

1:11

1:1,3
1:2,0
1:1,6
1:1,7

i:in

1:2,3
1:4,9
2:2,9
1:3,2

II : III

1:1,8
1:2,4
1:1,7
1:1,9

Die beigefügten Verhältnisszahlen sind hier noch belehrender,
als die absoluten Zahlenverhältnisse, und von ganz besonderm pflan-
zenstatistischem Interesse. Während die Gefässpflanzen der Wiener-
flora sich zu jenen Deutschlands verhalten wie 1 : 2,3 ist das Ver-
hältniss der Moose ein viel ungünstigeres, wie 1 : 3,2, ja es sinkt
für die Lebermoose allein auf 1 : 4,9 also fast nur */5 der deutschen
Arten. Ziemlich befriedigend ist dagegen das Verhältniss der bisher
bekannten Moosarten von ganz Unter-Oesterreich zu jenen Deutsch-
lands; denn dieses Verhältniss 1 : 1,9 ist nur um 0,1 oder beiläufig
19 Arten ungünstiger, als das entsprechende Verhältniss der Gefäss-
pflanzen Unter-Oesterreichs und Deutschlands 1 : 1,8. Es wäre daher
unter der Voraussetzung, dass Unter - Oesterreich verhältnissmässig
nicht reicher an Moosen sei, als an Gefässpflanzen, nur noch die ge-
ringe Zahl von 19 Moosarten hier zu entdecken; wozu allerdings be-
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sonders bei den Lebermoosen die grösste Aussicht vorhanden ist,
deren mangelhaftere Beachtung wohl allein an dem minder günstigem
Verhältnisse 1 : 2,4 Schuld trägt. ,

Diese wenigen Andeutungen mögen genügen, um einigermassen
Anhaltspunkte zur Beurtheilung .der bisherigen Erforschung der Moos-
flora von Unter-Oesterreich zu liefern. Dem Umfange nach gehört sie
gewiss zu einer der reichsten Specialfloren. Was den Inhalt derselben
betrifft, so erlaube ich mir nur eine für Deutschland neue Art und
ein merkwürdiges Vorkommen subalpiner Moose in der Nähe Wiens
hervorzuheben.

Das für Deutschland neue Laubmoos wurde bereits 1844 von
Dr. P u t t e r l i k im Helenenthale bei Baden entdeckt, und von Herrn
v . L o b a r c z e w s k i i n Haidingers naturwissenschaftlichen Abhandlungen
I. p. 48 (1847) unter dem Namen: Omalia Bessert bekannt gemacht.
Identisch mit dieser Art scheint das von Sendtner am Draga d'Orlich
bei Triest gefundene von Karl Müller in der Synopsis muscorum II.
p. 45 C1850) als Nekera leiophylla Gümbel, von den Verfassern der
Bryologia europaea aber als Nekera Sendtneriana beschriebene und
abgebildete Laubmoos zu sein. Ich fand diese ausgezeichnete Art, j e -
doch auch nur steril an Buchenstämmen in der schattigen Waldschlucht
zwischen Siegenfeld und dem Helenenthale bei Baden, so wie auch
im Schiegengraben bei Berchtoldsdorf. Durch die Zartheit, die klei-
nen rippenlosen, eiförmigen Blätter, die an der Spitze stumpf und
fast winzig klein gesägt sind, unterscheidet sie sich von der ver-
wandten Nekera complanata und Omalia trichomanoides sehr auf-
fallend.

Das erwähnte Vorkommen subalpiner Moose in der Nähe Wiens
trifft mit dem nicht minder merkwürdigen Vorkommen einiger alpinen
Arten von Phanerogamen ebendaselbst zusammen, die hier für Unter-
Oesterreich ihre nördlichste Grenze erreichen. Es sind die in bota-
nischer Beziehung so merkwürdigen Alpenkalkfelsen hei Gisshübl,
welche diese Pflanzen beherbergen. Schon von Alters her sind hier
die Standorte von Saxifraga Aizoon, Ribes alpinum, und Draba
aizoides berühmt. Hierzu fand ich noch 2 subalpine Lebermoose Metz-
geria pubescens, Scapania aeqniloba, und in ihrer Verbreitung so
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merkwürdige Leskea rmtrata. Dieses ursprünglich nordamerikanische
Laubmoos wurde in neuerer Zeit auch an wenigen Lokalitäten der
südlichen Alpenketten gefunden. In Unter-Oesterreich beobachtete ich
es auf Alpenkalk in der sogenannten Waisnixriese am Fusse des
Schneebergs und neuerlich unter ähnlichen Verhältnissen bei Gisahübl.
Vielleicht Hesse sich die Zahl der alpinen Gewächse um Gisshübl noch
vermehren, und dadurch eine Erklärung dieser sonderbaren Erschei-
nung anbahnen.

Herr J. O r t m a n n theilt mit, dass er im verflossenen Monat 3 für
die Wienerflora neue Pflanzen aufgefunden habe. Er bemerkt, dass
die erste derselben, Slurmia Loeselii Rchb., nach Hänke's Angaben
in der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts am Neusiedlersee an
höchst gefährlich zugänglichen Stellen, wahrscheinlich in den Sümpfen
bei Esterhacz und im Hanszag gefunden wurde. Seit jener Zeit war es
Niemand mehr geglückt, diese für ganz Deutschland so seltnen Orchi-
deen mehr allda aufzufinden, so dass die Richtigkeit dieses Fundes
ganz bezweifelt wurde, und kein Botaniker dieselbe für das Gebiet
der Wienerflora und des Neusiedlersee's mehr annehmen zu dürfen
glaubte.

Herr Ortmann in Begleitung seines Freundes Herrn Czagl ent-
deckte dieselbe jedoch am 9. Juni bei Moosbrunn in der JNähe der
Jesuitenmühle und später noch mehrere Gruppen östlicher von da ge-
gen Reisenberg und Mitterndorf an sumpfigen Orten im Grase ver-
steckt zu 6 — 8 Exemplaren vereint, an denen er 1 bis 9 Blüthen
zählte*).

Die zweite, in neuerer Zeit von Herrn Dr. v. E t t i ngshausen bei
Hirschwang aufgefundene Pflanze Carex pulicaris L. fand Herr Ort-
mann bei Steinbach, aber nicht, wie in allen Floren angegeben, auf
nassen Wiesen, sondern auf einer ziemlich trocknen Hutweide.

Die letzte aufgefundene Pflanze ist Ornithogalum narbonense L.
Herr Ortmann fand schon vor 2 Jahren 1 Exemplar in- einem Hafer-
felde nächst Rodaun ; am verflossenen Sonntage aber wieder 3 Exem-

*) Die von Herrn Dr. Schiner gefertigte Abbildung ward mit den getrockneten
Exemplaren vorgezeigt und dem Vereine überlassen.
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plare zwischen Grametneusiedl und Velm in einem Gerstenacker. Koch
führt diese Pflanze nicht auf, Reichenbach gibt sie im Veronesischen
und Vicentinischen an. Sie steht dem 0. pyrenaicum sehr nahe, zu
welchem mehrere Autoren sie auch als Varietät ziehen, wobei wohl
manche Verwechslung statt gefunden haben mag, wie überhaupt in
der ganzen Gattung Ornithogalum noch viele Zweifel zu lösen sind.
Die Abbildungen von 0. narbonense in Clusius und Reichenbachs
Werken, die Herr Ortmann verglichen, stimmen mit den gefundenen
Exemplaren wohl nicht ganz genau, von 0. pyrenaicum' hält er seine
Pflanze aber bestimmt specifisch verschieden, denn es sind nach ihm
bei diesem fraglichen 0. narbonense: Die Wurzelblätter aufrecht, Pä-
rigonblätterlänglichianzettlich, Blüthentraube sehr lang pyramidal, Blü-
then auf der Oberseite blendend weiss (bei 0. pyrenaicum Wurzel-
blätter flach, niedergestreckt, Perigonblätter lineal länglich, stumpf,
Blüthentraube kurz kegelförmig, Blüthen oberseits grünlichweiss) auch
fängt sie erst zu blühen an, wenn 0. pyrenaicum schon abgeblüht hat,
sie ist die späteste der hiesigen Ornithogalum. Auch wächst 0. nar-
bonense in Getreidefeldern, während 0. pyrenaicum in der Regel auf
feuchten Wiesen oder aus Wiesen kürzlich umgestalteten Aekern
wächst. Von diesen Pflanzen wurden lebende Exemplare in den unter
Herrn Hillebrands Aufsicht stehenden, der österreichischen Flora be-
stimmten Host'schen Garten gepflanzt.

HeiT Fried. B r a u e r liest über die Larve von Panorpa communis :
Da es mir trotz vieler angewandter Mühe nicht gelang, die noch

unbekannte Larve dieses Insekts, von welchem Dr. Fr. Stein die
Nymfe die er im moorigen Boden fand, in Wiegmann's Archiv 1838
beschrieb, aufzufinden, schritt ich zu dem Versuche, dieselbe aus
Eiern zu erhalten. Ich sperrte schon im vorigen Jahre in ein Glas
5 Weibchen und 1 Männchen, die ich mit Aepfel, Kartoffeln, jungen
Pflanzen, todten Fliegen, später selbst mit rohem Fleisch, was sie am
liebsten aufnahmen, fütterte. Obwohl die Begattung erfolgte, wobei sich
zeigte, dass dieses Thierchen polygamisch ist, indem sich das eine
Männchen mit allen 5 Weibchen während 2 Tagen begattete, so erhielt
ich doch keine Eier. Ohne mich durch diesen missglückten Versuch
abschrecken zu lassen, wiederholte ich denselben heuer, und zwar
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mit glücklichem Erfolge. Ich hatte i Männchen mit 2 Weibchen ein-
gesperrt, und diessmal dauerte der Begattungsakt weit länger oft an
2 Stunden. Nach 4 Tagen setzten die Weibchen die Eier in die Erde
ab, indem sie mit dem gegen das Ende sehr zugespitzten Hinter-
leibe in der lockern Erde ein Loch aushöhlten. 3 Tage darnach star-
ben sowohl die Weibchen als das Männchen. Die Eier waren gleich
nach dem Legen weiss, ziemlich gross mit einer wasserhellen Flüs-
sigkeit , nach Art der Phryganeodeen Eier umgeben, wurden jedoch
schon am folgenden Tage bräunlich und trübe, und in einigen Tagen"
Wieder lichter, aber mit braunen Linien netzförmig gezeichnet. Nach
acht Tagen krochen die Larven aus, die in ihrem Aeussern den Käfer-
larven gleichen. Der Kopf ist im Verhältniss zum Leibe gross mit star-
ken Kiefern, grossen hervorragenden Augen, mit kurzen, aus dicken
Grundgliedern und einem fadenförmigen Endgliede bestehenden Füh-
lern versehen, von Farbe braungelb. Der Prothorax ist hornig, und
dem des vollendeten Insekts ähnlich, die übrigen Brustringe sind wie
der Hinterleib durchsichtig, und mit kegelförmigen Warzen, die an
der untern Seite des Hinterleibes eine Art Bauchfüsse bilden, besetzt,
auf welchen, gegen die letzten Leibesringe zu immer länger werdende
Borsten sitzen.

Aus dem letzten, das ist dem zehnten Segmente ist, ähnlich, wie
bei der Osmylus Larve, ein gabelförmiges Organ hervorstreckbar,
welches eine klebrige Flüssigkeit ausschwitzt, und theils als Nach-
schieber, theils zum Anhalten an glatten Gegenständen dienen mag.
Die Beine sind kurz, und zeichnen sich durch dicke Hüften aus.

Die Larve schliesst sich vermöge ihrer Gestalt einerseits an die
Larven der Phryganeodeen, andererseits wegen des grossen Kopfes
und den stark entwickelten Kiefern an die Larve der Sialiden, und
bildet durch ihre Lebensweise in feuchter Erde einen schon von Bur-
m e i s t e r wegen der Nymfe berücksichtigten Uebergang von den im
Wasser lebenden Larven der Phryganeodeen und Sialiden, zu den im
Trockenen lebenden Raphidiodeen.

Die Nahrung der Larven besteht bei mir in rohem Fleische und
Brot, und sind dieselben gegenwärtig schon beinahe ganz ausge-
wachsen.
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Herr Aug. Ne il r e i c h erstattet den Bericht über die in voriger
Versammlung an ihn übergebenen Briefe Wul fen s :

- Frau v. S c h r e i b e r s , Tochter des verstorbenen Jos. Frz. Freih.
von J a c q u i n , war so gütig durch die Vermittlung des Herrn Gra-
fen Marscha l l unserm Vereine jene Briefe zur Einsicht mitzutheilen,
die Frz. X. Freiherr von Wul fen an seinen grossen Zeitgenossen
Nik. Jos. Freiherrn von J a c q u i n , ihrem Grossvater, geschrieben hat.
Der Verein hat mich beauftragt, diese Briefe durchzugehen, und mich
zu äussern, welcher wissenschaftliche Gebrauch von denselben etwa
zu machen sei. Indem ich diesem Auftrage nachkomme, habe ich die
Ehre folgenden Bericht zu erstatten:

Diese Briefe ungefähr 110 an der Zahl, in der Regel in franzö-
sischer und nur bei botanischen Beschreibungen in lateinischer, höchst
selten und nur stellenweise in deutscher Sprache geschrieben, fallen
grösstentheils in den Zeitraum von 1770 bis 1790 und lassen sich in
naturgeschichtlicher Beziehung in 2 Abtheilungen sondern. Die 2te
Hälfte (17$0—90) enthält meistens Bücherbestellungen oder Dank-
schreiben für erhaltene und andere persönliche Angelegenheiten, aber
nur wenig von wissenschaftlicher Bedeutung. So beklagt sich z.B.
Wulfen, dass es mit dem Bücherverkehr in Klagenfurt schlecht stehe,
und dass er erst jetzt erfahre, dass Linné (fil.) ein Supplement zu
den Species plantarum geschrieben habe. Die erste Hälfte (1770 bis
1780 dagegen handelt fast nur von botanischen und mineralogischen
Gegenständen, einmal auch von einer Vogelgattung (Colymbus). Die
mineralogischen Abhandlungen sind vorzüglich Metallen und insbeson-
dere dem Kupfer und Blei gewidmet. Was nun den botanischen In-
halt dieser Briefe betrifft, so kommen allerdings darin Aufzeichnungen
von hohem Werthe und Pflanzenbeschreibungen mit jener vollendeten
Genauigkeit vor, die man an Wul fen gewohnt ist, aber alle diese
Aufsätze sind längst schon ein Gemeingut der botanischen AVeit ge-
worden, da sie in J a c q u i n's • bekannten Werken : Miscellanea et
Collectanea ad botanicam, chemiam et histoiiam naluralem spectan-
tia, dann im Appendix ad floram austr. fast wörtlich und oft in der-
selben Zeitfolge enthalten sind. Zwar findet sich in dieser Korrespon-
denz manches vor, was in obigen Werken nicht enthalten ist, aber

4
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diese Bemerkungen haben nur mehr eiiffen historischen Werth, indem
aus denselben ersichtlich ist, wie W u l f e n über gewisse Dinge erst
nach und nach zur klaren Ansicht gelangte, und weil man daraus
die Gründe ersieht, die ihn bestimmten, das auszusprechen, was uns
jetzt in Folge seiner Bemühungen nun freilich ganz klar geworden.
So schreibt er z. B. er habe eine Pedicularis und eine Saxifraga
gefunden, deren ältere Botaniker zu erwähnen scheinen, die er aber
in Linné's Werken nicht finden könne. Erst später erklärt er sie für
neue Arten, nennt sie Pedicularis rosea und Saxifraga muscoides und
liefert jene Beschreibungen dazu, die nachher in Jacquins Miscel-
lanea aufgenommen wurden.

Zweier Briefe glaube ich jedoch besonders-erwähnen zu sollen,
des einen aus Pietät für den gefeierten Forscher der Alpenflora, des
andern, weil er für uns Wiener Botaniker von Wichtigkeit ist. In dem
ersten drückt W u l f e n seinen lebhaften Dank darüber aus, dass ihm
J a c q u i n die Ehre erwiesen, eine Pflanze nach seinem Namen zu be-
nennen, (Wulfenia carinthiaca) und ihn dadurch in die Reihe jener
berühmten Botaniker, als eines B u r s e r u s , Bau h in us, Clus ius ,
Hal le r , L i n n é , J a c q u i n und anderer gestellt habe. Der zweite
Brief betrifft das Aronicum scorpioides Rchb. oder Arnica scor-
pioides L.

J a c q u i n schreibt nämlich in der Flora austriaca seiner Arnica
Doronicum (Aronicum Clusii, Koch) einen kriechenden der Arnica
scorpioides L. einen abgebissenen Wurzelstock zu, und findet eben
darin den Unterschied dieser zwei sich sehr ähnlichen Arten (Fl.
Anst. I. p. 58. IV. p. 26). Ferner bemerkt er von Arnica scorpioi-
des »carissime in Alpibus« und in der That hat sie meines Wissens,
.noch Niemand mit Sicherheit in Nieder-Oesterreich gefunden.

Wulfen dagegen, welcher die auf den Schieferalpen Kärnthens
häufig vorkommende Arnica scorpioides L. mit der Pflanze J a c q u i n s
für identisch erklärt, schreibt derselben ebenfalls einen kriechenden
Wurzelstock zu (Collect. I. p. 227—9) hebt also J a c q n i n ' s we-
sentliches Unterscheidungsmerkmal wieder auf.

Alle diese Widersprüche werden in vorerwähntem Schreiben
W u l f e n s an J a c q u i n aufgeklärt, denn aus diesem ist ersichtlich:
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1. Dass die Abbildung der Arnica scorpioides L. in der Flora
austriaca IV. I. 349 nicht nach niederösterreichischen sondern nach
3 von W u l f e n aus Kärnthen eingeschickten Exemplaren angefertigt
worden sei, und dass also J a c q u i n diese Pflanze wahrscheinlich
in Niederösterreich auch nicht gefunden habe;

2. dass der Wurzelstock der Arnica scorpioides auf der Ta-
fel 349 ganz fehlerhaft gezeichnet sei, indem diess W u l f e n aus-
drücklich bemerkt, und sich darüber gegen J a c q u i n beklagt.

Meine schon früher gehegte Ansicht, dass sich Aronicum scor-
pioides und Aronicum Clusii nicht wesentlich unterscheiden, dürfte
hierin eine Bestätigung finden. '

Belangend schliesslich die Frage, welcher wissenschaftliche Ge-
brauch von dieser Correspondenz W u l f e n s zu machen sei, so glaube
ich wohl nicht, dass sie dem Drucke zu übergeben wäre, denn
das Naturgeschichtliche, was sie enthält, ist aus den Aufsätzen W u l -
fe n s in vorerwähntenWerken Ja c q u i n's ohnehin bekannt, diejenigen Be-
merkungen aber, die man darin vermisst, beziehen sich nur auf den ge-
schichtlichen Entwicklungsgang der Studien Wulfen s oder haben nur ein
Lokalinteresse für Kärnthen. Um aber diese, Kärnthen insbesondere be-
treffenden, Stellen herauszuheben und zu sichten, würde eine genaue
Kenntniss dieses in botanischer Beziehung noch keineswegs hinlänglich
bekannten Landes erforderlich sein, eine Kenntniss, die ich für meine
Person nicht besitze.

Es erübrigt somit wohl nur, mit dem Danke der Gesellschaft für die
Mittheilung dieser Correspondenz, an die Frau v. S c h r e i b e r s die Bitte
zu verbinden, diese Briefe sorgfältig aufzubewahren, da sie für den
einstigen Verfasser einer Flora von Kärnthen, der diesem an Natur-
schätzen reichen Lande hoffentlich bald zu Theil werden wird, von ho-
hem Werthe sind.

Herr Ant. K e r n e r bespricht die Flora des Donauthaies von Melk
bis Hollenburg:

Ich erlaube mir über einen der Wienerflora zunächst liegenden
Florenbezirk zu sprechen, der in botanischer Hinsicht bis jetzt noch we-
nig bekannt ist.

4 *
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Es ist diess das schöne Donauthal von Melk abwärts bis_ Hollenburg
und umfasst somit einen kleinen Abschnitt der Ausläufer des böhmisch-
mährischen Urgebirges, der westlich an die Ebene von Pöchlarn gränzt,
und östlich bis an die Mündung des Traisenflusses in die Donau sich er-
streckt. Ich beschränke mich mit Hinweglassung der fast überall in
Mitteldeutschland häufig gefundenen Pflanzen, auf ein blosses Verglei-
chen dieses Florabezirkes mit der Wienerflora, wobei ich Herrn A.
Neilreich's ausgezeichnetes Werk über letztere Flora als Norm an-
sehen werde.

Im Allgemeinen ist die, durch das Vorkommen so vieler botanischen
Schätze ausgezeichnete Flora von Wien eine viel reichhaltigere zu nen-
nen, und es fehlen in dem besprochenen Bezirke die meisten Arten, die
vorzüglich der Flora Ungarns eigentümlich sind, und im Beken von
Wien ihre westliche Begränzung finden, ebenso auch sehr viele Pflan-
zen , die die Kalkflora des Wiener Bekens bilden ; obschon auch die
Kalkflora in unserm Bezirke vertreten ist, sich daselbst aber nur auf
die stellenweise im Gneusse vorkommenden Partien von Urkalk und
auf die Kalk Breccie, welche die Hügel bei Hollenburg bildet, be-
schränkt.

Die Verschiedenheit beider Floren ist somit vorzüglich bedingt,
durch das andere geognostische Verhältniss unseres Bezirkes, womit
höchst wahrscheinlicher Weise auch das Auftreten von Voralpenpflan-
zen in der Ebene oder auf ganz niedern Bergen, die noch durchaus
nicht in die Region ' der Voralpen reichen, im Zusammenhange ste-
hen mag.

Aus der Familie der Ranunculaceen ist vor Allem das Vorkommen
von Aconitum Anthora L. erwähnenswerth. Es findet sich auf den
Gneussfelsen fast des ganzen Donauthaies und zwar am häufigsten
zwischen Mautern und Rossatz gewöhnlich in Gesellschaft von Allium
fallax, oft in riesigen bis 4' hohen Exemplaren.

Aus der Familie der Fumariaceen ist zwar keine in der Wie-
nerflora nicht vorkommende Art anzuführen, doch nicht uninteressant
dürfte das verschiedene Verhalten- der Corydalis Arten in beiden Be-
zirken sein. Während nämlich C. cava häufig um Wien auftritt, ist
sie hier eine Seltenheit zu nennen, hingegen findet sich die für die
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Wienerflora seltene C. solida häufig im Aignerthale bei Mautern im
Rechbergerthale bei Krems, und nächst Aggsbach und Gurhof.

Aus der Familie der Cruciferen führe ich Alyssum saxatile an,
welches im Frühjahre alle Felsen des ganzen Donauthals mit seinen
orangefarbnen Blüten schmückt, und besonders interessant scheint es
mir, dass diese Pflanze, die von den meisten Floren als eine Kalk-
pflanze angeführt wird, hier dem Urgebirge eigen zu sein scheint/da
sie sich auch wieder auf den Ausläufern des Centralalpenzuges, auf
dem Rosalieng-ebirge findet.

Aus der Familie der Droseraceen finden wir in den Sümpfen
des Jauerlings auf Sphagnum cymbifolium: Drosera rotundifolia.

Aus der Familie der Sileneen fand ich im Jahre 1847 an der
Schiffslände bei Stein Silène gallica in ziemlich beträchtlicher Menge.
Seit dieser Zeit wurde sie aber nicht mehr sichtbar, und es kann
daher ihr Vorkommen nur als ein zufälliges angesehen werden.

Aus der Familie der Lineen erwähne ich Linum alpinum, und
zwar jene höhere aufrechtstehende Form, welche als Linum monta-
num von Schleicher bezeichnet wurde, die sich häufig auf den freien
Grasplätzen in den Donauauen bei Mautern findet.

Aus der Familie der Hypericineeji finden wir auf sandigen
Aeckern bei Bergern und Dürnstein Hyperiecum humifusum.

Aus der Familie der Rosaceen treffen wir Geum rivale, in den
Donauauen bei Krems und sehr häufig an Waldbächen am Jauerling;
Von dem Genus Rosa selbst fanden wir unter Gebüsch am Donau-
ufer bei Mautern einen Strauch von Rosa iurbinata mit einfachen
Blüten, welche Pflanze ganz mit jener wie wir sie zwischen Nuss-
dorf .und dem Kahlenbergerdörfel nächst Wien finden, übereinstimmt,
doch halte ich dafür, dass diese Rose an beiden Standpunkten nicht
wirklich wild, sondern nur verwildeit ist, wofür auch der Umstand"
sprechen mag, dass ich an den Sträuchern am Wiener Standpunkte
im heurigen Jahre eine halbgefüllte Blüte fand.

Aus der Familie der Cucurbilaccen führe ich Bryonia alba an,
die häufig an Hecken und Gartenzäunen um Maùtern, Krems etc. vor-
kömmt, hingegen fehlt Br, dioica nnd diese tritt erst wieder bei
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Melk auf, wo wieder Br. alba ebenso wie um Wien eine Selten-
heit ist.

Von den Portulaceen lege ich Montia minor Gmel. vor, welche
ich in sumpfigen Stellen an der östlichen Abdachung des Jauer-
lings fand. -

Aus der Familie der Sclerantheen: Scleranthus perennis, der
sich häufig an trocknen Grasplätzen und auch auf sandigen Aeckern
oft in Gesellschaft von Sei. annuus findet.

Aus der Familie der Crassulaceen bemerke ich Sedum reflexum
und zwar die Form mit blaubereiften Blättern: Sedum rupestre L.r
welche Pflanze sich auf den meisten Gneussfelsen und insbesondere
häufig auf dem Pfaffenberge bei Stein und bei der Ruine Dürnstein,
gewöhnlich in Gesellschaft von Sempervivum hirtum findet.

Aus der Familie der Compositen erwähne ich vorerst Arnica
montana, die ungemein häufig auf den Bergwiesen bei Mautern, Ros-
satz Langeeg und am Jauerling auftritt, und daselbst auch jährlich
für die Apotheker in grosser Menge eingesammelt wird. — Podo-
spermutn laciniatwn, welches in der Wienerflora als eine seltene
Pflanze gelten kann, treffen wir häufig an Wegen und in Strassen-
gräben um Krems und Mautern, während das um Wien so gemeine
Pod. Jacquinianum fehlt j und im Wienerbeken seine westliche Be-
gränzung finden dürfte.

Artemisia austriaca, von welcher man glaubte, dass sie über
das Wienerbeken nicht weiter westlich auftrete, wurde von uns
häufig um Krems, Mautern und am Fuchinger Berge gefunden.

Aus der Familie der Ambrosiaceen verdienen 2 Pflanzen einer
Erwähnung, nämlich: Xanthium spinosum und Sycios angulatus. Er-
stere findet sich an Schuttstellen um Krems und Mautern, und letztere
wurde von uns bereits durch 5 Jahre am Brückendamme bei Mautern
beobachtet, wo sie sich an Weidengebüsch emporrankt. Doch dürfte
diese Pflanze ebenso wie Xanth. sp. vermöge seiner abhängenden
Samenkapseln von dem aus Ungarn häufig in jener Gegend durch-
getriebenen Borstenvieh dahin gebracht worden sein.

Von den Pyrolaceen führe ich Pyrola uniflora eine in den Vor-
alpen wohl häufige Pflanze, die sich aber in diesem Gebiete auf
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ganz niedern Bergen, zwischen Moos, unter Vaccinium Myrtillus, bei
Bergern findet. Viel häufiger als an diesem Standorte ist sie am
Jauerling. ^

Von den Genlianeen finden wir Gentiana obtnsifolia sowohl auf
Bergwiesen bei Bergern, wie auch am Jauerlinge bei Spiz.

Aus der Familie der Scrophularineen ist erwähnenswerth : Scro-
phularia Scopolii Hppe. die von unserm verstorbenen Freunde Gregor
Pfaller an schattigen Stellen unter Gebüsch in den Parkanlagen des
Melker Stiftgartens aufgefunden wurde. Ob diese Pflanze dort wirk-
lich spontan vorkomme, oder ob deren Same mit Erdreich, oder durch
sonst einen Zufall dahin verschleppt wurde, ist wohl schwer zu ent-
scheiden.

Von den Labiaten finden wir Calamintha Nepela am Ausflusse
der Bielach in die Donau unterhalb Melk, und von da fort im Bic-
lachthale, wo sie am häufigsten bei der Ruine Osterburg auftritt.

Aus der Familie der Primulaceen erwähne ich der Soldanella
montana, welche bald nach dem Schmelzen des Schnees am -Jauer-
linge in Gesellschaft von Carda-mine trifolia blüht} und daselbst oft
ganze Strecken mit ihren blauen Blüthen schmückt. Hottonia palu-
sti-is kann als eine in den Donaulachen bei Theyss und unterhalb
Mautern häufige Pflanze betrachtet werden.

Besonders interessant dürfte das Verhalten der beiden Primeln :
elatior und acaulis Jcq. in diesem Bezirke sein. So findet sich Pri-
mula acaulis nirgends im ganzen Donauthale und tritt erst wieder
bei dem Dorfe Winden nächst Melk auf, von wo sie sich wieder
westwärts häufig findet. Pr. elatior hingegen ist im ganzen Gebiete
sehr gemein und findet sich schon in den Grasgärten bei Mautern. —
Jch kann mich durchaus nicht der Ansicht anschliessen, dass diese
beiden Pflanzen, Formen einer Species sind, um so weniger, als ich
das von Leighton angegebene Unterscheidungsmerkmal bestätigt fand,
nach welchem die Kapsel von Pr. acaulis nur die Hälfte so lang als
der Kelch, von Pr. elatior hingegen so lang als der Kelch ist, ebenso
neigen auch die Kelchzähne von Pr. acaulis mehr gegen einander,
während die von Pr. elatior nach auswärts abstehen. Was die in
manchen Floren angegebene Geruchlosigkeit von Fr. elatior anbelangt,
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so konnte ich mich nur vom Gegenlheile überzeugen, indem die in
jenem Florenbezirke wachsende Pr. elatior einen äusserst angeneh-
men Duft aushaucht.

Aus der Familie der Betulineen erwähne ich der Alnus viridis,
die wir am Fusse des Berges auf welchem die Ruine Aggstein steht,
treffen ; * viel häufiger aber ist diese Erle am Jaüerling, wo sie mit
Salix aurita die einzige Strauchvegetation bildet.

Von den Salicineen fand ich um Mautern 2 Formen von S. Da-
phnoides, wo bei der einen die Blätter und Zweige grauflauimg sind,
während bei der 2ten sowohl die Blätter als Zweige in der ersten
Jugend ganz kahl getroffen werden.

Es kommt diese zweite Form sehr nahe der S. acutifolia Willd.,
von der sie sich aber durch die halbherzförmigen Stipulae unterschei-
det. — Ferner zwei Formen von & viminalis, eine breiterblättrige
gemeinere, und eine schmalblättrige, die Wimmer als varietas foliis
angustissimis bezeichnete, und welche ich nur am Donauufer bei
Rossatz fand. — Von S. purpurea führe ich erstens jene Form an,
deren Staubgefässe nur bis zur Mitte verwachsen sind = S. purp. ß

monadelpha Koch = mirabilis Host, und 2. eine Form mit grau-
filzigen Blättern, die Wimmer als var. fol. novellis sericeo-canis be-
zeichnete, beide am Donauufer nächst Mautern.

Von & amygdalina finden sich auch in diesem Florenbezirke
Koch's beide Varietäten, concolor und discolor, die Host als ligu-
strina und semperflorens bezeichnet.

Ich machte bezüglich dieser beiden Formen die Beobachtung,
dass S. discolor, die am Donauufer und an den Flüssen der Ebene
häufig ist, während sie in den subalpinen Gegenden fehlt, in zwei
Blütenstadien blüht, das erste Mal im April, und das zweite Mal aus
den Blattwinkeln der neugetriebenen Zweige im Juni, Juli. S. conco-
lor, die am Donauufer die seltenere Form ist, findet sich hingegen
häufiger in den subalpinen Gegenden und blüht (auch in der Ebene)
constant um 14 Tage später als S amygd. discolor. — S. Pontede-
rana = purp. cinerca et glaucescens Wimmer fand ich in zwei sehr
umfangreichen Sträuchern nächst Mautern am Donauufer, doch nur in
Stempelblüthen.
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Aus der Familie der Orchideen führe ich an: Herminium mon-
orchis, die sich sowohl auf sumpfigen Waldwiesen wie auch auf
trockenen grasigen Wiesenplätzen um Mautern findet, und an letzte-
ren Standpunkton o^ V/a Schuh Höhe erreicht. Ueberhaupt ist der
besprochene Florenbezirk sehr reich an Orchideen und insbesonders
häufig treffen wir auf den Bergwiesen um Mautern, Rossatz, Arns-
dorf und am Jauerling: Orchis sambucina und deren purpurblühende
Varietät : incarnata Wild., ferner 0. mascula und globosa, welche
zusammen oft ganze Strecken, wie mit einem bunten Teppiche
schmücken.

Aus der Familie der Amarylideen ist bemerkenswerth : Leucojum
vernum, eine der ersten Zierden des Frühlings, welche bald nach
dem Schmelzen des Sshnees sich auf den Wiesen des Aignerthales
nächst Mautern und von da fort über Bergern bis Langegg findet.

* Aus der Familie der Cyperaceen ist Lriophorum alpinnm, wel-
ches sich in den Sumpfwiesen des Jauerling's mit Sedum mllosum
und Taraxacum, palustre De. findet, bemerkenswerth.

Schliesslich mache ich noch auf eine Pflanze aufmerksam, die
bisher nicht als in der Wienerflora vorkommend bekannt war: Es
ist diess Trifolium striatum, welches ich auf der Haide des Laaer-
berges an mehreren Punkten fand.

Auf einen von Hrn. Grafen Mars h al l gestellten Antrag: es
sollen aus den. dem Vereine zukommenden Druckschriften zur Kennt-
nissnahme der Mitglieder auszugsweise Inhaltsanzeigen zusammenge-
stellt werden, wird folgender Beschluss gefasst:

Es solle, wer immer es für zweckdienlich hält, aus dem, dem
Vereine zugegangenen, oder weiter dazu einbezogenem literarischen
Materiale, Inhaltsanzeigen oder sonstige übersichtliche Zusammenstel-
lungen zu geben, dieselben durch Vorlage an den Verein zur Kennt-
niss desselben bringen können.
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VersäfflÄIüng am 6. August.
Vorsitzender : Herr Direktor Dr. Ed. Fenzel.

Neu aufgeführte Mitglieder:

Herr' Äbl Friedrich, k. k. Feldapotheker, q. Senior zu Prag.
— Andorfer Josef, Apotheker in Langenlois.
— Bach August, Dr. der Rechte.
— Beraneh Rudolf, in Korneuburg.
— Beyer Johann, Sekretär der Gen. Direkt, der Comühicationen.

Se. Hochg. Hr. Coudenhove, Paul Graf v., k. k. Kämmerer, Bez. Hptm. in Hitzing.
Herr Eberhard Eduard, Dr. der Medizin in Gloggnitz.
— Ehrmann Martin S., Dr. Prof. zu Olmütz.
— Eltz Johann.
— Fehrenbaek Franz, Apotheker zu Radstadt.
— Grimburg, Franz Grinius Ritter von, Apotheker z» St. Polten.
— Gutsch Joachim, k. k. Militär Verpfl. Verwalter.
— Hofmànn Franz V.
—• Hornig, J. v. '
— Kalbruner Herrmann, Apotheker in Langenlois.
— Koch Karl. - ,
— Lavizzari, Dr. zu Mendrisio, Canton Tessin.
— Lederer Julius.
— Molin, Dr.
— Mösslang Karl.
— Nissl von Meyendorf, k. k. Oberstlieutenant der Artill.
— Nussbaumer Johann, in Königswart.
— Fillwax Johann, Dr. der Med., Prof. am Thierarz. Inst.

HerrPossinger Alois, k. k. Kanz. Adj. der n. ö. Statthaltern.
— Pregl Michael.

Se. Hochw. Hr. Rath Paul, in Königswart.
Herr Rauch Fra.iz, k. k. Hofgärtner.

— Schinh Josef, k. k. Beamter.
—-- Senoner Adolf.
— Sidi. f .
— Uhl Gustav, k. k. Beamter.
— Vladarz Michael, Dr. der Rechte.

Se. Hochw. Hr. Zenner Ferdinand, Katechet an der Normal-Hauptschüle.
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An eingegangenen Gegenständen wurde vorgelegt:
a. 1. G. D. N a r d o : Spezie de zobfitari, J845. 4.

2. F. Rossi: Neue Arachniden. Wien 1846. 4.
3. L. Mi t te rpacher : lier Slavoniae. Ofeir 1783. 4.
4. F. R i e s s : Beiträge zur Fauna der Infusorien. Wien 4.
5. J. Mar ter : Verzeichniss öst. Bäume und Sträucher. Wien 1796. 8.
0. W. Kramer: Elenchiis veget. et anim. Wien 1756. 8.
7. J. F e r b e r : Briefe aus Wälschland. Prag 1773. 8.
8. E. P rangner , über: Enneodon Ungeri. 1845. 8.
9. B o t a n i s c h e Reisen in den kärntnerischen Alpen. Klagenfurt 1792. 8.

10. Verzeichniss adriatischer Fische und Krebse. Triest 1790. 8.
11. L. F i z i n g e r : Systema reptilium F. I. Wien 1843. 8.
12. F. S a r t o r i : Fauna von Steiermark. Graz 1808. 8.

Sämmtlich Geschenke von Hrn. Kust. Adj. Fizinger.
b. Höhenmessungen, in Österreich und Salzburg, zusammengestellt von Adolf

Senoner. Geschenk des Verfassers.
c. S c h r e i b e n des Mannheimer Vereins fur Naturkunde, nebst einem Hefte Druck-

schriften, den 17. Jahresbericht desselben.
Zum Tausch für unsere Druckschriften.

d. e. 2 S c h r e i b e n der Institute der Wissenschaften zu Mailand und Venedig zur
Anknüpfung eines wissenschaftlichen Verkehrs.

f. S c h r e i b e n der k. naturf. Gesellschaft zu Moskau mit Tauschanbot des
Bulletin de Moscou gegen hierseitige Druckschriften.

g. Zei tschr i f t für Pharmacie Nr. 13 und Fortsetzung.
Geschenk des Hrn. Sedlaczek. ,

h. Aug. Ne il reich: Flora von Wien sammt Nachträgen. Wien 1846 und 1851.
2 Bde. 8. Geschenk des Verfassers.

i P. J. Kreuze r : Taschenbuch der Flora Wiens. 1852. 8.-
Geschenk des Verfassers.

k. S turm: Insekten Deutschlands. 20 Theile in 10 Bänden. Nürnberg 1849. 8.
Geschenk Sr. Durchl. des Fürsten Khevenhüller.

1. Sch re iben des Milredakteurs der öst. Zeitschrift für Pharmacie Hrn. Sed-
laczek mit dem Antrag : Die Verhandlungen des Vereins auf eigene Kosten
der besagten Redaction zum Drucke besorgen und selbe den Abonnenten
ihrer Zeitschrift als eine Beilage versenden zu dürfen, gegen dem, dass
dem Vereine das alleinige Eigenthumsrecht des Manuskripts verbleibe,, und
eine Auflage von 500 Fxemplaren, bloss gegen Vergütung des für diese Zahl
benöthigten Papiers zur Verfügung gestellt werde.

Dieser Antrag wird mit dem Beisatze angenommen, dass bei voll-
ständiger Erkräftigung des Vereins, derselbe jene von dem Hrn. Antrag-
steller übernommenen Auslagen seiner Zeit bei Herausgabe der Vereins-
schriften auf sich übertrage.
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Kr. Dr. M. H ö r n e s übei reichte dem Vereine ein Werkchen:
Sistematisches Verzeichniss der im Erzherzogthume Österreich bisher
entdeckten Land- und Süssvyasser-Mollusken (mit Ausnahme der Nakt-
schnecken, Limacoidea) mit Angabe der wichtigsten Fundorte von
Johann Z e l e b o r , Wien 1851, — von Seite des Verfassers zum Ge-
schenke, und theilte die Veranlassung der Herausgabe dieser Bro-
schüre mit : v

Schon im Jahre 1847 machte Hr. Ferd. J. S c h m i d t aus Laibach
ein ähnliches Verzeichniss für die Provinz Krain; im Jahre 1848 Hr.
Prof. Me in rad Ritter v. G a l l e n s t e i n ein gleiches für die Provinz
Kärnten bekannt. Hr. Ludwig Pari*eis s veröffentlichte im VI. Bande
der Berichte über die Mittheilungen von Freunden der Naturwissen-
schaften in Wien p. 97 ebenfalls ein Verzeichniss der im Erzherzog-
thume Österreich bis zum Jahre 1849 aufgefundenen Land- und Fluss-
conchylien. Da jedoch in diesem Verzeichnisse unter der Rubrik Fund-
ort stets nur ein einziger im Allgemeinen angeführt wurde, obgleich
die meisten an mehreren Punkten, und jede Art in mehr oder weni-
ger eigenthümlichen Verhältnissen gefunden wird; so forderte Hr. Dr.
H ö r n e s den Verfasser, der sich schon seit einer Reihe von Jahren
mit dem Sammeln der Land- und Flussconchylien insbesondere im
ErzLerzogthume Österreich beschäftigt und mannigfache Erfahrungen in
dieser Beziehung gesammelt hatte, auf, diese seine Erfahrungen, vor-
züglich des Vorkommens derselben an verschiedenen Fundorten zu-
sammenzustellen, damit das interessante Studium dieser Thiere durch
grössere Erleichterung bei Auffindung derselben, in Österreich mehr
Anhänger gewinne.

Hr. Z e l e b o r entsprach dieser Anforderung vollkommen und
fügte noch eine genaue Beschreibung mehrerer von ihm entdeckten
Arten und eine kurze Anleitung zum Sammeln bei.

Hr. Dr. H ö r n e s erwähnte noch, dass auch in neuester Zeit ähn-
liche Verzeichnisse in den Berichten des naturwissenschaftlichen Ver-
eins in Hermannstadt für Siebenbürgen von Hrn. C. F u s s erschienen
seien, und stellte schlüsslich den Antrag: Der zoologisch-botanische
Verein in Wien möge sich mit den Conchiliologen der verschiedenen
Kronländer des österreichischen Kaiserstaates in Verbindung setzen, um
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ähnliche Verzeichnisse, wo dieselben noch nicht vorhanden sind,
ins Leben zu rufen, und ein Gesammtbild dieser interessanten Fauna in
dem weiten Kaiserreiche zu erhalten. Dieser Antrag wird dahin erledigt,
dass Hr. Dr. M. Hörn es am Schlüsse der Versammlung mit dem Hrn.
Sekretär eine Anzahl Mitglieder zur Bildung eines Ausschußes ermitteln
wolle, welche in nächster Sitzung die Art und Weise, diesen Antrag
zur Ausführung zu bringen, zur Vorlage bringen sollen.

Hr. A. N e i l r e i c h gibt folgendes Verzeichniss jener Pflanzen der
Wiener Flora über deren Vorkommen nähere Aufschlüsse wünschens-
werth wären, da viele derselben unzweifelhaft früher daselbst aufgefun-
den wurden, andere aber zur Erwartung berechtigen, sie in diesem Ge-
biete aufzufinden, so wie das allmälige Verschwinden mancher interes-
saiiten Art dringend auffordern muß, weitere Fundorte derselben zu
entdecken.

Asplenium germanicum Weis. Diese, schmächtigen Formen des
gemeinen Asplenium Rtita muraria L. sehr ähnliche, und schwerlich
davon specifisch verschiedene Pflanze wird von W u l f e n bei Gloggnitz,
von W e l w i t s c h bei Schottwien angegeben. F. W i n k l e r fand sie vor
vielen Jahren am Kuhschneeberg. Sonst scheint sie Niemand um Wien
mit Sicherheit gefunden zu haben.

Aspidiuth Thelypteris Sw. Diese Art findet man bekanntlich in
allen Gassen auf der Landstrasse, die zum Ileumarkt führen, unter un-
garischem Heu verstreut; ein Beweis, dass sie auf dem sogenannten
Heuboden des Wieselburger Comitates massenhaft vorkommen muss. Am
westlichen Ufer des Neusiedlersees wächst es eben sowenig, als im Becken
von Wien. Gleichwohl fand sie F. Win kl er schon vor längerer Zeit am
Rand eines Waldes auf der Südseite des Tulbingerkogels gegen die
Bergwiesen des Groisauthals ; doch konnte er in neuester Zeit seinen
frühern Standort nicht mehr auffinden. W e l w i t s c h fand sie um
Wien nicht.

Struthiopteris germanica W. In Por tenschlags Herbarium
liegt ein Exemplar dieser prachtvollen Form mit der Aufschrift »Thern-
berg am Bach«. Vielleicht ist darunter der von Hollenthor über Thern-
berg in die Pitten fliessende Schlattenbach gemeint. Dieser Fundort be-
ruht demnach auf einer wenigstens 30 Jahre alten Angabe, und wenn
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diese Pflanze auch seit Por ten seh la g nicht mehr gefunden worden
zu sein scheint, so beweist dieß noch keineswegs, dass sie dort nicht
mehr vorkomme, denn das weitläufige Gebiet des s. ö. Schiefergebirgs
ist höchstens um den Wechsel herum nothdürftig untersucht, in der
Richtung gegen Ungarn zu aber in botanischer Beziehung noch völlig
unbekannt. Wer also Gelegenheit hat, in den Umgebungen von Aspang,
Edliz, Hollenthor und Thernberg längere Zeit verweilen zu können, der
unterlasse ja nicht, diesen Farn zu suchen.

Calamagrostts tenella Host. Diese mehr einem Agrostis ähnliche
Art, soll nach Z a h l b r u c k n er am Schneeberg wachsen, wo sie mei-
nes Wissens bisher Niemand fand. Dol l in er gibt sie am Oetscher an,
und vielleicht bezieht sich auch Z a h 1 b r u c k n e r's Angabe auf denselben
Standort, denn es unterliegt keinem Zweifel, dass er bei der in
Schmid l ' s Schneeberg enthaltenen Aufzählung der dort wachsenden
Pflanzen auch solche Arten aufgenommen hat, die nur am Göller, Oet-
scher oder Dürrnstein vorkommen. Möglicher Weise könnte diese Art
indessen doch noch auf den' Alpen des Wienerbeckens gefunden
werden.

Avena tennis Mönch. Host gibt diese Art in seiner Synopsis aus
Galizien an, eine Angabe, die älter als ein halbes Jahrhundert ist. Vor
ungefähr 10 Jahren fand s i e K o v a t s auf Waldwiesen im Eichenwalde
des Hameau gegen das ehemalige Jägerhaus zu. Ich habe sie dort ver-
geblich gesucht. Wäre also den Dornbacher Botanikern zu empfehlen.

Poa luxa, Hänkc. Am Schneeberg nach Merten 's und K o c h ;
eine sehr zweifelhafte Angabe. Dolliner.fand sie nur am Oetscher und
üürrnstein, zwei Alpen, wo manche Art vorkommt, die hier nicht zu finden
ist. Scheint in neuerer Zeit von Niemanden im Gebiete der Flora
Wiens gefunden worden zu sein und dürfte vorzugsweise auf Schiefer
vorkommen.

Car ex rupestris All. Dol l in er und W i n k l e r fanden diese leicht
zu übersehende Segge auf der Heukuppe in der Richtung gegen das
Raxenthal, aber der Standort konnte in neuerer Zeit nicht mehr aufge-
funden worden.

Scirpus supinus L. S a u t e r nahm diese Art in die Flora Wiens
auf, gibt aber keinen Fundort an. Nach Hos t wächst sie in den Leitha-
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sümpfen bei Brück, nach Dol l i r ier bei Staatz, doch fand er sie nicht
selbst: Zwei hö"ht zweifelhafte Angaben. • .•...'•
. Leucojum vernum L. Sonderbar, dass diese das Gebiet der Flora

von Wien umkreisende Pflanze im Wienerbecken noch nicht gefunden
wurde. Graf Zieh y und Hi lie b ran dt fanden sie am Niederalpl bei
Mürzsteg (Unkrystallinischer Schiefer) also hart an der Grenze des Ge-
biets der Wienerflora. Vielleicht wächst sie im s. w. Theile unserer Vor-
alpen, etwa im Preinthale bei H u e b n er's Durchschlag (wo auch Cochle-
aria officinalis aus der Mariazeller Flora herabzieht), und möglicher-
weise hat man sie nur ihrer frühen Blüthezeit wegen bisher noch nicht
gefunden.

Gagea bohemica Schult. Diese schon in den ältesten Zeiten auf der
Haide des Laaerberges von P o r t e n s c h l a g entdeckte Art hat Kova t s
vor ungefähr 8 Jahren daselbst wieder gefunden, dann aber nicht mehr.
Auch ich bin durch mehrere Jahre in der ersten Hälfte April auf den mir
von K o v a t s angegebenen Standort gegangen, aber stets vergebens.
Sie scheint also nur höchst selten zum Vorschein zu kommen, und blüht
vielleicht sehr früh mit den ersten Frühlingsblumen.

Gagea minima, Sckuk. Dass diese sehr ausgezeichnete, aber hier
oft verwechselte Art wirklich von P o r t e n s c h l a g bei Weidling am
Bach gefunden wurde, beweist sein Herbarium. Aber der Fundort ist
längst verloren gegangen, und alle übrigen von Andern angegebenen
Standorte scheinen mir zweifelhaft zu sein. Vielleicht ist auch hier die
frühe Blüthezeit Ursache, dass man diese Pflanze nicht mehr fand.

. Potamogcton compressus L. Scheint ohne allen Zweifel ehemals in
den Sümpfen der Brigittenau hinter den Wirthshäusern vorgekommen zu
sein. Allein diese Gegend hat durch die Trockenlegung des Fahnen-
stangenwassers und noch mehr in neuester Zeit solche Veränderungen
erlitten, dass schon ich diese Pflanze nicht mehr finden konnte. Botani-
ker also, welche Gelegenheit haben, auch entlegenere Donauinseln, z. B.
die Lobau zu besuchen, mögen dieser in 2 Varietäten (?. zosteraefolius
und P. acutifolius) vorkommenden Art ihre besondere Aufmerksamkeit
zuwenden.

Typhà minima, Hppe. Bekanntlich ist der alte Fundort dieser
Pflanze in der Brigittenau längst von der Donau weggerissen worden.
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Vor einigen Jahren gelangte ich im Herbste bei sehr niedrigem Wasser-
stande auf eine kleine Donauinsel zwischen dem Prater urA derZwischen-
brtickenau, wo ich Blätter der Typha minima häufig fand. Im nächsten
Frühjahr wollte ich der Blüthe wegen nachsehen; allein ich konnte des
hohen Wassers wegen nicht wieder auf diese Insel gelangen. Sie wäre
also doch noch in den Donausümpfen zu finden.

Salix Pontederana W. und Salix longifolia, Host. Sind diese zwei
Weiden nach Wimmer 's wichtiger Ansicht auch nur Bastarde (die
erste von & purpurea und S. viminalis, die zweite von S. purpurea
und S. cinerea, oder vielleicht von S. viminalis und S. cinerea"), so
kommen sie doch in beständig wiederkehrenden Formen vor und .er-
halten sich wie z. B. Cirsium tataricum in unveränderter Gestalt.
Beide scheinen aber hier seit Host 's Zeiten nicht mehr gefunden
worden zu sein, und dürften auf jeden Fall nur einzeln vorkommen.

Etirotia ceratoides C. A. M. Dass diese Art im nördlichen Tul-
nerbecken bei Retz und Jetzelsdorf wachse, ist eine ausgemachte
Sache; sie soll aber auch bei Ernstbrunn und Feldsberg im Wiener-
becken vorkommen, was sehr leicht möglich ist. P u t t e r l i k will sie
auch auf den Erdabhängen von Stillfried gegen die Eisenbahn zu, be-
merkt haben. Wäre daher Botanikern an der Thaya und March sehr
zu empfehlen. •

Kochia arenaria Kth. und Kochia prostrata, Schrd. 2 Arten, die
beständig in der Flora Wiens figuriren, ungeachtet Niemand einen
sichern Standort anzugeben weiß. Anderererseits ist es schwer, ihr
Vorkommen mit Bestimmtheit zu verneinen, da sie in den Thalwegen
der March und Thaya möglicher Weise aufgefunden werden könnten.

Chenopodinm rubrum S. Sonderbar, dass diese Pflanze zu den
Seltenheiten gehört. Ich selbst habe sie nur auf der Viehweide von
Moosbrunn und am Haideteich von Vöslau gefunden, an beiden Orten
kömmt sie aber nicht mehr vor. Alles, was ich in Herbarien als
Ch. rubrum aus der Wiener Gegend gesehen habe, war nicht die
echte Pflanze dieses Namens, sondern Chenop. urbicum ß intermedium,
das dem Ch. rubrum höchst ähnlich sieht, und sich mit Sicherheit
nur durch die sämmtlich wagrechten schwarzen Samen unterscheiden
lässt. Ein neuer Standort dieser Pflanze wäre also sehr wünschenswerth.
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Doronicum Pardaîianches L. Wird von altern und neuern Botani-

kern im Gebiete der Wienerflora: angegeben, aber stets mit unsichern
schwankenden Ausdrücken. Nur in K o v ä t s Herbarium sah ich ein
Exemplar, das P r e c h t in der Prein gefunden haben will, allein ich
sah D. Pardaîianches in Bauerngärten der Prein kultivirt. Wenn es hier
überhaupt Vorkommt, so müsste man es auf Schiefer, insbesondere auf •
den Voralpen und Waldbrüchen des Wechsels, Kampsteins, Saurückens
u. s. w. suchen.

• Crapina vulgaris Cass. Professor F en zl fand sie auf der Südseite
des an Pflanzenreichthum unerschöpflichen Haglersberges bei Winden,
aliein ungeachtet ich seit 5 Jahren jedes Jahr zwei- bis dreimal an die
Stelle, wo sie einstens vorkam, gehe, konnte ich sie bisher nicht fin-
den, was dadurch leicht erklärlich wird, dass sie eine jährige Pflanze.
Auf jeden Fall wäre es sehr zu wünschen, daes auch andere Botaniker
dieser Art nachspüren würden. ,

Serratula radiata M.B. P o r t e n s c h l a g fand sie. wie sein Her-
barium bezeugt, bei Brück an der Leitha, wahrscheinlich auf den dorti-
tigen Leithakalk-Hügeln. Ich habe in der Gegend zwischen Brück und
dem Neusiedlersee oft botanisirt, aber diese Pflanze vergebens ge-
sucht ; ich wünschte, dass Andere hierin glücklicher wären.

Crépis pulchra L. Kam noch vor nicht langer Zeit am Kalen-
derberg bei Mödling auf steinigen buschigen Plätzen vor, auch fand ich
sie in einem Holzschlage am hohen Anninger. An beiden Orten scheint
sie aber verschv/unden zu sein, ich habe mich wenigstens vergeblich
bemüht, sie zu finden, ungeachtet Scheffer mir die Stellen, wo sie
am Kalenderberge wächst, persönlich gezeigt hat.

Gentiana utriculosa L. wurde von F. W i n kl e r am Wetterkogel-
steig, von Baron L e i t h n e r i n der Oed, von beiden aber nur vereinzelt
gefunden. Der von F r a u e n feid am Riederberg entdeckte Standort ist
zwar ergiebiger, erscheint aber, da G. utriculosa bei uns eine subalpine
Pflanze ist, nicht als natürlich, und könnte daher leicht wieder verloren
gehen. Neue Fundorte wären daher sehr wtinschenswcrth.

Myosotis versicolor Schlchtd. Eine durch die über den Kelch hin-
ausragende Blumenkronröhre sehr auffallende Art. Kova t s fand sie vor
mehreren Jahren auf Bergwiesen auf der Abdachung des Steinriegels

6
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gegen das obere Weidlingbachthal. Ich habe sie nach ihm vergeblich
dort gesucht, und auch er scheint sie nachher dort nicht mehr ge-:
funden zu haben* : ; • /5 ~

Veronica belliâioides L. Eine Schieferpflanze, die D o l l i n e r
auf der südlichen, also steiermärkischen Abdachung des Sèmmerings
fand, und die in neuerer Zeit im Gebiete dieser Flora vergeblich ge-
sucht wurde.

Pedicularis sylvatica L. Diese in nördlichen Gegenden eben so
häufig als bei uns P. palustris wachsende Art kommt hier nur An
subalpinen Gegenden, und zwar höchst selten vor. F. W i n k l e r fand,
sie vor langer Zeit an feuchten, moosigen Waldstellen bei der Kapelle
Maria Schutz am Semmering. Kram er gibt sie in der Prein und bei
Brück an der Leitha an, letzterer Standort scheint jedoch auf einer
Verwechslung mit P. palustris zu beruhen. Ich habe dieser Art mit
besonderem Eifer nachgesucht, konnte jedoch zu keinem Erfolge ge-r
langen.

Cortusa Matthioli L. wird von den altern Botanikern auf den
Voralpen Wiens, aber mit sehr unbestimmten, unsicheren Ausdrücken
angegeben Wenn sie hier wirklich vorkommen sollte, so dürfte sie
noch am ersten im Preinthale (hinter Nasswald, nicht bei Reichenau)
in der Nähe des Huebner'schen Gescheides, oder des Sonnleitsteines
zu finden sein, da diese Gegend den Quellen der Mürz am nächsten
liegt $ und mit den Ausläufern der Gippl und Göller, wo Cort. Mat-
thioli Fichtig vorkommt, in Verbindung tritt. • .

Glaux maritima L. Bei Wolkersdorf nach Schu l t es, bei Staatz
nach Dol l in er. Letzterer fand sie nicht selbst, und wies mich an
Prof. Unger . Dieser aber erinnerte sich nicht, sie gefunden zu haben,
drückte auch die Meinung aus, dass der Standort, den Dol l in e r
meint, nicht bei Staatz, sondern in der Richtung gegen Laa im Thaya-
thale liegen dürfte, weil dort nämlich Halophyten allerdings vorkommen.

Centnnculus minimus L. wurde von F. W i n k l e r im Jahre 1845
im kurzen Grase an etwas feuchten Stellen der Röhrlwiese am Fusse
des Hermannskogels, dann aber nicht mehr gefunden. Eine so kleine
Pflanze kann sehr leicht übersehen werden, und dürfte daher bei
wiederholten Nachforschungen neu aufzufinden sein*
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Chimaphila umbellata Nutf. C lus ius fand diese Pflanze häufig
im Jahre 1519 in den Wäldern bei Enzersdorf im langen Thale mit
Pyrola minor. Wahrscheinlich meint er den Ernstbrunner Wald, der
sich noch gegenwärtig von Oberhollabrunn bis Mistelbach in einer
Länge von 4 Meilen ausdehnt. Den Weg von Ernstbrunn nach
Enzersdorf, d. i. das sogenannte lange Thal habe ich selbst zu-
rückgelegt, aber nur trockne Eichen- und Rothföhrenwälder ohne
Spur einer Pyrola gefunden. Dieser Wald ist jedoch sehr gross, und
wie es scheint, seit C lus ius nur von wenigen Botanikern betreten
worden. Chim. umbellata könnte also auf dieser hochgelegenen waldi-
gen Hügelreihe des ehmaligen V. U.'M.'-B. der Wasserscheide der
Donau und der Thaya um so eher gefunden werden, als sie im Press-
burger Komitate zwischen Blasenstein und Szenicz in einer Entfernung
von nur 12 Meilen von Ernstbrunn ebenfalls auf tertiärem Boden noch
jetzt vorkommt. Allein es versteht sich wohl von selbst, dass man
mittelst Ausflügen von Wien diese Entdeckung schwerlich machen
wird, sondern dass es nothwendig wäre, in der Gegend von Ernst-
brunn sich durch längere Zeit aufzuhalten.

Heracleum angustifolium Jcq. Fl. aust. T. 173 (nicht Enum.
vindob.) Eine Alpenform des H. Sphondylium von der Gestalt und
Blattform des H. elegans Jcq. mit grünen und strahlenlosen Blüthen.
Ob diese Pflanze von H. sibiricum L. verschieden sei, weiss ich
nicht, weil ich keine dieser 2 Pflanzen noch lebend gesehen habe,
denn. H. angustifolium ist sehr selten, und wurde meines Wissens
nur von F. W i n k l e r im Saugraben gefunden. Diese Varietät wäre
also aufzusuchen, um,sie dann mit russischen Exemplaren des H.
sibiricum zu vergleichen. So viel ich jetzt zu beurtheilen im Stande
bin, scheint mir aber Letzteres von der Pflanze Ja cqu ins nicht ver-
schieden, und somit keine echte Art zu sein.

Chaerophyllum cicutaria De. (Ch. Villarsii Koch.) F. Wink-
l e r fand es am Dürrenstein und auf der Herrnalpe, also jenseits des
Hauptrückens der norischen Alpen; nach D o l l i n e r soll es am Sem-
mering vorkommen. Alle meine Bemühungen diese Pflanze dort oder
wo anders zu finden, waren bisher fruchtlos.

6 *
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Seduiii roseum Sep. (Rh'odiola rosea L.) Kramer gibt es auf
der Preineralpe an; P o r t e n s c h l a g fand es zufolge seines Herba-
riums am Schneeberge; nähere Bezeichnungen des Fundortes fehlen.
Wurde in neuerer Zeit nicht mehr gefunden. . , ;
: ; Sedum reflexum L . Eine Schieferpflanze, welche D o l l i n e r auf
Felsen bei Schottwien in der Richtung gegen Klamm fand. Ich habe es
dort vergeblich gesucht. u '••: .-., _•.,.-..,;.,

Ranunculus aqualilis L . Durch die Ausschüttung des Kanalbas-
sins vor dem Stubenthore ist der einzige mir bekannte Standort der
var. a heterophyllus mit schwimmenden Blättern vorloren gegangen;
es wäre also ein neuer aufzusuchen. . M .

Cardamine. resedifolia L . Eine Pflanze höherer Schieferalperi.
Gleichwohl hat sie K ö c h e l am Schlangenweg der Raxalpe ; F . W i n k -
l e r auf der Abdachung des Kaisersteins gegen den Kuhschneeberg,
und H i l l e b r a n d t erst heuer am Unterberg bei Gutenstein in einer
Höhe von nur 3000 ' gefunden, aber immer in einigen wenigen Exem-
plaren. Meines Erachtens dürfte diese Art auf. der Heukuppe, ; der
hohen Lechnerin und in obiger Stelle des Schneebergs vorzugsweise
zu suchen sein. Sie blüht aber schon im Juni.

Sisymbrium austriacum Jcq. stand meist sehr häufig an der
Eisenbahn zwischen Neunkirchen und Terniz, wo es aber schon seit
Jahren verschwunden ist. Bi 1 i m e k fand es bei Weikersdorf am Stein-
feld , ich heuer im Ätlizgraben, aber nur in einem einzigen Exem-
plare. Alle diese Standorte scheinen mir zufällig zu se in , denn &
austriacum ist nach J a c q i i i n eine Voralpenpflanze, d i e P u t t e r l i k
zufolge seines Herbars in den Thälern des Schneebergs gefunden hat.
Eine nähere Angabe vermisst man bei ihm so gut, wie bei J a c q u i n .
Nach allem diesem weiss man also eigentlich nicht mehr mit Sicher-
heit, wo man S. austriacum suchen- soll.

Thlaspi rotundifolium Gaud. D o l l i n e r versicherte mich, diese
Pflanze am Kaiserstein und auf der Eishüttenalpe gefunden zu haben.
Allein in neuerer Zeit wurde sie an beiden Orten vergeblich
gesucht. .

Alysswn saxatile L . Kommt in Mähren bei Nikolsburg häufig
vor , und wächst nach K r e u z e r bei Sieinabrunn, einem Dorfe süd-
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lieh von Nikolsburg an der Leithakalkablagerung zwischen Voitelsbrunn

und Hermbaumgarten. Dieser Standort wäre jedoch näher auszu-

mitteln. ; ' j • : ' • ' •• .

: Bryonia alba L. Scheint unstreitig hin und wieder um Wien
gefunden worden zu sein, aber die Standorte sind längst verloren
gegangen, so dass man jetzt nicht weiss, ob man sie in die Flora
Wiens aufnehmen kann. Ein bestimmter, Aufschluss hierüber wäre
allerdings wünschenswerth. . ; - •.•

Stellaria glanca, With, fand W i n k l e r vor vielen Jahren in
den Donausümpfen bei , Langenzersdorf. Alle andern angegebenen
Standorte scheinen mir unrichtig zu sein. Wäre vielleicht in der
Lobau mit.Erfolg zu suchen.

. Cerastium trigynum, Vill. (Stellaria cerastoides L.) F. Wink-
l e r fand sie im Bärenloche der Raxalpe; Bil i inek im Saugraben,
aber jeder nur in wenigen Exemplaren, auch ist ihnen der genaue
Standort nicht mehr erinnerlich. Dürfte auf der Süd-und Südwestseite
der Raxalpe zu suchen sein. ;

Gypsophila repens L. wurde von B i l i m e k in schwer zugäng-
lichen Felsenschluchten auf der Südwestseite der Raxalpe aber nur
einmal aufgefunden,

: Gypsophila acutifolia Fisch. Ungeachtet diese ' osteuropäische
Pflanze von verschiedenen Botanikern an verschiedenen Orten der
nördlichen Bucht des Wiener Beckens angegeben wirdj als bei Wagram,
Laa, Lundenburg u. s. w. so möchte ich die Richtigkeit dieser An-
gaben gleichwohl noch immer in Zweifel ziehen. Das Vorkommen
dieser Art wäre daher zu konstatiren. - . v
; Althaea cannabina L. Von allen österreichischen Botanikern gibt

nur Kramer einen Fundort an, Hemlich Brück a. d. Leitha und die
Weingärten am Adlersberg. Dieser Berg liegt ungefähr 1% Stunden
nördlich vom Bahnhofe zu Trautmannsdorf zwischen Schwadorf und
Arbesthai. Da sie im August blüht, so könnte sie noch in diesem
Jahre gefunden werden. ,

Hypericum hurnifusum L. Soll bei Baden vorgekommen sein,
auch fand es D o l l i n e r an den Ufern der Leitha oberhalb Neustadt.
Dürfte im Flussgebiete der Pitten zu suchen sein.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Elatine Alsinastrum L. Wird von D ol lin e r bei Staatz ange-
geben. Das bei Glaux maritima angeführte gilt auch hier.

Evonymus latifolius Sep. Mit Sicherheit nur auf dem Feuchten-
berge bei Reichehau, wo Konst. v. E11 i n g s h a u s e n diese Pflanze fand.
Alle andern bisher um Wien angegebenen Fundorte sind entweder un-
richtig, oder doc' höchst zweifelhaft. Könnte indessen leicht auch
auf andern Yoralpen vorkommen, und nur übersehen worden sein.

Geranium palustre L. Angeblich bei Marchegg. Moriz Wink 1er,
ein sehr verlässlicher Botaniker fand sie dort nicht. Dürfte gleichwohl,
wenn sie um Wien überhaupt vorkommt, nur auf den Wiesen der
March oder der Thaia zu finden sein. '•'••:

Rosa cinnamomea L. Kommt in den Auen der Kamp bei Gra-
fenegg mit einfachen Blüthen, also wirklich wild vor (Prof. F enz l ) .
Hier fand ich sie nur verwildert mit halbgefüllten Blüthen in der
Nähe menschlicher Wohnungen, oder vernachlässigten Parkanlagen.
Die Fundorte bei Weidlingbach, am Anninger und bei Rauheneck
scheinen mir daher, da sie sich stets nur auf einzelne Exemplare be-
ziehen, zweifelhaft zu sein. Ein echt wildes Exemplar dieser Art aus
den Umgebungen Wiens wäre daher wohl willkommen.

Potentilla salisburgensis, Hänke, nach meiner Ansicht nur
eine Varietät der P. verna, im übrigen eine mit dieser sowohl als
mit P. aurea oft verwechselte Pflanze, kommt mit Sicherheit nur im
obern Scheibwald vor, wo sie Dr. y. E t t i n g s h a u s e n fand. Vielleicht
nur übersehen, dürfte sie an andern ähnlichen Orten zu finden sein.

Alchemilla alpina L. Eine auf Schieferalpen nicht seltene Art
wurde hier nur von F. W i n k l e r in der Vertiefung zwischen dem
Hohen- und dem Kuhschneeberge vor langer Zeit und nach ihm nicht
wieder gefunden. Ein neuer sicherer Standort wäre daher um so
mehr wünschenswerth, als man sonst diese Art nur als eine zufällige
Erscheinung der Wiener Flora betrachten müsste.

Herr Dr. R. S chin er überreicht dem Vereine eine Sehrchtel
mit Käfern, nebst folgenden Bemerkungen über selbe :

Ich erlaube mir zu den wenigen Käfern, die ich hiemit für un-
sere Sammlungen übergebe, einige Notizen beizufügen. * Rhynchttes
hungaricus, Fbr. i s t i n R e d t e n b a c h e r s Fauna weder im Texte noch
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in den Nachträgen aufgeführt, und Wurde nach der Versicherung
mehrerer meiner Freunde noch niemals in Oesterreich gefunden. Auch
in Ungarn, wo dieser Käfer vorkommt, soll er kaum weiter gegen
Westen getroffen werden, als bis zum Plattensee hin. Ich fand
denselben im Monat Juli d. J. in Pulkàu, am östlichen Abhänge des
Manhartsberges, neben Weingärten auf einer Äristolochia Ckmatitis.
Obwohl sein: ganz vereinzeltes Auftreten nicht berechtigen dürfte,
diesen Käfer in die österreichische Fauna aufzunehmen,« so glaubte
ich doch von dem Funde Erwähnung machen zu sollen. »

Macrolenes macropus III, in Redtenb a ch er s Fauna anstriaca
ebenfalls nicht aufgenommen, wird aber in künftigen Nachträgen zu
diesem Werke nicht übergangen werden dürfen. Ich fand mehrere
Stücke desselben im verflossenen Jahre, und auch heuer bereits zwei
auf dem Kalenderberge bei Mödling, so wie meine verehrten Freunde
Dr. Hampe und S a r t o r i u s das Thier auf demselben Standorte und
ferners noch Hr. U l r i c h eingesammelt haben.

Von Platyscelis melas Ltr. sagt S t u r m in seiner Fauna Deutsch-
lands (2. Bd. p. 209), dass Z i e g l e r diesen Käfer »auf einem der
höchsten österreichischen Gebirge unter.. Steinen«« gefunden habe. In
der neuesten Ausgabe seines Katalogs gibt er als Standort Volhynien
an. In R e d t e n b a c h e r ' s Fauna heisst es p. 599: »Nach Angabe
Sturm's und Duft seh m id's in Oesterreich.«« Durch mündliche Mit-
theilung meines Freundes Mi l l e r erfuhr ich, dass Hr. U l r i ch den
Käfer alljährlich, doch sehr vereinzelt gefunden habe. Nach alledem
glaube ich berechtigt zu sein, von dem Auffinden dieses jedenfalls
seltenen Thieres in grösserer Menge, sprechen zu dürfen. — Ich fand
nämlich im heurigen Frühjahre, als ich in Begleitung unseres hochver-
ehrten Herrn P r ä s i d e n t e n dieMödlinger Berge besuchte, in dessen
Gesellschaft 10 Stücke Platyscelis mêlas, auf einem einzigen etwa
100 Schritte im Umfange betragenden Flecke, unter Steinen. Wir
versuchten unser Glück noch mehrere Male, ohne ein weiteres
Exemplar zu entdecken. Der Standort war der erste Vorberg des so-
genannten Vorderstoders, und es war auf den übrigen Hügeln auch
nicht eine Spur dieses Insekts zu finden.
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Wenn ich noch von den 4 Arten von Cymindis spreche, die ich
hier beifügte, so geschieht diess nur, weil ich Gelegenheit hatte, im
vorigen und im heurigen Jahre 468 Exemplare dieser Käfer einzusam-
meln, und weil es nicht ohne Interesse sein dürfte,' über das Ver-
hältniss des Vorkommens der einzelnen Arten die gemachten Beob-
achtungen mitzutheilen. — Ich fand alle 4 Arten vom Mai bis zum
Oktober immer in gleicher Menge". Die Mödlinger k a h l e n Hügel-
reihen von Gumpoldskirchen bis Rodaun, die östlichen Abhänge des
Manhartsberges und der in der Nähe Ladendorfs gelegene 1556'
Wienerfuss hohe k a h l e Berg von Niederleis sind die Standorte, wo
ich meine Cymindisarten einsammelte. Sie finden sich alle, wie be-
kannt, unter Steinen, und ich bemerke nur, dass Cymindis miliaris,^
sobald-ich nur den Stein aufhob, äusserst schnell zu entfliehen trach-
tete, während C. axillaris sich am trägsten zeigte, und kaum zur Flucht,,
sich anschickte. In Mödling und auf dem. Manhartsberge fand ich mit
ihnen meist Calathusarlen, und ziemlich häufig auch Licinus cassidevs
und Ocypus cyaneus. Auf dem Niederleiser Berge nebst diesen auch
Harpalus cordatiis und Car abus scabrivsculus. Letzterer Käfer ist in
der Umgebung Ladendorfs überhaupt ziemlich gemein. :

Was die Zahlen des Vorkommens betrifft, so stellt sich das Vor-
hältniss folgender Massen dar. Unter_den 468 Stücken waren • :.'<

von C. miliaris 12 Exemplare.
' » C. homagrica; 210 »

» C. axillaris 186 »
» C. humeralis 60 »

C. humeralis mag wohl in Ebenen häufiger vorkommen. — Nicht
unberührt will ich lassen, dass ich C. miliaris jedesmal nur auf dem
südlichen oder östlichem Abhänge des Gebirgs antraf, während sich die
übrigen Arten auf allen Seiten vorfanden. Recht auffallend war diess
bei einer Excursion j die ich in Gesellschaft unseres hochverehrten
Hrn. P r ä s i d e n t e n und meines theuren Freundes F r a u e n fei d im
heurigen Frühjahre auf dem Niederleiser Berg machte. Während ich
auf der südöstlichen Abdachung 5 Stück Ç. miliaris einsammelte, fan-
den meine Herren Begleiter, obwohl sie nahe an 100 Stücke der-
andern Arten einsammelten, auf den übrigen Seiten des Berges auch
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nicht Einen C. miliaris. .Es mag diess auch nur ein Zufall gewesen
sein, obgleich sich die Erscheinung aus physikalischen Gründen recht
wohl erklären Hesse. Interessant wäre es überhaupt über die geogra-
phische Verbreitung sowohl, als auch über das lokale Vorkommen
gewisser Käferarten Beobachtungen anzustellen. Die pflanzengeogra-
phischen Studien haben in neuester Zeit so bedeutende Fortschritte
gemacht, während über die geographische Verbreitung der Coleoptern
noch wenig vorliegt. Jedes Sandkorn zu diesem Baue würde dankbar
aufgenommen werden müssen.

Schlüsslich erlaube ich mir, einen'Käfer vorzuzeigen, jder wohl
zu den seltensten der europäischen Fauna zu zählen sein wird, und
dessen Besitz ich der Güte Sr. Durchl. des Herrn Fürsten K h e v e n -
h ü l l e r verdanke. Ich meine den Leptodirus Hohenwartii Schm. Be-
kannt ist, dass dieses sonderbare Thier im Jahre 1831 von demxGra-
fen Franz v. H o h e n w a r t in der Adelsberger Grotte auf dem soge-
nannten Kalvarienberge entdeckt wurde. Das einzige Exemplar, wel-
ches in den Besitz des Hrn. Seh mid gelangte, ging durch einen un-
glücklichen Zufall verloren, und es konnte, trotz aller angewandten
Mühe und obwohl dem Grottendiener für einen solchen Käfer 25 fl.
geboten wurden, bis zum Jahre 1847, also durch volle 16 Jahre kein
weiteres Exemplar mehr aufgefunden werden. Se. Durchl. der Herr
Fürst v. K h e v e n h ü l l e r reiste im August v. J. nach Adelsberg in
der ausgesprochenen Absicht, diesen seltenen Höhlenkäfer zu sammeln,
und es gelang ihm wirklich, die vorliegenden zwei Stücke nach drei-
stündigem Suchen auf dem sogenannten Kalvarienberge zu finden. Der
erste Käfer kroch langsam auf einer Stalactitsäule empor, und be-
schleunigte seine Schritte bei Annäherung des Lichtes nur wenig.
Hinter demselben fand Se. Durchlaucht den ebenfalls neuen Chelifer,
vom Herrn Kustos Ko l l a r Chelifer longimanus genannt, von dem
Schmid t schon früher vermuthete, dass er dem Leplodirus nach-
stelle. Auch beim Auffinden des zweiten Exemplars zeigte sich wie-
der der genannte Chelifer. Die Fragmente von aufgefressenen Lepto-
dirus die am Boden lagen, und ein dritter Chelifer bestätigen nur
noch mehr die Eigenschaft dieses Thieres. — Ein Exemplar wurde,
in Weingeist getödtet, das zweite in ein kleines Fläschchen gegeben,

7

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



50

wo es nach zwei Tagen, als es Se. Durchlaucht präpariren wollte,
noch Lebenszeichen gab.

Hr. F r a u e n f e l d hält folgenden Vortrag:
Hr. P r e g l hat "mir von seiner diessjährigen Reise in Dalmatien

einige ornithologische Notizen mitgetheilt, die mehrere von ihm alldort
beobachtete Sylvien betreffen, welche entweder überhaupt für die
Fauna des österreichischen Kaiserstaates neu, oder sonst noch so
wenig bekannt sind, dass jeder Beitrag zu ihrer Lebensgeschichte
gewiss willkommen ist. Am 29. Mai schoss er bei Salona vier Männ-
chen von\Sylvia olivetoi'um SlrkL, wovon er jedoch nur zwei Exem-
plare erhielt, da das dritte so zerschossen war, dass es nicht abge-
balgt werden konnte, das vierte in ein Getreidefeld fiel, in welchem
er es, der anwesenden Leute wegen nicht zu suchen wagte. Sie war
ihm durch ihren fremdartigen Gesang aufgefallen. Den, den Rohrsän-
gern angehörigen Schnabel und flachen Kopfbau, dann die Längen-
verhältnisse des Flügels abgerechnet, gleicht sie an Grosse und Fär-
bung dem Weibchen von S. orphea am meisten. Ihr Gesang ist stüm-
perhaft, wie von jungen Vögeln, die erst singen lernen : tschra, tschra,
tschre, tschri, tschroitschra. Der Schnabel ist oben olivenfarb, unten
gleichmässig hellgelb Cbei diesen drei untersuchten Exemplaren), nicht
an der Spitze dunkler, wie überall angegeben. Gaumen orange. Die
Wurzel desselben ist breit, flach, doch nicht so flach, wie bei S. arnn-
dinacea, Firste wenig erhaben. Das Oelgrau des Rückens geht an den
Seiten allmälig in die weisse, schwach gelblich überflogene Unterseite
über. Vom Oberkieferrand reicht über das Auge ein heller Streif,
wodurch, da die Kehle ebenfalls licht ist, die Stelle vor bis unter
dem Auge als abgegränzter grauer Fleck erscheint. Iris.kastanien-
braun, Augenlieder befiedert. Schwinger zweiter Ordnung sehr hell ge-
säumt. Abortive Schwinge kürzer, als die Flügeldeckfedern. Der
Schwanz wenig abgerundet. Aeusserste Schwanzfeder an der Aussen-
fahne schmal, über die Spitze und Innenfahne etwas breiter weiss
gesäumt, zweite und dritte ebenso, nur ist der Saum schmäler. Bei-
läufig 10 atlasglänzende Querstreifen auf selbem. (Es finden sich diese
nach dem einfallenden Lichte recht deutlich schillernden Binden bei
der Mehrzahl der Sylvien.) Fusse lichtbleifarb. Sie hält sich in den
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mit Wein, Oliven, Feigen bepflanzten Bergen, nicht wie S. orphea
hoch, sondern am Boden zwischen den Weinstöcken sehr versteck!,
und ist äusserst scheu, so dass es Hrn. P r e g l nur mittels der Eule
gelang, sie zu Schusse zu bringen. S t r i c k land hat diese Sylvie
auf Zante .entdeckt, wo sie von ihm in der Nähe des Wassers ange-
geben wird. Diess war in der Gegend, wo Hr. P r e g l seine Vögel
schoss, nicht der Fall, indem sie daselbst vom Wasser weit ent-
fernt leben, obschon ihr Benehmen dem der Rohrsänger gleicht. Dass
sie dort auch nistet, dürfte mit Rücksicht auf-Zeit — Ende Mai —
wo sie, zwar sämmtlich alte.Vögel, gefunden worden, kaum zu be-
zweifeln sein. Sie mag übrigens da sehr selten sein,, was daraus her-
vorgeht, dass diese auffallende, mit keinem der übrigen Sänger zu
verwechselnde Art überall nur mit Hinweisung auf S t r i c k l a n d auf-
geführt erscheint, ohne dass Dalmatien als Fundort erwähnt wurde.

A u s m a s s e i n i g e r T h e i l e (Wiener Mass).

Ganze Länge . 6/;— 0"'
Schnabel vom Mundwinkel bis zur Spitze . . . . . . —10

» über die Firste —6,5
«• vom Vorderrand des Nasenloches bis zur Spitze . —5
» vor den Nasenlöchern breit . .- —2
>. an' der Wurzel d i c k . . . . . . . . . . . —2,1

Gange Flügellänge . 3"—5,5'" .
Von der Spitze der 1. Schwinge bis zur Flügelspitze *) . 2 —2,7

» .. 2. » . . . —2,3
» » (3. Flügelspitze)

5. » » » . . . —2,6
6. . » » •> . . . — 4,4
7. » » » . . - . —6

„ „ » .. i). » » » . . . —9
„ „ .. » 1 0 . » » » . . . —10,5

Sylvia meîanocephala in den Campagnen von Macarska und Salona
nicht gar selten, und zur Brütezeit unser Schwarzplättchen dort ver-
tretend, ähnelt im Gesänge der S. curruca, mit einigen fremden Tönen,
wodurch sie dem Kenner leicht bemerkbar wird. Ihre Augen sind braun,

*) Es wird durch diese Art Darstellung möglich, den Flügel in seinen natür-
lichen Längenverhältnissen nachzuzeichnen.
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Augenlieder hellroth, was schon von weitem sichtbar ist, und diess Thier-
chen sehr hübsch macht. Ihr Aufenthalt sind niedere Sträuche, nur bei
völliger Windstille auf Bäumen,'wo sie während ihres schwätzenden
Gesanges, wie Muscicapa, fliegende Insekten fängt. Vor der Eule
schmettert sie, nur etwas schwächer, wie S. nisoria.

Die ziemlich nahem Verhältnisse zu-S.hypolais stehende S.icterina
ist durch die abortive Schwinge schnell zn unterscheiden. Man kann
sich d,urch dieses Kennzeichen bei mehreren schwierigen Arten mit
Sicherheit zurecht findan.-Sie ist bei ihr weit länger, als die oberen
Deckfedern, während sie bei S. hypolais kaum so lang, bei & sibilatrix
viel kürzer, als diese sind. Sie beträgt sich wie der gelbe Spottvogel,
hält in der Grosse das Mittel zwischen ihm und & sibilatrix, und findet
sich gerne auf Oliven. Gesang viel rauher, schwächer, und nicht reine
Nachahmung anderer Vogelstimmen. Der Anfang ist stets ziwi, ziwi,
wie bei Schwalben, wenn sie einen Feind erblicken.

Eine der S. paliistris sehr nahe stehende, vielleicht von manchen
mit ihr verwechselte, jedoch bedeutend kleinere, wohl noch nicht be-
schriebene Sylvie habe ich in den Bergen bei Almissa nicht gar selten
gefunden. Der Gesang unterscheidet sie von S. palustris jedoch sehr;
er ist mehr dem der S. phraginitis ähnlich, ohne Variation, besser Ge-
kreisch: tsche, tscha, tsche, tschiri; oder tschre, tscha, tschc, tschi,
tschi, tschiri. Sie hält sich nie in einzelnen, sondern stets in dicht bei-
sammen stehenden Olivenbäumen auf. Ihre Eier, deren ich eines in
einem geschossenen Weibchen zum Legen reif fand, sind weiss, mit
feinen schwärzlichen Punkten reichlich besäet. Iris lichtbraun.

Das leichteste, schon oben bei S. icterina von Hrn. P r e g l ge-
brauchte Unterscheidungszeichen ist auch hier die erste Schwinge, die,
während sie bei & palustris die oberen Deckfedern nicht erreicht, bei
der in Frage stehenden diese weit überragt,-so dass, nachdem der Flü-
gel der S. palustris nur um V" länger ist, dieser Unterschied von der
Spitze der ersten Schwinge bis zur Flügelspitze 2%//J beträgt.

Ich würde -diese Sylvie unbedenklich zu der in Kais er ] in g-
Blasius Wirbelthiere Europa's, pag. LIV angemerkten S. pallida Ehrb.
aus Syrien, Oberegypten, Nubien (die beiden andern: lanquida und
rufescens fallen wegen der Färbung aus), von welcher ich durch Herrn
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P a r r e i s s ein Exemplar aus Kördofan mit der Bezeichnung S. arundi-
nacea zu besitzen glaube, da es mit den daselbst angegebenen Maassen
genau übereinstimmt, — ziehen, wenn nicht das für diese Art heraus-
gehobene Merkmahl, nämlich : zweite Schwinge bedeutend kürzer, als
die sechste, bei drei mir vorliegenden Exemplaren 1 J1, 2$ insoferne
abwiche, dass sie gleich dieser sechsten Schwinge ist, während die in
diesem Werke befindliche Angabe : Gefieder oben grau, ohne alle Rost-
farbe, besser passt, als bei dem eben erwähnten Exemplare aus Kör-
dofan, welches einen lehmfarbigen Anflug zeigt.

Durch die Güte des Herrn Kustos N a t t e r er hatte ich Gelegenheit,
zwei aus dem Berliner Museum stammende Exemplare von S. pallida
Ehrb. zu vergleichen, ohne" dadurch eine Lösung dieses Widerspruches
zu erlangen, indem diese mit meiner afrikanischen vermeintlichen
S. pallida vollkommen überstimmen. Gray seUt in die nächste Nähe
von S. paluslris noch Calamodyla affinis Hodgs. des brittischen Mu-
seums, die ich nicht kenne, und auch leider nicht vergleichen kann;
möglich, dass diese das Räthsel lösen könnte. Es mag nun aber diese
Sylvie mit &, pallidaEhrb. zusammenfallen oder nicht, jedenfalls ist sie
für Europa neu, und ich bemerke nur noch, dass ich die hier erwähnte
kordofansche Sylvie eben so wenig mit der von Herrn P r e g l in Dalma-
tien geschossenen vereinen möchte, als S. paluslris und arudinacca zu
vereinen sind.

Sie zeichnet sich unter allen mir bekannten Rohrsängern dadurch
aus, dass sie den flachesten. Kopf und an der Wurzel am stärksten
niedergedrückten breiten, verhältnissmässig längeren Schnabel hat. Zu-
gleich ist sie die kleinste von allen.

B e s c h r e i b u n g des Voge l s .

Ganze Oberseite bräunlichgrau : Schwingen und Schwanz etwas
dunkler. Unterseite weiss, schwach graulich überflogen ; Brustseiten und
Flanken. Vom Kieferrand an um das Auge ein weisslicher Streif, eben
so der Achselrand weisslich. Schwingen heller gesäumt, 3 bis 5 an der
Aussenfahne verengt; jene der zweiten Ordnung vorzüglich an der
Spitze etwas breiter licht. Schwanz abgerundet. Aeusserste Schwanz-
feder ringsum, zweite und drille nur an der Innenfahne mit hellem
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Saume. Bürzl etwas heller, als der Rücken. Untere Schwanzdeckfedern
weiss. Oberschnabel bräunlich, Unterschnabel bleichgelblich. Füs-se
etwas dunkler, wie bei S. palustris; Iris lichtbraun. Kopf sehr flach
niedergedrückt, Kieferrand wenig eingezogen.

Ich führe hier zum Vergleiche auch die Maassen des Exemplars von
Kordofan und der S. palustris an.

Sylvia,
aus

Dalmatien.
(Preglii?)

V—6"'
2 —5
2 —1,5

—7,75

. . •—4-

-5 ,2
- 1 , 8
—1.6

1 —3,5

—3

kaum vei

—0,75

2

- 3 , 1

-4 ,4

- 5 , 1

—6

Sylvia
aus

Kordofan.
(pallida ?)

5"—0''
2 —6,5
2 —1

—7,75

—3,8

-4 ,9
- 1 , 6
- 1 , 7

1 —4,7

—3

schieden

—0,75

—2

- 2 , 9

—3,9

—4,5

—5,5

Sylvia
palustris.

5"—2'"
2 —6,2
2 —2-
. —7,75

—3,75

—5,3
- - 1 , 6

—1,7

1 —6'

—0,5

- 1 , 2

—2

- 2 , 7

- 3 , 7

- 4 , 7

- 5 , 2

—6

Ganze Länge . . . . . . . . . .
Xänge des Flügels . . . . . . . .
Schwanz
Schnabel vom Mundwinkel zur Spitze

» » Vorderrand des Nasenloches
zur Spitze . . .

Schnabel über die Firste vom befiederten
Ende bis zur Spitze . . . .

Schnabel von den Nasenlöchern . . .
>» an der Wurzel dick . .

Von der Spitze der 1. Schwinge bis zur
Flügelspitze

Von der Spitze der 2. Schwinge bis zur
Flügelspitze . . . . . . . . .

3. (Flügelspitze)
Von der Spitze der 4. Schwinge bis zur

Flügelspitze
Von der Spitze der 5. Schwinge bis zur

Flügelspitze . . • . . . . . .
-Von der Spitze der 6. Schwinge bis zur

Flügelspitze . . . * . . . . .
,Von der Spitze der 7. Schwinge bis zur

Flügelspitze .
Von der Spitze der 8. Schwinge bis zur

Flügelspitze
Von der Spitze der 9. Schwinge bis zur

Flügelspitze . «-
Von der Spitze der 10. Schwinge bis zur

Flügelspitze . . . . . . . . .

Am 30. Mai schoss Herr Pr e g l bei Macarska von den höchst selte-
nen Falco Eleonorae Gen. ein Männchen. Nach seinen, nach dem Leben
gemachten Aufzeichnungen ist der Schnabel grau, Wachshaut blaugrün,
Augen dunkelbraun, Füsse zitronengelb, und reichen die Flügel bis zur
vorletzten Binde der äussersten Schwanzfeder. Er hatte so eben eine
Lerche verzehrt.

Zugleich zeige ich hier lebende Exemplare von Limax vor, welche
ich von Herrn BaronLoudon aus Bistritzin Mähren erhalten habe, Pie«
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selben zeichnen sich durch ihre schöne hell- bis ultramarinblaue Farbe
aus, welche ihren Mantel und Leibesrand, so wie die runzeligen Er-
höhungen des Körpers ziert. Zu sehr Laie in der Kenntniss der Mollus-
ken will ich nur hervorheben, dass der, dem Limax maximus L. in den
verschiedensten Farbenkleidern eigene lichte Mittelstreif längs des Bau-
ches , dieser Schnecke fehlt, dass sie zarter, durchsichtiger ist, von
nicht so derber Consistenz zu sein scheint, wie selbst kleinere Individuen
des L. maximus; dass ich aber sonst keinen Unterschied finden konnte.
Ueber diese Färbung ist mir keine Angabe bekannt, nur F e r u s s a c sagt,
dass sich unter den zahlreichen Farbenabänderungen dieses Thieres auch
welche finden, bei denen der Mantel einen blaulichen Schein hat.

Als Kuriosum führe ich noch an, dass ich ein beinahe doppelt so
grosses ganz schwarzes Individuum des L. maximus, welches ich in
Hadersdorf gefunden hatte, und zum Vergleich benützen wollte, in das
Glas hineingab, wo ich meine 10 Individuen dieser blauen Schnecke hielt,
und dass derselbe am zweiten Tage ganz verstümmelt sich fand, indem
die Runzeln des Mantels und Rückens abgenagt und beinahe 1 Zoll des
Schwanzendes vollkommen abgefressen waren, so dass durch die offene
Leibeshöhle die Eingeweide heraustraten, selbst als ich es herausnahm,
und ein par der blauen hinzusetzte, fingen dieselben mit Gier an dem
verstümmelten Thier wieder zu nagen an. Ferner hatten sich aus
einem früheren Behältniss vier Stücke derselben, die eine Länge von
3 Zoll und über % Zoll Dicke im Ruhestande haben, durch eine kaum
Eine Linie breite Spalte in dem Zeiträume einer halben Stunde durch-
gezwängt. .

Herr A. P o k o r n y sendet Riccia crystaUina und Equiseten-
Keimlinge getrocknet mit folgender Notiz :

Durch Herrn H i l l e b r a n d t wude ich auf einen neuen Standort der
für die Wienerflora so seltenen Riccia crystaUina aufmerksam gemacht.
In den Ausgrabungen eines neuen Wienbeetes in der Nähe der Tandel-
marktbrücke hatte sich vom Wege in die Stadt rechts, in Folge der
heurigen Ueberschwemmung ein feiner Schlamm abgelagert, der nur
sehr langsam vertrocknet. Auf diesen zeigte sich nun das erwähnte
Lebermoos mit verschiedenen andern Anflügen und einigen Phanero-
gamen. Von besonderem Interesse aber war für mich die Beobachtung
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zahlreicher Equisetenpflänzchen. Bei näherer Betrachtung bemerkte ich
nämlich nicht nur jedes Pflänzchen am Grunde noch von seinem Vor-
keime umgeben, sondern auch alle möglichen Stadien der Entwicklung
des Letzteren. Da nun keimende Equiseten bisher nur äusserst selten
beobachtet wurden (nach Sch ie id en sind Agardh 's und BischofFs
Beobachtungen bishernoch immer die einzigen), so erlaube ich mir hiermit
die Herren Botaniker auf die bezeichnete Lokalität, wo diese Entwick-
lung jetzt so häufig und bequem zu sehen ist, aufmerksam zu machen.
Es ist diess um so empfehlenswerther, als vielleicht noch andere Funde,
insbesondere was Phascaceen anbelangt, hier gemacht werden dürften,
wenn der Schlamm nicht bald ausdörrt. Mir selbst ist die weitere Ver-
folgung der Sache durch meinen Ausflug in die Torfmoore des nordwest-
lichen Unterösterreichs für dieses Jahr nicht vergönnt, und kaum,
dürfte die Lokalität so günstig für dergleichen Erscheinungen längere
Zeit hindurch bleiben. . . '_ , " • _ ' . .

Am Schlüsse bezeichnet Herr Dr. M. H ö r n e s dem Sekretär fol-
gende Mitglieder für den oben erwähnten beabsichtigten Ausschuss:

HeiT Kustos P a r t s e h , Hr. Bergrath v. H a u e r , Hr. Dr. H ö r - '
n e s , Hr. P a r r e i s s , Hr. G. F r a u e n f e l d . .

Versammlung am 1. Oktober 1851.
Vorsitzender : Vicepräsident Herr Kustos Hekel.

Neu aufgeführte Mitglieder:

Herr Abel Ludteig, Handelsgärtner. -
Se. Hochw. Hr. Breunig Ferdinand, Prof. der Naturg. am Schottengymnasium.
— — — Dechant Norbert, Supplent am Schottengymnasium. '
Herr Fröhlich Rudolf, DT. der Medizin.

— Grossbauer Franz, Prof. d. Forstwissenschaft zu Mariabrunn.
— Heger Ernest, in Brunn am Gebirge.
— Heller Joh. Georg, Obergärtner der k. k. Gartenbau - Gesellschaft.
— Hirsch Michael,. Lehrer an der Wiener Hauptschule.
— Kegeln Franz, k. k. Oberstlieutenant u. Lokal-Direktor zu Mariabrunn.
— Klemensiewitz Ludwig, Gymnasial-Professor.
— von Knenbur'g? Ferdinand Graf, k. k. Bergamts-Oberassessor zu Hall.
— von Lichtenfels, Rudolf Ritter, Dr. der Medizin.
— Mann Josef.

Se. Hochvv. Hr. Mats Maximilian, Cooperator zu Gumpendorf.
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Se. Hochw. Mr. Rcinegger Gabriel, Pfarrer in Oberweidell.
— —, — Schmidt Franz, Prof. und Katechet zu St. Anna. '
— —•. — Schreyber, Franz S. Edler c , im Stift zu Klosterneuburg.
— ' — — Sedlaczeh Wilhelm, Abt zu Klosterneuburg,
— — — Saenczy, Emericus Gymnasialdirektor zu Stein am Anger.
— — — Tacchetti Karl Edler von. .
— — — Winkler Morü.

An eingegangenen Gegenständen wurden vorgelegt:
Schreiben der naturf. Ges. zu Moskau nebst Bull. d. nat. de Moscou 1851. No.l .

Zum Tausch für Vereinsschriften.
Katalog derBibl. des k. k. Hofmineral. Kabinetes zu Wien von P. Partsch. Wien

1851, Geschenk des Hrn. Verfassers.
Schreiben des haturhist. Vereins von Kärntheh.

Zum gegenseitigen Verhehr.
, Höhenmessungen in Tyrol, zusammengestellt von A. Senoner. Wien 1851.

Geschenk des Hrn. Verfassers.
Zwei Schreiben, der k. Akad. zu Neapel und der k. Akad. zu Schweden.

Zum gegenseitigen Verkehr.
Schreiben der naturf. Ges. zn Emden mit 1 Hft. Jahresbericht und Statuten,

dann . • - •
Schreiben des zool. mineral. Vereins zu Regensburg nebst Jahrg. 1—4 des

Coirespondenzblattes und 1. Bd. Abhandl. '
Zum gegenseitigen Austausch.

500 Exempl. Bogen 2—7 der Sitzungsberichte des Vereines, und
300 — Mitgliederverzeichniss (Sep, Abdr.)

besorgt durch Hrn. W. F. Sedlaczek.

Herr Dr. Rudolf S c h i n e r übergibt dem Vereine das von ihm
in der Wienerflora aufgefundene Crypsis schoenoides Lam: nebst
alopecüröides und äculeata mit folgenden Notizen:

Am 7. Sept. unternahm ich in Begleitung meines Freundes Czagl
eine kleine Excursion in das Marchfèld, und war so glücklich eine
für Wiens Flora neue Pflanze aufzufinden. Es ist dieß die schöne
Grasart Crypsis schoenoides^ Lam': — Sie wächst bei Breitensee an
der südlichen Seite des daselbst befindlichen Sees in Gesellschaft von
Crypsis alopecüröides Sckrad. und Cyperus fuscus L. in ausgetrock-
neten Lachen auf einem nur kleinen Distrikt. An demselben See und
zwar ah dem die östliche Seite desselben bégranzéhdèn Gestrippe
fand ich auch eine von jenen Pflanzen, welche Herr À. N e u r e i c h
in letzter Versammlung als zweifelhaft für unser Gebiet bezeichnete

8
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Bryonia alba L. welche daselbst sich ziemlich häufig an den Wei-
dengebüschen aufrankt.

Vielleicht dürfte das ganze Verzeichniß jener seltneren Pflanzen
interessiren, welche wir an demselben Tage noch außerdem fanden.
Wir begannen unsere Excursion von A n g e r n aus. Gleich in diesem
Ort und um denselben steht Pulicaria vulgaris in allen ausgetrock-
neten Lachen häufig, Heliotropium europaeum fanden wir in einzel-
nen Exemplaren außer dem Dorfe. Der March entlang, etwa eine
halbe Stunde weit, findet sich das wunderschöne Eryngium planum
in einem Kleefelde ziemlich häufig, während unmittelbar an dem Fluße
zwischen dem Weidengebüsche Lycopus exaltaius überall vorkömmt.
Im Orte Zwerndorf überdeckt Pulicaria vulgaris wieder alle ausge-
trockneten Plätze, auch bemerkten wir daselbst zuerst in ihrer Gesell-
schaft Pulicaria dysenterica und Mentha pulegium. Althaea ofßcina-
lis wächst ebenfalls in diesem Dorfe ziemlich häufig. Auf dem Wege
nach Baumgarten links auf den Wiesen kömmt Gentiana pneumonanthe
vor. Auch fanden wir stellenweise häufig die Blätter einer Thalictrum-
art gruppenweise wahrscheinlich von Thalictrum flavum ear: a, la-
tîsectum. Veronica longifolia und Clematis integrifolia treten hie
und da in kleinen Gruppen auf. Im Wasser findet sich Sium latifo-
liwn. Verwundert waren wir über die Flora niederer Sandhügcl,
welche sich mitten aus den Moorwiesen wie Inseln erheben. Statice
elongata, Gnaphaliutn arenarium, Peucedanum oreoselinum, Alyssum
montanum, welches abermals in Blüte stand, Euphrasia hitea, Seseli
glaucum und coloratum und andere dergleichen Pflanzen standen hier
in Menge. Besonders erfreut waren wir über das Vorkommen der
Statice, welche mit ihren hellrothen Blüthenköpfen ganze Strecken
bedeckt. An Wegen von Baumgarten und bis nach Marchegg hin fin-
det sich Chaiturus marrubiastrum in Gesellschaft von Leonurus car-
diaca. Die Hügel um Marchegg sind von beiden Varietäten des Mar-
rubium peregrinum ganz bedeckt. Auch trafen wir an den Hecken
daselbst Galega officinalis und in ausgetrockneten Lachen Heloscia-
dium repens Koch. Nicht unbemerkt will ich es lassen, daß hier
Pulicaria vulgaris beinahe verschwindet, während P. dysenterica
häufiger auftritt. Auf dem Wege nach Breitensee fanden wir noch Gna-
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phalium arenarium und in den Flugsandfeldern Panicum sanguihale
und ciliare, PoaEragrostis, und Portulaca oleracea nebst Passerina
annua. Am See, der-mit Blättern von Nymphaea alba bedeckt ist, findet
sich Oenanthe phellandrium, die beiden erwähnten Crypsisarlen, Tara-
xacum leptocephalum, Ranunculus flammula, Aster Tripolium und
Bryonia alba. An der Eisenbahn selbst trafen wir Gnaphalium luteo-
album.

Ich bemerke noch, daß bei einem zweiten Ausfluge, den ich mit
meinem Freunde Mi l l e r in dieselbe Gegend- machte, von uns nahe bei
Schloßhof Eryngium planum und Clematis integrifoliä, so wie bei Groi-
ßenbrunn Cyperus flavescens und Gnaphalium luteo-album ziemlich
häufig angetroffen ward.

Das Vorfinden so vieler für die-südliche und südöstliche Umgebung
Wiens seltener Pflanzen im Marchfelde berechtigt zu der Hoffnung, daß
durch fleissiges Durchforschen dieser interessanten Lokalität noch man-
ches Neue und Gute aufgefunden werden dürfte, und ich glaube mit Recht
die Aufmerksamkeit der Herrn Botaniker dahin lenken zu dürfen.

Herr A. P o kö rn y gibt Beiträge zur Kenntniß des böhmisch-mäh-
rischen Gebirges:

Zu den gewöhnlichsten Erscheinungen des böhmisch-mährischen
Gebirges gehören die Torfe, eine Pflanzenformation, welche durch
ihre Eigentümlichkeiten und ihre Anwendbarkeit für den Botaniker
nicht minder, wie für den Geologen, und Oekonomen von beachtens-
werthem Interesse ist. In dem ganzen mächtigen, aus krystallinischen
Schiefer und Massengesteinen Bestehenden Gebirgszuge, der unter dem
Namen des böhmisch-mährischen Gebirges mit dem Böhmerwalde auf
das Innigste zusammenhängt, und das südöstliche Böhmen, das süd-
westliche Mähren und nordwestliche Oesterreich begreift, werden al-
lenthalben die seichten Mulden und schmalen, eines nur geringen Fal-
les sich erfreuenden Thäler, so wie auch die von stagnirenden Ge-
wässern bedeckten Hochebenen von mehr oder minder ausgedehnten
Torfmooren erfüllt, Wenn gleich die Torfbildung hier nicht so mäch-
tig und über meilenweite Strecken ausgedehnt erscheint, wie wir sie
in Norddeutschland, im nördlichen Frankreich, in Litthauen, Irland
u. s. w. antreffen, so ist sie doch stellenweise hinreichend ausgebil-

8 *
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det, um abbauwürdig zu sein, und Tausende von Jochen Landes einer
bessern Kultur zu entziehen.

Die Torfmoore des böhmisch-mährischen Gebirges, so wie auch,
wahrscheinlich die ungleich größern des benachbarten Böhmerwaldes
in den obern. Moldau-Gegenden, gehören wohl zumeist zu den soge-
nannten Hochmooren und liefern durchgehends Fasertorf, der in Schich-,
ten von verschiedener Mächtigkeit oft in mehreren Lagen übereinan-
der, auf einer gefingen Schichte von Thonerde oder Tegel ruht, unter
welcher sich wieder eine, dickere Schichte von grobem Kies und Gra-
nitsand befindet. Da in diesem Gebirge gegenwärtig, so weit ich er-,
fahren konnte, nirgends bedeutendere Torfstiche eröffnet sind, so ist
es schwer, über die Strucktur dieser Torfe sich, nähere Einsicht; zu
verschaffen. Alte Torfstiche und etwaige Abzugsgräben, sind noch am
lehrreichsten. Die bekanntesten dieser, Torfmoore, die auch geraume
Zeit (1812—1820) abgebaut wurden, befinden, sich bei Gutenbrunn
(Landesgericht Krems, Bezirksgericht Ottenschlag). Hier wurden zum
Betriebe der k. k. Glasfabrik auf Veranlassung des damaligen Ober-.
Verwesers J. Fl. We in h old zwei größere Torfstiche in der soge-
nannten Klafterau und beim Blockhaus eröffnet. Gegenwärtig sind diese
Torfstiche theils, von den Abfällen, bei, der Torfgewinnung verschüttet
und an ihrer Oberfläche wieder.verwachsen, theils auch mit Wasser
erfüllt, so daß vom Baue dieser Torflager nicht viel zu sehen ist.
Doch finden sich ziemlich genaue Angaben hierüber in Joh.Fl. We in-
h o l d ' s neuen praktischen Erfahrungen über die Bearbeitung und Be-
nützung des Torfes als Brennmittel zur Ersparung des Holzes bei der
Glaserzeugung. Nebst gründlicher, Anleitung, zur Erbauung der zur
Torfbeheizung geeigneten verschiedenen Glas-Manufaktursöfen nach
beiliegenden Bauplanen'. 4. Wien (auf ; kais. Kosten) 1815, S. 1—-6.
15—25; dem wesentlichen Inhalte nach auch in = W.C.W. B l u m e n -
b a c h ' s neueste Landeskunde von Qesterreich unter, der Enns 2. Aufl,
I. Güns 1834, p. 243—234 enthalten.

. Das eine der beiden Gutenbrunner Moore, in der Klafterau, hat nach
Wein hold unter dem Rasen 6—8 Zoll hoch mit fruchtbarer Erde be- .
deckt, eine meistentheils 2 Schuh, mächtige Lage von lichtbraunem, mehr
gelblichem Torfe (gelber Torf genannt) der aus feinen Wurzeln und :
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Blättern, besteht, die noch sehr- wenig in, Fäulniß übergegangen sind,, und
wenige Erdtheile enthalten;-unter dieser ersten Torflage liegt!meist- auf
6—8—10 Schuh tief ein dunkelbrauner,, mehr• schwarzer Torf^specki-
ger Torf genannt]);welcher aus den. erdigen Ueberresten der Blätter und;
Wurzeln von wohl verfaulten Wassergewächsen besteht, deren Gestalt
nicht mehr erkennbar,äst. An; einzelnem Stellenâst dieserfètte Torf auch,
nur-2—3 Schüfe»tie.̂  öfters• wechseln beide Tor.fgattungen» schichtenweise
auf 2—3. Schuh; mächtig; bis; in. die Tiefe des Lagers, von, 12' Schuh,
miteinander»ab, der Grund oder; die Sohle des Torflagers besteht meistens:
aus,weißem Kies- oder Granitsande mitThonerde vermengt, an manchen
Stellen scheidet, sich das Torflager) von «diesem Grunde noch durch eine
6—8, Zoll hohe Lage vpn schwerem, bläulichen Mergelschlamm ab, der
mit/sehr wenigen Wurzeln durchzogen ist. In dem. zweiten Gutenbrunner
Torfmoore nächst, dem Blockhause liegt größtenteils eine Art Moostorf•
von 6—7 Schuh Tiefe, mit einer Lage von 4--6 Zoll guter Erde unter
dem Rasen bedeckt*

Man, unterscheidet hier dreierlei verschiedene Torfgattungen; Die
erste, gewöhnlich 1.—iy2 Schub mächtig, besteht aus gröberen oder fei-
nern Holzwurzeln, die-halb verfault sind ; und nur» wenig Erdtheile (ent-
halten. Sie ist, mehr licht- als dunkelbraun, die: zweite und dritte Gattung*
welche schichtenweise bis gegen,die Sohle des Lagers abwechseln, be-
stehen theils aus ; grobem Holze und feinem Wurzelfasern verschiedener
Wassergewächse mit schweren erdigen Theilen gemengt theils aus fei-
nen zarten haarigen, Wurzelfasern verschiedener Sumpfgewächse wie
zusammengefilzt, aber auch? mitjschweren erdigen Theilen.durchmengt..
Beide Gattungen sind smehr, schwarz als braun, Die Sohle:besteht auch,
hier aus Kies-, und Granitsand, Thonerde und t Mergelschlamm.

Nach dreijährigen Erfahrungen will Wein,ho 1 d in diesen Mooren,
einen jährlichenNachwuchs des ausgestochenen Torfes von 4—6 Zoll be-
obachtet haben, woraus er folgert, daß binnen 26—30 Jahren das ganze.
14 Fuß.mächtige Torflager sich wieder ersetzen könne. Allein:die nun
seit 30 Jahren aufgegebenen Torfstiche bestätigen diese Erwartung kei-
neswegs, wie denn auch gründliche Untersuchungen der Torfmoore im
Jura von Lesquereux einen jährlichen Nachwuchs von höchstens 4 Zoll
Höhe nachgewiesen haben,
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Ausser diesen beiden Torfmooren, von denen das in der Klafterau
seinen Abfluss in die Isper, das beim Blockhaus aber in den Weitenbach
hat, gibt es noch an vielen andern Stellen um Gutenbrunn Torf, aber von
geringerer Mächtigkeit, so z. B. unmittelbar an dem Gutenbrunn durchflies-
senden Weitenbache gegen Martinsberg abwärts. Wegen ihrer grossen
Ausdehnung sind auch die mehr flachen und als Hutweiden benutzbaren
Torfe um Rapottenstein, Ottenschlag, besonders aber die mehrere hundert
Joche einnehmenden Torfe von Schwarzenau (Bezirksgericht Zwettl) be- '
rühmt. Eine ganz besondere Eigenthümlichkeit sind die sogenannten
Moose in der Wittingauer tertiären Hochebene an der Grenze von Unter-
österreich und Böhmen. Sie liegen durchgehends bereits im Strom-
gebiete der Elbe und bestehen in Wäldern, die auf einer Art von Torf-
boden stehen, ohne jedoch, wie es scheint, mächtigere Torflager zu bil-
den. In ihrer grössten Ausdehnung kommen sie längs des östlichen
Randes des tertiären Bodens von Wittingau in einer fast ununterbroche-
nen Länge von 4 Meilen vor. Von Gmünd beginnend erstrecken sich
diese Mooswälder nördlich über Erdweiss, Witschkoberg (Hallandy)
Rotenschachen in Unterösterreich nach Chlumetz, Mirochau bis in die
Gegend von Platz in Böhmen, Ihre grösste Breitenausdehnung haben sie
nordwestlich von Gmünd über Sofienwaid, Tannenbrück in Unteröster-
reich, Julienheim und Georgenthal in Böhmen (über % Meilen). Die vor-
züglichsten dieser Moose sind: das Wielander und Kälbermoos zwischen
Gmünd und Erdweiss; das Moos hei Sofienwald; das rothe Moos bei
Georgenthal ; das Gemeindemoos zwischen Witschkoberg und Rothenscha-
chen ; das breite und Hüttenmoos bei Nowa Wes, der Chlumetzer Wald
und der Mirochauer Morast bei den gleichnamigen Orten. -

Diese Mooswälder bestehen grösstentheils aus Fichten und Föhren,
seltener finden sich Tannen; dass aber-diese Ebene nicht immer von
Nadelholz bedeckt war, sieht man besonders im Wielander Walde
bei Gmünd auf das deutlichste. In diesem gänzlich verwahrlosten Walde
findet sich noch eine bedeutende Menge (angeblich 1500 Stücke) grosser,
ausgewachsener Eichenstämme von Quercus pedunailata und noch
häufiger sind vermoderte Stöcke, die auf Bäume von noch grössern
Dimensionen hindeuten. Diese zerstreuten Eichen sind ohne Zweifel
die ehrwürdigen Ueberreste ehmaliger ausgedehnter Eichenwälder. Bei
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der Vernachlässigung jeder Waldkültur wird der spärliche Nachwuchs
dieser alten Bäume von dem rascher wachsenden Nadelholze allent-
halben erstickt und so dürfte nach der Fällung jener alten Stämme
kaum eine Spur des ehmaligen Eichenwaldes in dieser Gegend zurück-
bleiben. Auch einen alten Stamm won Tilia grandifolia Ehrh., der
eben (8. August) in voller Blüthe stand, beobachtete ich in der Mitte
dieses Waldes. Eines bessern Standes erfreuen sich die grössern
Grundbesitzern zugehörigen Strecken dieser Mooswälder, welche durch
Entziehung des Wassers und Sorge für jungen Nachwuchs erfreuli-
chere Resultate für die Zukunft versprechen. In dem zur Herrschaft
Gmünd gehörigen Wald bei Josephschlaggarten kann man an den
zahlreichen Abzugsgräbern die merkwürdigen Bodenverhältnisse dieser
Mooswälder erkennen. Unter dem alles bedeckenden Moosteppiche
findet sich eine kaum 1—2 Fuss mächtige Schichte einer torfartigen
Substanz, stellenweise aber selbst nur eine 3—6 Zoll hohe Schichte
von schwarzer Dämmerde, unterhalb welcher sogleich die Sohle dieses
Beckens, welche hier ebenfalls aus für Wasser und Wurzeln undurch-
dringbarer Thonerde und groben Kiessand besteht, gelegen ist. Den-
noch gedeihen auf diesem seichten Grunde die genannten Waldbäume
sehr gut, was besonders bei den Föhren um so merkwürdiger ist, als
sie bekanntlich eine Pfahlwurzel haben, und daher tiefen lockern Bo-
den lieben. Nach einer Mittheilung des Herrn Seh il h ar dt, Oberförsters
zu Gmünd, sollen die Föhren hier auch keine Pfahlwurzel entwickeln,
da dieselbe bald verkümmert. Dass die Wurzeln der Bäume horizon-
tal, theilweise oberhalb der Erde verlaufen, und die Stämme dadurch
den festen Stand verlieren, so dass sie dem Umwerfen durch Stürme
sehr ausgesetzt sind, ist eine nothwendige Folge dieses seichten Bodens.

Die hier auseinander gesetzten Verhältnisse stimmen genau mit den
Bedingungen überein, wie sie bei derBildungder holzführenden Schichten
der Hochmoore im Allgemeinen von den genauesten Beobachtern als
vorhanden gewesen angenommen worden. Hiernach waren diese Moos-
wälder als in Bildung begriffene Torfmoore zu betrachten, ein Ziel, wel-
ches sie vielleicht im Laufe der Jahrhunderte erreichen würdeH, wenn
nicht der Mensch durch seine eingreifende Thätigkeit, durch Entholzung
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und Entwässerung des Bodens den langsam und stille wirkenden Kräften
der Natur entgegentritt.

In dem übrigen nördlicher gelegenen Theil des böhmisch-mähri-
schen Gebirges scheinen keine so ausgedehnten Torfmoore vorzukommen.
Kleinere Ansammlungen von Torfsubstanz und Torfwieséh sind aber
auch hier fast allgemein verbreitet. So ist das ganze Thal von Ober Du-
benky, Kalischt, Herren Dubenky, Dworfae an der Grenze des ehmaligen
Iglauer und Taborer Kreises bei Polschatek mit Torfen erfüllt. Bei Iglau
selbst findet sich unterhalb Girsching gegen Gisshübel zu ein Torfmoor,
wo sogar etwas Torf gestochen wird, der aber hier durchschnittlich nur
3—4 Fuss mächtig ist. Die untern Schichten sind wie gewöhnlich mit
Hölzresten erfüllt, obgleich an der Oberfläche gegenwärtig da, wo gegra-
ben wird, keine Holzpflanzen vorkommen. Aehnliche auf einer Schichte
von bläulichen Tegel und groben Kiessand ruhende Torfe sind auch um
Pfaueiidorfj unterhalb Simmersdorf, hinter dem Segelberge, im Birken-
walde hinter Stânnern am Ursprung des kleinen Igelflusses und an vie-
len andern Orten um Iglau zu treffen.

Was nun die Vegetation anbelangt, welche gegenwärtig auf der
Oberfläche dieser Torfe gedeiht, und aus deren nur theilweise veränder-
ten Resten überhaupt die ganze Torfmasse besteht $ so ist sie eine in
vieler Beziehung eigentümliche, wenn gleich auf den meisten Torfmoo-
ren gleichartige. Folgendes Verzeichniss enthält die von mir alldort be-
obachteten Arten. Da die Flora von Wien bei all' ihrer Reichhaltigkeit
keine Törfpflanzen enthält, eine Vergleichung der angrenzenden Floren-
gebiele mit dieser nun so genau durchforschten und bekannten Muster-
flora ein besonderes Interesse darbietet, so sind in diesem Verzeichnisse
die in der Flora von Wien gär nicht oder doch nur sehr selten vorkom-
menden Arten durch ein Sternchen hervorgehoben :

Gasterômycetès
Stemonitis fusca Roth. ImWielandermoos bei Gmühd.

Hymenomycetes
* Geoglossum kirsiitum Pérs. Im Herbst zwischen den Polstern von Sphagneti

gemein. .
Lichenes

Cladonia macilenla Hffm. Auf verbranntem Torfe im Gutenbrunner Torfmoore in
der Klafterau.
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Hepaücae

Marchantia potymorpha L. Die. Sumpfform, häufig . .
Musci

* Sphagnum cymbifolium L., und
* — acutifolium Ehrh. überziehen in dichten Polstern grosse Strecken. .
* — squarrosum Pers. Vorzüglich in Moos Wäldern.
* — subsecundum Nees. In Torfgräben um Iglau.
* Splachnum ampullaceum L. Auf thierischen Resten im Kälbermoos hei Erd-

weiss ; um Ober-Dubenky bei Potschatek.
Leucobryum vulgäre Hampe. An .den Bändern der Dorfmoore gemein.
Dicranum Schraderi W. M. Bei Kalischt.

— undulatum Ehrh. In den Mooswäldern sehr gemein.
^ — cervicufotum Hdic. An Torfgräben um Ginünd wnd Girsching
Bartramia fontana Hdw. gemein.
* Meesia longiseta Hdw. Bei Kalischt, unterhalb Simmersdorf.

• . * — . tristicha Funk. Mit der vorigen
Aulacomniùm_ palustre Schwgr. gemein.
* Calharinea tenella Rhl. Um Gmünd, bei Ihlafka
Polylrichum commune L. gemein. Das grösste Moos der Mooswälder, 11/2 Fuss

und darüber.
— juniperinum Wild, gemein.

* — gracile Menz. In den Gutenhrunner Torfen
Hypnum aduncum L. gemein. .

— fluitans L. In den Abzugsgräben, häufig '
— cordifolium Hdw. Um Gmünd, Iglau
— cuspidalum L. gemein.

* — slramineum Dks. Um Gutenbrunn; um Gmünd
* — nitens Schrb. gemein.

. Eqiiisetaccae
Fquisetum palustre L. und

— limosum L. In mehreren Formen gemein.

Lycopodiaccae
* Lycopodium inundatum L. Am nördlichen Rande des Edelsberger Teiches

bei GutenbruDn. . . "
Grainineae

Nardus stricta L. An trocknen Stellen der Torfe gemein.
Aira cespitosa L. gemein.
Molinia coerulea. L. Besonders um Gutenbrunn und Gmünd massenhaft,
Holcus lanatus L. Um Kalischt, bei Iglau häufig.
Phalaris arundinacea L.
Phragmites communis Trin.
Anthoxanihum odoralum L. Häufig in der Klafterau bei Gutenbrunn.
Triodia decumbens P. B. In den Mooswäldern sehr gemein.

Cyperaceae
tt Carex slellulata Good. Allgemein verbreitet, mit den Folgenden:

9
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* Carex canescens L.

— cespitosa Good. • -
— panicea L. ' •
— vesicaria L.
— flavaL. :

Eriophorum augustifoUutn Rth. ,
— latifolium Hppe. ,

* — gracile Kch. Im Wielandermoos bei Gmiind.

Juncaceae
Juncus communis Meyer, gemein.
* — filiformis L. Sehr gemein.
* — supinus L. Ueberall an Torfgräben. " > - .
* — squarrosus L. Wiese hinter Weissehbach gegen den Waschteich bei

Nagliz zu. - \
Alismaceae

Triglochin palustre L. Bei Kalischt.
Mclanthaceac

Veralrum album L. Torfmoore bei Gutenbrunn.
Coniferae

Pinus sylvestrisL. Gewöhnlich verkrüppelt.
Abies excelsa DC. In der Klafterau bei Gutenbrunn ;
Juniperus communis L. gemein.

Betiilaccac
* Betula pubescens Ehrh. Beim Blockhaus bei Gutenbrunn, um Girsching
Alnus glutinosa Grtn. gemein.

Dipsaceac
Scabiosa sticcisa L. gemein.

Compositae
Arnica montana L. Höchst gemein auf den Torfwiesen um Stift bei Gu-

tenbrunn. . . .
Bidens cernua L. und tar. minima L. Um Iglau
Cineraria crispa L. tar. rivularis. gemein.
Cirsium palustre Scop, gemein. •. , ;
Taraxacum palustre DC. Bei Kalischt
Crépis paludosa Mönch. Besonders in den Mooswäldern sehr gemein.

Rnbiaceae -
Galium uliginosum L. und

— palustre L. In Torfgräben

Gentianeae
Menyanthes trifoliata L. gemein.

Scrophularineae
Veronica scutellata L., und

— serpißlifolia L. Um Iglau häufig
* Pedicularis syhatica L. Bei Iglau häufig

— - palustris L. gemein.
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Utricularfeae-
Utricularia vulgaris L. Torfgräben bei Herrndubenky, auch um Iglau.

• Primnlaceae
Lysimachia nutnmularia L. gemein.

Ericaceae
Calluna vulgaris Salsb. An trocknen Stellen der Torfe, gemein.
Vaccinium myrtillus L., und

— vilis idaea L. Allgemein verbreitet
. * — uliginosum L. Im Torfmoore beim Blockhaus nächst Gutenbrunn.

* — cxycoccos L. zwischen Sphagneen in den Mooren um Gutenbrunn,
besonders häufig aber in den Mooswäldern bei Gmünd, auch um Kalischt.

* Ledum palustre L. Im Moose bei der Sofienwalder Glashütte nächst Gmünd
massenhaft.

Uinbclliferae
* Cicuta virosa L. Um Gmünd. . . .

Saxifragcae
* Sedum villosum L. Zwischen Sphagneen in der Torfwiese beim Bade Pot-

schatek ; auch um Iglau.
Ranunculaceae

Ranunculus flammula L. Höchst gemein
•— auricomus L. Gerhein.

Caltha palustris L. Gemein.
Droseraceae

* Drosera rotundifolia L. Auf Torf überall höchst gemein, besonders in den
Torfwäldern um Gmünd, gewöhnlich zwischen Sphagneen

Parnassia palustris L. Gemein.
Violarieae

* Viola palustris L. Sehr gemein.
Portulaceae

* Monlia fontana L. In Abzugsgräben der Torfmoore.
Callitrtcliineae

* Callitriche stagnalis Scop. Bei Ottenschlag
— vernalis Kiitz. In Gräben gemein.

Bhamneae
Rhamnus frangula L Sehr häufig

- Oenothereae '
* Epilobium pahistre L. gemein.

Rosaceae
* Comarum palustre L. Gemein, stellenweise massenhaft.
Potentilla Tormentilla Seop. Sehr gemein.

. Geum rivale L. Häufig bei Iglau.
Spiraea Ulmaria L. var. denudata. Gemein.
Sanguisorba officinalis L. Häufig um Iglau.

Papilionaceae
Trifolium hybridutn L, gemein,

9 *

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



68
* Trifolium spadiccum L. Bei Stift um Gutenbrunn, besonders häufig um Gnniiid;

auch bei Potschatek und Iglau, '

Herr A. Ne i l r e i ch spricht über Poa cenisiâ All.
In den Nachträgen zu meiner Flora von Wien habe ich die Poa

cenisia als eine für das Gebiet dieser Flora zweifelhafte Art ange-
führt. Da ich eben heuer so glücklich war, sie auf der Schutt der
Griesleiten unterhalb der Eishüttenalpe zu finden, so glaube ich nach-
stehende nach lebenden Exemplaren entworfene Beschreibung dieser
Pflanze den Freunden der Botanik mittheilen zu sollen.

Poa cenisia All : Halme einzeln oder inlockern Rasen, am G runde kriechend, die
nicht blühenden zweireihig beblättert, Blätter lineal lanzetllich , zusammengelegt, das
oberste Halmblatt viel kürzer als seine Scheide,
, . Wurzel faserig, zahlreiche Halme treibend. Halme am Grunde vielfach ver-
ästelt und weit umher kriechend, mit dem obern Theile aufsteigend oder aufrecht,
einzeln oder in lockern weitschweifigen Rasen vereinigt. Die unterirdischen krie-
chenden Halme ausläuferartig, stielrund, gelblichbraun, an den Gelenken mit ver-
welkten Blattresten besetzt, vorn in lebende Hahne übergehend oder die Spitze,
durch Fäulniss .zerstört, abgestorben. Die oberirdischen Hahne kahl wie die ganze
Pflanze; sanimt den Blättern bläulichgrün, selten grasgrün, und dann schlaffer, un-
terwärts manchmal purpurn überlaufen ; die blühenden '/2—1 Schuh hoch, stielrund nur an
der Bas:s etwas zusammengedrückt, bis ohngefähr zur Mitte mit 2—3 abwechselnden
ziemlich entfernt stehenden Blattern besetzt, oben nackt; die nicht blühenden schief
hervortretend, nur ' / 2 — 3 " lang, zusammengedrückt, zweireihig beblättert und da-
durch sehr auffallend. Blätter lincallanzeltlich, kurz zugespitzt, nur 1—'/2" lang, V"
breit, zusammengelegt, selten hohlkehlig offen, das oberste des blühenden Halmes
viel kürzer als seine Scheide, Blatthäutchen zerrissen-zerschlitzt, der untern Blätter ab-
gestutzt, der obern läuglich-vorgezogen. Bliitlienstand eine I—3" lange lockere oder
gedrungene mit derSpitze nickende Rispe, Rispenäste fein, oft schlänglich, glatt oder rauh,
die untern gewöhnlich paarweise, die obern einzeln. Aehrchen länglich- oder eilan-
zetllich, zusammengedrückt, 2 — 3 " laug, bis l'" breit, in der Regel dreiblüthig, manch-
mal aber auch 2-, 4- oder Sblüthig. Balg lklappig, Klappen ziemlich gleich gross,
lanzettlich, zugespitzt, undeutlich 3nervig, am Rückennerven rauh , sonst kahl und
glatt. Die Bälglein mit langen dehnbaren Wollhaaren verbunden, 2spelzig, untere
.Spelze lanzettlich, spitz oder zugespitzt, am Rücken und am Rande bis gegen die
Spitze mit langen Haaren besetzt, sonst kahl, undeutlich Snervig; obere Spelze klei-
ner, lineal-lanzettlich, schwach-zweispitzig, kahl, nur am Rande kurz gewimpert.
Balg und Spelzen grün, vor der Spitze violett- und goldgelb gescheckt, am Rande
trockenhäutig und weiss, Aehrchen daher wie bei den meisten Alpengräsern bunt,
an schattigen, feuchten Stellen, manchmal aber auch einfarbig und bleich gelbgrün.

Diese hier beschriebene Pflanze ist nach Decandolle Flore franc:
V. p. 275, Bertol: Ff. Hai. I. p. 533 und Koch Syn. p. 931 die
wahre Poa cenisia Allioni Aucl: ad Fl.- pedemont. (1789) p. 40

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



69

oder Poa stolonifera Bellardi, Append: ad Fl. pedetn: (1792) p. 9.
obschon die Beschreibung dieser zwei Autoren nicht ganz zutrifft.
Da indessen Hos t , S c h r a d e r und R e i c h e n b a c h unter diesem
Namen Formen der Poa alpina L. verstehen, so wäre as zur Ver-

. meidung von Verwechslungen wohl am besten, den ohnehin nicht ganz
passenden Namen Poa cenisia ganz aufzugeben und dafür jenen der
Poa stolonifera Bell: oder Poa dislichophylla Gaud., zu wählen.

Diese Art kömmt übrigens in 2 Varietäten vor:
a diffusa. Rispenaste nackt, erst an der Spitze verzweigt und mit Achrchcn

besetzt, die untern zur Zeit der Blüthe wagrecht—abstehend oder herabgeschlagcn ;
Rispe daher locker, ausgesparrt, pyramidenförmig.

Synonyme: Poa flexuosa Host. gram. IV. t.26. Reichenbach Jcon. XI. Fig. 1G33.
(die Form mit bunten Aehrchen). Poa Halleridis Roem. et Schult. Syst. II. p. 539.
Reichenbach /. c. Fig. 1634 (die Form mit bleich gelbgrünen Aehrchen).

ß coarctata. Rispenäste fast vom Grunde an verzweigt und mit Aehrchen be-
setzt, alle aufrecht abstehend, Rispe daher gedrungen, länglich.

Synonymer: Poa distichophylla Gaud. Agrostol. I. p. 199, Reichenbach Iconogr.
XI. Fig. 1632. — Poa cenisia. Sturm, Heft 8ti.

Poa cenisia wächst auf Kalkalpen im Felsenschutte und steigt
mit dem Kiese der Giessbäche auch in subalpine Thäler herab , ist
aber für die Flora Wiens auf jeden Fall sehr selten. Bisher fand ich
nur die Var: a im tiefen Felsenschutte zwischen der Königsschuss-
und der Freiner- oder Rothen-Wand unterhalb der Eishüttenalpe
(d. i. auf der sogenannten Schutt der Griesleiten) in einer Höhe von
4—5000' mit Avrna distichophylla Vill. vermischt. Doch vermuthe
ich, dass sie im Felsenschutte der Hohenlechnerin gegen das Geisloch
und im Bärenloc'i der Raxalpe ebenfalls vorkommen dürfte. Sie blüht
Ende Juli, Anfangs August.

Wie die meisten Arten der Gattung Poa sich sehr ähnlich sehen,
so ist auch Poa cenisia von mehreren, derselben schwer zu unter-
scheiden. Mit Poa pralensis L. und Poa compressa L. theilt sie die
am Grunde kriechenden auslauferartigen Halme, allein die untern
Rispenäste der Poa pratensis stehen meistens zu 5 beisammen und
bei Poa compressa sind die blühenden Halme zweischneidig zusam-
mengedrückl, auch fehlen bei beiden die zweireihig gestellten Blätter
der sterilen Halme. Poa sylvalica Vill. ist eine ganz anders gestal-
tete 3—4mal höhere Pflanze mit ebenfalls zweischneidig zusammen-
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gedrückten Halmen und Blattscheiden. Poa laxa, Hänke hat längere
Halmblätter, kürzere Blattscheiden, eine fast traubenförmig zusammen-
gezogene Rispe und die unfruchtbaren Halme sind nicht zweireihig =
sondern fast büschelförmig — beblättert. Alle übrigen verwandten
Arten haben eine dichtrasige Wurzel und treiben keine Ausläufer.
Sehr nahe ist dagegen Poa cenisia mit Poa alpina verwandt. Sie hat
die kurzen Halmblätter, die langen Blattscheiden, die Gestalt der Rispe
und der Aehrchen, so wie die ganze Tracht der letztern Art und un-,
terscheidet sich von derselben nur dadurch, dass die Halme der Poa
alpina (wenigstens in der Regel) in dichte Rasen vereinigt sind, bei
Poa cenisia dagegen mit ihrer Basis kriechen und daher einzeln
stehen, oder nur lockere Rasen bilden, denn die zweireihig beblätter-
ten sterilen Halme finden sich bei der Hochalpenform der Poa alpina,
nämlich bei der var: y svpina, bei welcher auch die Rasenbildung
nur schwach ausgedrückt ist, mehr oder minder deutlich ausgedrückt
auch vor. Unwillkührlich dringt sich daher die Vermuthung auf, Poa
cenisia sei nur eine im lockern Steingerölle entstandene Varietät der
vielgestaltigen Poa alpina L. Anderseits muss dagegen bemerkt wer-
den, dass Poa alpina an andern Stellen z. B. im Saugraben auch im
Felsenschutte der Alpen die dichtesten Rasen bildet, und dass Poa
cenisia und Avena distichophylla mit ihren kriechenden Halmen, und
dann wieder Avena alpestris Host, mit ihren dichten Rasen auf dem
Schutt der Griesleiten neben einander stehen, so dass also der Boden
allein die kriechende Beschaffenheit der Halme nicht verursachen
kann. Ich habe hierüber noch zii wenig Beobachtungen in der freien
Natur gemacht, um über den spezifischen Werth der Poa cenisia
entscheiden zu können.

Herr Czagl zeigt von ihm in der Umgebung Wiens neu aufge-
, fundene Käfer aus der Familie der Carabicinen vor, welche Funde

jeweilig in Begleitung seines Freundes O r t m a n n staltfanden, als
einen Beitrag zur geographischen Verbreitung der Coleoptern:

Carabus clathratus. Im Prater habe ich diesen schönen Carabus
imMulm eines ausgehöhltenBaumstammes nächst der Dampfmühle gefangen.

Garabus nitens, in Baiern häufig vorkommend, im ersten Früh-
jahre bei Moosbrunn in 3. Exemplaren.
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Carabus hungariciis. Ich erwähne denselben vorzüglich, weil ihn
Herr Prof. R e d t e n b a c h e r in seiner Fauna austriaca als ein einziges
Mahl gefangen anführt, und nach unsers ausgezeichnetsten Coleopte-
rologen Herrn Ludwig Miller mir gemachter Mittheilung von dem
eben angeführten am Rennweg gefangenen Exemplare die Muthmassung
herrschte, dass dieses Thier von einem ungarischen Heuwagen herab-
gefallen sein, daher sein Vorkommen nur zufallig sein dürfte.

Ich kann sein Vorkommen nicht besser constatiren, als wenn ich
bemerke, dass ich im Jahre 1849 diesen Käfer am Laaerberge an der
Abdachung gegen Laa und heuer an derselben Stelle abermals in
einem Exemplare sammelte, welches icli lebend hier vorzeige.

Herr Kustos H eke l berichtet über aussergewöhnliche Individuen
der Bachforelle (Salar Ausonii Cuv. Val.) Es wurde nämlich in die-
sem Herbste in der Fischa nächst der Schuppermühle bei Wiener-
Neustadt eine solche Forelle gefangen die 22 Pf. wog und 35 Zoll lang,
9 Zoll hoch war, die also nach jener, welche M. R a m o n d aus dem Gouffre
du Garve gesehen haben soll, und die 40 Zoll lang gewesen sey,
das grösste bekannt gewordene Individuum dieser Forellenart ist.
Leider erhielt er bloß einen nach dem natürlichen Exemplare genau
verfertigten Umriss, den er vorlegt. Auffallend ist hieran die nicht
unbedeutende Erhebung des Unterkiefers an seiner Symphyse und die
vollkommen abgerundete Schwanzflosse, was wohl auf ein hohes Alter
deutet, da die Aufwärtskrümmung des Unterkiefers bei mehreren
Salmarten ungewöhnlicher Grosse, mithin von höherem Alter, bei
jenen, welche Seen bewohnen, öfter vorkommend, indem sie sich leich-
ter der Verfolgung entziehen können, eine regclmässige Erscheinung
ist; die Schwanzflosse aber, welche bei Fischen gewöhnlicher Grosse
ausgeschnitten ist, bei den grösseren gerade abgeschnitten wird, und
so mit zunehmendem Aller immer mehr Neigung zur Abrundung
zeigt.1 Nach dem von ihm gewiss viel zu hoch angesetzten jährlichen
Zuwachs von y2 Pf., der nur im gleichmässigsten höchst günstigen
Verhältnisse vorausgesetzt werden kann, muss sie also wenigstens 44
Jahr alt gewesen sein. *

Als Gegensatz zu diesem Riesen zeigt er in Weingeist Exemplare
eben dieser Forellenart vor, die bei abgemagerten spindligcm Körper
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einen unverhältnissmässig grossen Kopf haben. In OberÖsterreich, wo
sie vereinzelt vorkommen, heissen sie Abentheurer. Doch auch aus
Mähren erhielt er ganz ähnliche Forellen, durch Herrn Baron L o u d o n
aus dessen Forellenteichen zu Bistritz, der diese Abmagerung dem ge-
wöhnlichen Fischegel zuschreibt. (Siehe Anmerkung.)

Ferner gibt er eine genaue Darstellung der Zahnstellung auf der
Vomerplatte mehrerer Salmonen unserer Gewässer zur Feststellung der
Saiblingarten, von denen er folgende 4Arten bestimmt: Salmo salvelinus
L. (Hekel). — Salmo distichus Hekel, im Mondsee, — Salmo monostichus
Hekel, im Königssee, — Salmo Umbla. Cuv. et Val. im Genfersee; und
deren Synonyme er mit erschöpfender Kritik ordnet.

A n m e r k u n g . Nahe bei den im nordöstlichen Winkel des grossen Wiener-
beckens liegenden Städtchen Bistritz in Mähren befindet sich in den die letzten
westlichen Vorposten der Karpalhen bildenden Bergen Hostein nnd Gavornik
welche sich zu der nicht unansehnlichen Höhe jvon 2300 Fuss erheben, das
reizende, liebliche Riidolfsthal, welches die Wasserabflüsse dieser Berge gesam-
melt als Flüsschen Bistrizka der gleichnamigen Stadt zusendet. Diese sämmtlichen
Abflüsse führen Forellen, welche regelmässig in die unmittelbar an ihrer Vereinigung
gebildeten drei Teiche eingesetzt werden. Nach den bisherigen Beobachtungen werden
unter den Forellen, während bei den aus den Bächen genommenen noch keine Ver-
schiedenheit bemerkt wurde, erst in den Teichen solche verkümmerte wahrgenom-
men, und besonders ist diefi heuer der Fall, so dass wol«l nicht nur die Piscicola
geometra, die sich heuer sehr wenig vorfand, sondern auch noch andere Ursachen
Veranlassung dazu sein mögen. Durch die vielen Regen dieses Sommers war das
Wasser nicht nur häufig trüb und schlammig, sondern in Folge dieser Witterungs-
verhältnisse auch ein auffallender Mangel an Insekten bemerkbar. Es dürfte mit-
hin kümmerliche Nahrung ein eben so wichtiges Moment für diese Abmagerung bil-
den. Die getroffene Einleitung, dieso Fische mit anderweitiger Nahrung reichlich
zu versehen, mag vielleicht schon für das nächste Jahr zeigen, in welchem Mass-
stabe dieselben noch daselbst vorkommen. Frauenfeld.

Zur Einleitung der Wahl eines Ausschusses für die administrativen
Geschäfte des Vereins wurde an sämmtliche anwesende Mitglieder das
gedruckte Verzeichniss der Mitglieder ausgetheilt, worin die von jedem
Betreffenden als Ausschüsse Vorzuschlagenden ersichtlich gemacht werden
sollen, und sind diese Verzeichnisse zur weitem Veranlassung in dem
Versammlungslokale möglichst bald niederzulegen.
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Versammlung am 6. Oktober 1851.
Vorsitzender: Vicepräsident Herr Dr. Ed. Fenzl.

Neu aufgeführte Mitglieder :

Herr Erber Josef.
— Frappart Viktor, k. k. Juslizbeamter.
— Gelenlsèr Privalus, Ol>erapotheker (Conv. d. Barnih. z. Wien).

Se. IFochw. Herr Hanf Blasius, Pfarrer in Zeutschach.
Herr Hasslinzsky Friedrieh, Prof. d. Naturgesch. in Eperies.
— Hiess Anlon, Schullchror.

Se. Ifochw. Herr Jahn Auremnndus, Prior d. Conv. der Barmherzigen xu Wien.
Herr Jcchl Franz, Dr. Prof. der Pasloraltheologie in Biidvveis.

— Kahl Anlon, Dr. der Medizin.
— Klug Friedrich, Dr. geh1. Obernicdizinalralh in Berlin.
— Kutschern Franz. .

Se. Durchl. Herr Fürst Karl Lichnowsky-Wcrdenbery.
Herr Opitz, Cb'lestin, Oberarzt. (Conv. d. Barmh. z. Wien).

— Rollclt Karl, Dr. der Medizin in Baden.
— Schausei Johann, Dr. Prof. d. Moraltheologie in Budweis.
— Schiller Joh. Jak. Manufakturzeichner.

Se. Hoclivv. Herr Steyrer Raimund, Kapitular in St. Lambrecht.
Herr' Süss Eduard.

— Uleram Anlon, Edler v.
— Wollner-Kögler Ludwig.

An eingegangenen Gegenständen wurde vorgelegt:
Archiv des Vereins der Freunde der Naturgeschichte in Mcklenburg. 5. Heft,

1851. 8. Neubrandenburg. Zum Tausch.

«7. ' Bianconi: Specimina zool. Mosambicana. Fase. 1—3. Bonon. 4o.
Geschenk des Herrn Ad. Senoner.

Jahrbuch der k. k. geol. Reichsanstalt. 1. Jahrg. 1—4. 2. Jahrg. I. 1851.
Von der k. k. geol Reichsanstalt.

500 Exemplare, Bogen No. 5, (i, 7, 8 der Vereinsmittheilungen
besorgt durch Herrn Sedlaczek.

Abbildung der Sylvia Prcglii
Mitgetheilt von Herrn Dr. Aug. Bach.

h Faszikeln getrockneter cultivirter Pflanzen
Geschenk von Herrn Castelli.

F. A'. Fieber: Species generis Coriza und Genera Hydrocoridum. Prag 1851.
ko nebst Schreiben des Verfassers..

Uehergeben durch Herrn Kustos Koller.

to
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F. Rossi: 2 flüglige Insekten des Erzherzogtums öesterreichs. Wien 8vo

Geschenk des Herrn Braunhofer.
Zeitung des entomol. Vereins zu Stettin. 4 Jahrg. 18*3, 1844, 18*5, 1846.

Geschenk des Herrn Heller.

Commissionsbericht. .

Folge des, in der Versammlung am 6. August d. durch Herrn
Dr. M. Hör ne s gestellten Antrags: Conchylien- Verzeichnisse jener
Theile des öst. Kaiserstaates, wo solche noch nicht vorhanden, um
ein Gesammtbild dieser interessanten Fauna des weiten Reiches zu
erhalten, ins Leben zu rufen, — trat die an eben diesem Tage be-
zeichnete Kommission am 4. Nov. d. zusammen, um das in dieser
Beziehung Vorhandene der einzelnen Kronländer zu prüfen, und die
Mittel zu berathen, diesen Zweck zu erreichen. Bei Prüfung der
einzelnen Kronländer ergab sich, daß kaum aus dem 3. Theil der-
selben solche Aufzählungen bekannt seien, und selbst von diesen
noch ein großer Theil nur ungenügend oder sonst beschränkt.

Es wurden sonach aus den ausgebreiteten Verbindungen und Be-
kanntschaft der Hrn. Hrn. Pa r t s e h , Dr. Hörne s und Par r e i ß
alle Conchyliologen Gesammtösterreichs verzeichnet und beschlossen:

Es wären diese sämmtlichen Herren von Seite des Vereins ein-
zuladen, nicht nur ihre Beobachtungen, Erfahrungen und Verzeichnisse
von Conchylien der bezüglichen Kronländer mitzutheilen, sondern die-
selben auch zu ersuchen, die typischen Exemplare zum Belege ihrer
Mittheilungen beizugeben, deren Revision und allfällige Bestimmung
vorzunehmen sich Herr P a r r e i ß bereit erklärt, wobei es natürlich
den resp. Einsendern überlassen bleibt, ob diese Exemplare dem Ver-
eine verbleiben, oder zurückgestellt werden sollen.

Der Sekretär legt das übersichtlich zusammengestellte Resultat
der Abstimmung aus den Wahlzetteln für den bestimmten Ausschuß
vor. Nachdem die Zahl dieser Ausschußglieder auf 18 festgesetzt
worden, wozu noch die Herren des jetzigen Verwaltungsbureaus zu
rechnen sind, wird weiters besjimmt, daß nach gemachtem Auszuge
die betreffenden Herren zur gefälligen Annahme der Wahl in Kennt-
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niß gesetzt werden sollen, daß sodann die definitive Beendigung
dieser Angelegenheit in nächster Sitzung zur Vorlage komme.

Herr Dr. M. Hörne s legte der Versammlung die erste Liefe-
rung seines Werkes : »Die fossilen Mollusken des Tertiärbeckens von
Wien« zur Ansicht vor, und gab einige Erläuterungen über die Her-
ausgabe dieses Werkes. Es wies das hohe Interesse des Studiums der
fossilen Mollusken in zoologischer, geologischer und selbst technischer
Beziehung nach. In zoologischer Hinsicht ergänzen die aufgefundenen
neuen Formen, welche zum Theil ausgestorben sind, das System, und
erweitern dadurch unsere Kenntniß in Beziehung des Thierreichs
überhaupt. Insbesondere haben in neuester Zeit Nachgrabungen, welche
auf Veranlassung des Herrn Sektionsrathes Haidinger von Seite der
k. k. geol. Reichsanstalt ausgeführt wurden, zu den glänzendsten Re-
sultaten geführt, wodurch sich ein nie geahnter Reichthum von Formen
im Wienerbecken herausstellte, so daß dasselbe in dieser Beziehung
den andern Artenreichen Becken oder Tertiärablagerungen von Paris,
Bordeaux, der Tourraine, den Subapenninengebilden, Podolien u. s. w.
in Mannigfaltigkeit der Formen durchaus nicht nachsteht.

In geologischer Beziehung führte das genaue Studium der Mollus-
ken und ihrer Lagerlingsverhältnisse zu äußerst interessanten Resultaten.
Es zeigte sich, daß die grosse Wasserinasse, welche einst das Wiener-
becken; das bekanntlich von Gloggnitz bis Olmütz, und von Maissau bis
Preßburg sich erstreckt, erfüllte, langsam abgeflossen sei, und zwar auf
eine Weise, die nur durch eine totale äußerst langsame Hebung von.ganz
Europa bedingt sein konnte, so wie sich gegenwärtig noch ganz Schwe-
den hebt, Avie geschichtlich nachgewiesen werden kann. Diese Hebung
führte zuerst die Trockenlegung des obern Donaubeckens, endlich die
des großen ungarischen Beckens herbei; das schwarze Meer scheint
noch ein Ueberrest jener Bcckenbildung zu sein, welches jedenfalls bei
zunehmender Hebung des Continents ebenfalls trocken gelegt .worden
wäre. Zu ganz gleichem Resultate wurde Philippi beim Studium der
fossilen Mollusken Unteritaliens und Siziliens im Vergleiche zu den
lebenden Mollusken des mittelländischen Meeres geführt. Eine solche
sich weit erstreckende continentale Hebung wird jedoch noch durch
andere merkwürdige Thatsachen bestättiget, so finden sich auf der
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Insel Cypern in einer Höhe von ungefähr 80 Fuß auf der Insel Rho-
dus und zu Hudh in Karamanien in Kleinasien ganz dieselben Ver-
steinerungen, wie sie im Wienerbecken vorkommen, ein Beweis, daß
auch diese Länder gleichzeitig mit dem Continente von Europa zu-
sammenhängend gehoben wurden. Als eine fernere Merkwürdigkeit
verdient hervorgehoben zu werden, daß ein großer Theil der im
Herzen von Europa fast in der Mitte des Festlandes aufgefundenen
Fossilreste Thieren angehört, welche noch gegenwärtig im mittellän-
dischen Meere leben, doch kommen auch noch andere Formen, die
denen noch jetzt in den indischen Meeren lebenden Formen gleichen,
vor; doch meist in tiefern Schichten, während jene Formen, welche
noch gegenwärtig im mittelländischen Meere leben, in den obern
Schichten gefunden werden.

Ja selbst in technischer Beziehung ist das Studium dieser Fos-
silreste von Wichtigkeit, denn durch sie lernen wir das Alter der
Schichten kennen, in denen wir uns befinden, und können hieraus
über die. Möglichkeit des Vorkommens der Kohlen sichere Schlüsse
machen. Auch bei Grabung der artesischen Brunnen ist die Berück-
sichtigung der Fossilreste von Wichtigkeit, da das~ artesische Wasser
meist nur aus denselben Schichten emporquillt.

Was nun die Herausgabe des Werkes selbst anbelangt, so wird
dasselbe von Seite der k. k. geol. ReichsanstaH herausgegeben, da die
genaue Kennlniß der Fossilreste des österreichischen Kaiserstaates zur
Lösung der Aufgaben dieser Anstalt unumgänglich nöthig ist. Das
Werk selbst soll in 20 Lieferungen mit 100 lithographirten Tafeln
innerhalb von 4 Jahren erscheinen.

Die vorliegende erste Lieferung enthält das Genus Conus, das
allerdings schwierigste im ganzen Systeme, da die zu diesem Genus
gehörenden Mollusken ungemein polymorph sind, und die Farben, die
die meisten Anhaltspunkte bei den lebenden Conen gewähren, bei den
fossilen zum Theil gäßzlich fehlen. Dicß veranlaßte Dr. H ö r n e s
auf Mittel zu sinnen, um wenigstens die Farbenreste zum Theil wieder
herzustellen, und dieß ist ihm auch durch folgendes Verfahren voll-
kommen gelungen. Dr. Hörnes taucht zu diesem Zwecke die Schalen
in siedendes Wasserglas (kieselsaures Kali); augenblicklich kommen
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die letzten Reste von Farben, welche sich nach dem Versteinerungs-
prozesse noch in den Schalen erhalten haben, zum Vorschein und das
Wasserglas veranlaßt zugleich eine dauernde Färbung, da sich das
kieselsaure Kali mit dem Kalk zu einem Doppelsalze verbindet, wobei
zugleich die Schalen fester werden. Die Methode, deren sich Dr.
H ö r n e s bei Bearbeitung der Genera der fossilen Mollusken bediente;
ist ohngefähr folgende: Vorerst wurde die gesaminte Literatur durch-
genommen; Copieu von den in den zerstreuten Werken enthaltenen
Zeichnungen genommen und auf diese Weise ein wissenschaftliches
Maleriale vorbereitet. Es stellte sich bei dem Genus Conns heraus,
daß nicht weniger als 4-3 Autoren 144 fossile Species benannt, jedoch
nur 90 abgebildet haben, von denen wieder nur ohngefähr 50 wirk-
liche Spezies sein dürften.

Nach Zusammenstellung des wissenschaftlichen Materials wurde
zum Studium der im k. k. Hofmineralienkabinete aufbewahrten Samin-
langen ausländischer Petrefakte geschritten, und die Bestimmung von
47 Arten von Conus festgestellt. Nun erst wurde die Bearbeitung
der im Wieneibecken vorkommenden Fossilreste vorgenommen, wobei nicht
nur die äußerst reichhaltige Sammlung am k. k. Hofmincralienkabinele
benutzt wurde, sondern wobei zugleich die, kürzlich durch den Ankauf
der prachtvollen v. Hauer'schcn Sammlung bedeutend vermehrte Samm-
lung der k. k. geol. Reichsanstalt benutzt werden konnte, welche zu
diesem Behufe, dank der Liberalität des Herrn Direktors dieser An-

- stalt, Herrn Sectionsrathes H a i d i n g e r in 200 Laden in die Räume
des k. k. Hofmineralienkabineles übertrafen wurde.

Im Ganzen wurden im Wienerbecken 10 Spezies Conus unter-
schieden, von denen 2 : der Conns Ham ri, Parfsch., und der Conus
exlensus, Partsch., ganz neu sind, und noch nirgends beschrieben
vorkommen, während die übrigen meistens durch sehr schlechte Ab-
bildungen nothdürflig bekannt waren.

Diese 10 Spezies wurden nun auf das Genauesle von einem sehr
geschickten Zeichner der k. k. Hof- und Staatsdnickerei Herrn Rudolph
Schön gezeichnet und lithographie, und in der k. k. Hof- und Slaats-
diuckerei gedruckt.

Bei den Abbildungen wurden nicht nur alle Spezies, sondern jedo
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in 3 auf einander senkrechte Richtungen dargestellt, um den Conehy-
liologen so viel wie möglich Anhaltspunkte zum Bestimmen zu geben.
Auch wurden die Alterszustände berücksichtigt, und die verschiede-
nen Wachsthumsperioden, da dieß bei der großen Veränderlichkeit
der Schalen in der Entwicklung derselben, „früher zu sehr vielen Ir-
rungen Anlaß gab, und z. B. einen Autor veranlaßte, bei einem an-
dern Genus aus einer Spezies deren 14 zu machen. Bei der Be-
schreibung der einzelnen Spezies selbst, folgt nach der lateinischen
Diagnose, die Angabe der Maaße nach dem metrischen Systeme nach
der Messungsweise des Herrn d'Orbigny, dann die Literatur, die An-
gabe des Fundortes, endlich einige Bemerkungen über das Vorkom-
men dieser Spezies in anderen Becken, oder Vergleichungen mit le-
benden Arten.

Am Schlüsse des ganzen Werkes soll nicht nur- eine geologische
Uebersicht des Wienerbeckens, sondern auch eine genaue Beschreibung
jedes einzelnen Fundortes, so wie die Yergleichung der aufgeführten
Formen in Tabellen mit den in den übrigen Tertiärablagerungen vor-
kommenden oder gegenwärtig noch lebenden Formen gegeben werden.

Herr Ort mann berichtet über eine in der zweiten Hälfte August in
dem ehmaligen Viertl ob dem Manhartsberg unternommene botanische
Exkursion Folgendes : s

Das von mir ausersehene Gebiet erstreckt sich von dem Dorfe
Rudmanns bei Zwettl, nördlich bis an die böhmische Grenze, wobei ich
die Ortschaften Petzles, Haslau, Teichhäusel, Limbach, Kirchberg am
Wald, Ullrichs, Naudorf, Hoheneich, Gmünd, Breitensee, Zuggers, Erd-
weiß und Peinhafen berührte. Die Standorte habe ich mit möglichster
Genauigkeit bezeichnet, und nur jene Pflanzen mitgetheilt, welche ent-
weder in der Wienerflora gar nicht vorkommen, oder doch zu den Sel-
tenheiten gehören.

Eine spezielle Andeutung der geologischen Verhältnisse hielt ich
dagegen für überflüssig, weil diese Gegend dießfalls gleichzeitig von zwei
Mitgliedern der k. k. geol. Reichsanstalt in Wien, mit denen ich auf mei-
ner Wanderung zusammentraf, untersucht wurde, und daher eine Ver-
öffentlichung ihrer Forschungsergebnisse zu gewärtigen is!. Bemerkens-
werlh fand ich:
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Nymphaea alba L, und .
Nuphar lulevm Sm. In Teichen zwischen Breitensee und Zuggers.
Teesdalia nudicaulis RBr. Auf trockenen Sandäckern bei Zuggers.
Drosera rolundifolia L. An Teichrändern bei Rudmanns, und häufig in Wäl-

dern bei Peinhafen auf Torfmooren.
Gypsophild tnuralis L. Häufig auf nassen Feldern bei Zwettl.
Dianlhus proUfer L. Auf trockenen Abhängen bei Zwettl.
Spergularia rubra Pers. Zwischen Rudmanns und Stift Zwettl auf Sandplätzen.
Malta alcea L. Auf Ackerrainen bei Petzles ziemlich häufig.
Hypencum humifusum L. Auf feuchten, sandigen Abhängen zwischen Brei-

tensee und Zuggers. Selien
Sarolhamnus vulgaris Wim. In Wäldern bei Hohcneich und Gmiind.
Trifolium spadiceum L. Auf nassen Wiesen bei Rudmanns und Zwettl, häufig.
Comarum palustre L. Gemein auf nassen Wiesen bei Breitensec, seltener an

Teichrändern bei Rudmanns. .
Alchemilla arvensis Sep. Gemein auf Stoppelfeldern von Zweltl bis Gmünd.
Peplis portula L. Ueberall an Teichrändern und in Gräben, bei Haslau, Lim-

bach und Erdweiß.
Scleranthus perennis L. An sandigen Stellen bei Stift Zwettl gegen Petzles.
Sedum villosum L. An Teichrändern bei Rudmanns. Selten.
Cicuta virosa L. In Wiesengräben bei Breitensee und in Teichen bei Gmünd.
Thysselinum palustre Hffm. In sumpfigen Waldwiesen bei Hohcneich.
Valerianella auricula De. In Getreidfeldern von Zwettl bis Gmünd, häufig.
Filago monlana L. Gemein auf Sandfeldern bei Petzles.
Arnica monlana L. Auf Torfwiesen bei Peinhafen und Erdvveiß.
Arnoseris piisilla Grtn. Auf Sandfeldern bei Zuggers.
Jasione montana L. Auf trocknen Abhängen und an Feldrändern bei Zwettl.
Ledum palustre L. Sehr häufig in Wäldern bei Peinhafen auf Torfmooren.
Cuscuta epilinum Whe. Gemein in Leinfeldern bei Rudmanns und Zwettl.
Vaccinium Oxycoccos L. und
Andromeda polifolia L. In Wäldern bei Peinhafen auf Torf.
Juncus filifortnis L. Ueberall auf nassen Wiesen bei Zwettl und Rudmanns.
Juncus supinus Mnch. An Teichrändern und in Gräben bei Rudmanns, häufi-

ger auf nassen Haiden bei Erdweiß und Peinhafen.
Scirptts ozalus Fl. D. An Teichrändern bei Haslau und Teichhäusel, dann in

Lachen bei Erdweiß.
Scirpus selaceus L. In feuchten Ackern bei Zwettl und Erdweiß. Selten.
Eriophorum vaginatum L. Auf torfigen Waldwiesen bei Peinhafen.
Carex cyperoides L. An Teichrändern bei Rudmanns und Teichhäusel.

. Carex bryzoides L. Gemein in Wäldern bei Kirchberg.
Holcus mollis L. Ueberall in Haferfeldcrn bei Zwettl bis Kirchberg
Danthonia decumbens De. An sandigen Waldrändern bei Zweltl.
Lolium arvensc Wlhr. In Leinfeldern bei Rudmanns.
Lycopodium clatalum L, In Wäldern bei Kirchberg.
Asplcnium germanicutn IKet's, und
Asplcnium svplcmtrionalc Hffm. Im Felsenspnlten beim St̂ ft Zwettl.
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Ferner habe ich einen neuen Standort von Chenopodium ruhrum
L. entdeckt, Herr A. N e i l r e i c h hat in der Versammlung vom 6. Aug.
d. das fernere Vorkommen dieser Pflanze im Gebiete der Wienerflora
in Frage geslellt, weil sie auf den ihm bekannten Plätzen nicht mehr
existirt, und alles, was er aus Herbarien der Wienergegend sah, nicht
die echte Pflanze dieses Namens, sondern Ghcnopodium urbicum B.
oder intermedium Avar. Er sprach hiebei zugleich den Wunsch für die
Auffindung eines neuen Standortes dieser Pflanze aus!

Mir glückte es im heurigen Herbst diese Pflanze in mehreren
Exemplaren auf dem Glacis auf 2 verschiedenen Platzen zwischen
dem Stubenthor und dein Invalidenhaus zu finden, und habe zum Be-
weise, daß meine Angabe auf keiner" ähnlichen Verwechslung beruht,
Herrn Ne il r e i c h diesen Standort zur eignen Ueberzeugung mitge-
llieilt. Uebrigcns fand ich selbes bereits vor 2 Jahren nicht weit von
diesem Platze ebenfalls in mehreren Exemplaren.

Weilers entdeckte ich im Laufe dieses Sommers eine für die
Wienerflora neue Car ex bei Moosbrun, neinlich: Carex Kockiana De.
Selbe unterscheidet sich von C. paludosa durch die länglich eirunden
Früchte, und durch die mit einer langen Haarspitze versehenen weibli-
chen Bälge. Koch hall sie für eine Varietät von Carcx paludosa Good.

Endlich erlaube ich mir, die Aufmerksamkeit der verehrten Ver-
sammlung auf eine eigene Form von Chenopodium murale mit gelb-
grünen; rolh eingefaßten Blättern und rothen Bliühen zu lenken. Diese
Form entsteht wenn Ch. murale und glaueum gemeinschaftlich mit
einander auf feuchten Stellen vorkommen. So lange murale mit glaueum
in keine Berührung kommt, ist die Farbe der Biälter und Blüthe von
ersterer Pflanze, wie auch in den Floren angegeben, — dunkelgrün.
In dem Verhällniß aber, als sich diese beiden Chenopodien einander
nähern, werden die Blätter von murale schmäler und nehmen ganz
die. gelblich-rothe Farbe von glaueum an, so. zwar, daß sie dem äu-
ßern Ansehen nach von einander nicht viel verschieden sind.

Würde sich außer der Blatt- und Farben Verschiedenheit zugleich
eine Abweichung in der Samcnbildung zeigen; dann dürfte diese Form
als Bastard anzusehen sein. Da dieselben noch keine vollständig reifen
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Samen enthalten, so bleibt die Lösung dieses Zweifels weitern Beob-
achtungen anheimgestellt.

Herr Kustos J. H eke l gibt das Verzeichniß von Fischen und
Amphibien aus der Gegend von Botzen in Weingeist, welche Herr
Ministerialsekretär L. Ritter v. H e u f l e r , als Geschenk für den Verein
übergeben hatte.

ProYinzialnahnie: Sistematische Bezeichnung:

1. Laubfrosch Dendrohyas viridis Wgl.
2. Prill • Fhoxintis Marsilii Ifchel.
3. Sunenfisch oder Bestaller . . . . . Alburnus alborella Bonap.
k. Steinbeiß .- Acanlkopsis toenia Ag.
5. W e i s s e S c h a r l . . . . . . . . . . Leucos cisalpinus Hekel.
6 . A l t e n Sqitalhis cavedanus Bonctp.
7. Die Rothscharl , Scardinius hesperidicus Hekel.
8. Waronala . . * Leucos cisalpinus Hekel.
9. Die Schleich Tinca chrysitis Agass.

10. Die Brunnenpfrill Phoxinus Marsilii Hekel.
11. Asch Thymallus vexillifer Agass.
12. Tolben Colins gobio L.
13. Bürstler Perca flumatilis L.
14. Der Schreierfrosch Rana temporaria L.
15. Karpf Cyprinus Carpio L.
16. Barm Barbus eques Cuv.
17. Aalfuch Angtiilla vulgatis Cuv.
18. Färäll Salar Ausonii Valenc.

Ferner spricht derselbe über den Carpione des GardaseesCFaWo
Carpio Hek). Salviani, Artedi, Linné bezeichneten ihn als eigene den
transalpinen Gewässern angehörige Art. Erst Agassis stellte selben zu
Salmo fario L. und Valenciennes zu Salmo umbla L.

Der Carpione des Gardesees stimmt im äußern Aussehen mit
unsern gefleckten Seeforellen überein; das wichtigste Kennzeichen
jedoch, die Stellung der Vornerzähne, welche die 3 Gattungen, in
welche Salmo Cuv. zerfällt, bedingt, zeigt die auffallende Ähnlichkeit
mit Fario Marsilii, Hekel, wodurch also die Unhaltbarkeit der An-
nahme Agassiz's und Valenciennes, indem S. fario L. und & umbla
nicht in diese Abtheilung gehören, von selbst ergibt.

Es gehören in Europa nur 3 Salmonen in - die Gattung Fario
C'mit einreihig gestellten Vomerzähnen) F. argentcus, Val. F. lemanus,
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Val. und Marsilii Ilek. Dem ersten gleicht der Carpione an Farbe
und Kürperverhältnissen am meisten, die Zahl und Stärke der auf dem
Pflugscharbeine sitzenden Zähne, die sich beim Carpione auf IG, bei
F. argenteus auf 4—5 belauft, unterscheidet ihn jedoch hinlänglich,
dieß ist auch der Fall mit F. lemanus, der eine ebenfalls nur geringe
Anzahl davon besitzt. Beim Marsilii, wo die Zahl sich mehr nähert,
indem selber 13 besitzt, ist die Wendung dieser Zähne maßgebend,
da die Zahnspitzen bei diesem so alterniren, daß diese, da die Basis
durch die Gaumenhaut verhüllt ist, in 2 parallelen Reihen zu stehen
scheinen, indem sie beim Carpione bloß nach rückwärts gebogen,
dem Auge eine einfache Reihe darstellen. Diese Abweichungen, nebst
noch einigen bei näherem Vergleich sich zeigenden Verschiedenheiten,
geben dem Carpione des Gardasees die unzweifelhaften Rechte einer
eigenen Art, für welche Herr H e k e l , nachdem er alle Autoren be-
rührt, welche diesen Fisch erwähnen, und nachweist, daß Willughby
Schuld, an den Verwirrungen sey, die bei dieser Art bestehen, den
Linne'schen Speziesnamen, beizubehalten vorschlägt, und ihn Fario
Carpio, Hekel, nennt.

Der Vorsitzende Herr Vicepräsident Professor F e n z l legt meh-
rere ihm von dem Vereinsmitgliede Herrn A. Se n n o n e r mitgetheilte
um Olasji in der Zips von Herrn Prof. H a ß l i n z s k y gesammelte und
für das Yereinsherbar eingesandte Exemplare einer für die Flora Öster-
reichs und Mitteleuropas neuen Carex Art vor. Bei der kritischen Be-
stimmung derselben ergab sich, daß diese ausgezeichnete Art Carex pe-
diformis C. A. Meyer sey, eine bisher nur in Kamtschatka, am Baikalsee
und auf den Niederungen des Altaigebirges in Sibirien, in Lappland und
mehreren Gegenden Norwegens aufgefundene Segge. Nach den brief-
lichen Mittheilungen Prof. H a ß l i n z k y s ' s wächst sie auf einen einzigen
Punkt beschränkt auf trocknem Kalkboden. Herr Prof. Fenz l weist die.
völlige Identität der ungarischen Pflanze mit der sibirischen an mehreren
im Museumsherbare befindlichen Original-Exemplaren C. A. Meyer's und
Ledcbovrs nach, bespricht unter Vorweisung der Abbildungen derselben
in Kunze ' s Supplementen der Riedgräser und Anderson ' s Cypero-
graphia scandinavica dio wesentlichen Unterschiede dieser Art und
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Carex digifata, praecox und der übrigen verwandten derselben Ab-
theilung und macht in pflanzengeographischer Hinsicht auf die Wich-
tigkeit dieses neuen Beitrages zur Kenntniß der Flora des österreichi-
schen Kaiserstaates aufmerksam. Er empfiehlt nachdrücklich die genaue
Erhebung der Standorte und Vegetationsverhältnisse gedachter Lokali-
tät, knüpft an diesen Gegenstand noch einige morphologische Bemer-
kungen über die Unterschiede der Fruchtbildung bei Carex, Vncinia
und Schoenoxyphium und ersucht um nähere Verfolgung der bei
einigen unserer Carex Arten vorkommenden rudimentären Entwicklung
der im Utriculus mit dem Pistille zugleich eingeschlossenen stielartigen
Forlsetzung der secundären Blüthenaxe.

Versammlung am 3. Dezember 1851.
Vorsitzender : Vicepräsident Herr Dr. Ed. Fenzl.

Neu aufgeführte Mitglieder :

Herr Çholeh Rudolf, Graf, zu Korompa, nächst Neutra.
— Doubler Konrad, in Goisern.
— Finger Julius.

Se. Hochw. Herr Gruscha, Anton, Dr. d. Theologie, Prof. d. Religionswissenschaft.
Herr Hassenbauer Johann, k. k. Regierungsrath.

— Hinterlechner Georg, k. k. Gymnasial-Professor.
— Juralzka Jakob, k. k. Rechnungs-Assessor im Handelsministerium.
— Krämer, Herrmann von.
— Lacroix Johann, k. k. Münzer.
— Lang. Franz, Apotheker und General-CassakontroIIor in Neutra.
— Lichnoicsky-Wct denberg, Robert Graf, röm. Prälat und Domherr in Olmütz.
— Mandl Franz, Dr. der Medizin, Corpsarzt der Trabanten-Leibgarde.
— Massalongo Dr. A., Professor in Verona.
— Masur Franz, Dr. der Medizin.
— Schedl Christian.
— Schicab Adolf, Mag. der Pharmacie, Apotheker zu Mislek.
— Scmeleder Friedrich.
— Slcnz Anton, zu Ncusiedl am See.
— Tomck, Dr. der Medizin, Schlossarzt in Kamcrburg.
— Vcnanzio Friedrich, Dr. in Bergamo.

Se. Hochw. Herr Wachtelhofcr Severin, Dr. der Medizin und Philosophie bei den
P. P, Barnabiten,
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An eingegangenen Gegenständen wurde vorgelegt :

Höhenmessungen im Kronlande Tirol, Steiermark und dem lomb. venet. Kö-
nigreich, von A. Sennoner. 4o.
Istituto geologico ce-nlrale di Vienna da A. Svnnoner. 80.

Geschenk des Verfassers.-
Verhandlungen und Mittheilungen des siebenbürg. Vereins für Naturwissen-

schaft zu Herrmanstadt, Jahrg. I u. II, Nr. 1—9, 80. nebst Zuschrift.
Zum gegenseitigen Verkehr.

500 Exemplare von Bogen 9 und 10 der Mittheilungsberichte.
Besorgt durch Hrn. Sedlaczek.

Verzeichniss

der durch Abstimmung e r w ä h l t e n Ausschussmi tg l ieder für die admini-
strativen Angelegenheiten des Vereins.

Herr Dr. August Back, k. k. Notar.
— » Johann Egger, k. k .Hofwundarzt.
— » Konstant v. Ettingshausen.
— » Clemens Hampe.
— Franz Ritt. v. Hauer, k. k. Bergrath.
— Ludicig Ritt. v. Heufler, k. k. Min. Sek.
— Dr. Moritz Harnes, k. k. Kust. Adjunct.
— » Rudolf Kner, k. k. Professor.
— Vincenz Kollar, k. k. Kustos.

Herr Theodor Kotschy, Ass. am bot. Mus.
— Julius Lederer.
— Ludwig Miller, k. k. Beamter.
— August Neureich, k. k. 0. L. G. Rath.
— Paul I'arisch, k. k. Kustos.
— Dr. Alois Pokorny, suppl. Professor.
— » Rud. Schiner, k. k. Minist. Concip.
— W. F. Sedlaczek, Apotheker.
— Dr. Franz Unger, k. k. Professor.

Herr Dr. Giraud bespricht seine entomologischen Wanderungen
in Gastein :

Messieurs : Je me propose de faire part à la société du résultat
d'une série d'excursions entomologiques que j'ai eu occasion de faire
dans la vallée de Gas te in pendant plusieurs années de suite. Per-
sonne d'entre vous n'ignore que ce petit pays ressemble, à une oasis
au milieu des montagnes qui forment l'extrême frontière du Duché
de Salz b o u r g et de la C a r i n t h i e . L'intrérêt qui se rattache à
cette belle contrée ne se limite pas à la célèbre source qui y attire
tous les ans un nombre toujours croissant d'étrangers de tous les
pays. Le peintre voit se dérouler devant lui un panorama admirable,
digne de rivaliser avec les plus beaux sites de la suisse. Le R a t h -
h aus b e r g , la vallée de B o c k h a r t s e e , celle ' d'An lauf, le
S c h l a p p e r e b e n k ä s au pied du S c h a r e k fournissent au minera-
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logiste de riches sujets d'étude. Le Botaniste et le Zoologiste font
partout une abondante moisson qui leur fait oublier les fatigues de
leurs pénibles périgrinations. L'entomologie ayant été l'objet spécial
des mes recherches, ce sont particulièrement les Coléoptères qui
feront le sujet de ma communication.

Carabiques.
La famille des carabiques est sans aucun doute une des plus riches en espè-

ces sinon en individus dans la faune des alpes; je ne mentionnerai que très som-
mairement celles dont la répartition géographique est plus étendue, et qui offrent
un moindre intérêt, j'accompagnerai d'une courte notice celles qui méritent une
remarque spéciale.

Les premiers genres ne sont représentés que par quelques espèces répendues
au loin et très connues. Ce sont les Cicindela campestris, L. syMcola, Dvj. Dro-
mius agilis, F. quadrimaculatus, L. truncatellus, Gyll. Lebia cyanocephala, L. et
chlorocephala, Eut. H. Dyschirius gibbus, F. tous peu fréquens.

Cymindis vaporariorum, L
— punctata, Bon.
— basalis, Gyll.

Deux exemplaires seulement pris sous une pierre dans un terrain sec et
sablonneux dans la vallée de Bock stein. Je n'ai jamais rencontré d'autre espèce
du même genre.

'Le genre Cychrus ne compte que trois espèces: C. rostratus, L. et attenua-
tus, F. qui ne sont, pas rares, et dont le dernier se montre encore à une hau-
teur de 5000' et plus, tandis que le rostratus se tient toujours dans des lieux
moins élevés ; et le

Cychrus angustatus, Hoppe.

Ce bel insecte paroit extrêmement rare dans ces montagnes; je l'ai rencontré
exclusivement sur le versant septentrional du Graukogel et jamais à une très
grande élévation ; il semble séjourner de préférence sous les troncs d'arbres abat-
tus et en décomposition. Plus d'une fois j'en ai trouvé les élytres et le corselet
dans les excrémens des oiseaux de grande taille et c'est même cette rencontre qui
me révêla la présence de l'insecte dans cette contrée. Je dirigeai en conséquence
mes recherches de ce côté et après avoir parcouru une grande partie de la mon-
tagne sans négliger de renverser chaque pierre et chaque tronçon d'arbre qui se
trouvait sur mon passage, j'eus enfin la satisfaction de trouver l'insecte tant désire«
J'ai été surpris de la rapidité avec laquelle la mort survient quand il est, piqué :
tandis que tous les autres individus pris dans la même journée, grands et petits,
étoient pleins de vie le soir à mon retour, le C. angustalus étoit presque toujours
mort depuis long-temps. J'ai fait la -même remarque pour le Car. nodulosus.
Pendant une période de huit ans, je n'ai trouvé que sept individus, quoique, cha-
que année, je l'aie recherché avec un soin particulier.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



8G '

Le genre Carabus est certainement un des plus intéressants tant par la be-
auté des espèces que par leur nombre. J'en ai fait une double liste selon leur
fréquence et selon la hauteur de lieux qu'ils habitent, ce qui permet de saisir
d'un coup d'oeuil leur ensemble et leur répartition :

Selon la f r équence : S e l o n la h a u t e u r :
Carabus auronitens, F. Carabus nemoralis, III.

— syheslris, F. * — horlensis, L.
— hortensis, L. ' — Bonellii, Dej.
— violaccus, L. — Lt'nnet, Panz.
— Hoppei, Germ " — violaceus, L.
— Fabricii, Panz. — auronitens, F,
— depressus, Bon. * — arvensis, F. var.
— nemoralis, III. — catenulatus, F.
— arvensis, F. var . — sylvestris, F.
— catenulatus, F. — depressus. Bon..
— Linnei, Panz. — Hoppei, Germ
— Bonellii Dej. — Fabricii, Panz.

Les espèces nemoralis, arvensis, catenulatus sont assez rares. Il y a quatre
à cinq ans, le C. hortensis étoit très fréquent, depuis lors je ne l'ai rencontré
que beaucoup plus rarement, et je l'ai inutilement cherché dans plusieurs locali-
tés ou précédemment presque chaque pierre en abritoit un.

Carabus violaceus, F.
Il habite non seulement les vallées, mais aussi il parvient jusqu'à une assez

grande hauteur, il est à peu près invariable, assez petit, le bord de ses élytrés
est presque toujours violet, très rarement tirant sur le pourpre.

Carabus auronitens, F.
Mêmes lieux que le précédent. Les individus que l'on prend vers 6000' en-

viron sont ordinairement plus petits; j'en possède plusieurs dont la taiUe est de
moitié moindre de l'état normale les antennes et les pattes sont d'un brun de poix.

Carabus Hoppei, Germ
Assez fréquent à 6000' environ, Rathhausberg , Lucasstuhl , Hohe-

i t u hl, Nassfeld. Les individus de couleur foncée sont de beaucoup les plus
nombreux. En général il se trouve plus haut, que le sylvestris et rarement dans
les mêmes lieux.

Carabus sylvestris, F.
Commun. La variété de couleur noire métallique, ou avec une teinte ferru-

gineuse sur le disque des élytres ou le long de la suture, ou môme tout à fait
noire, est beaucoup moins fréquente que le type de l'espèce.

Carabus Linnei, Meg.
J'ai trouvé en 1847 trois individus dans un bois très humide et non loin de

la source de Gast ein, depuis lors je l'ai inutilement cherché.
Carabus depressus, Bon.

Assez rare — à 5000 jusqu'à (JOOo'. La couleur varie du bronzé plus ou
moins verdâtre ou bronzé noirâtre. La différence de taille est aussi assez grande.
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Carabus Boncllii, Dej.
J'ai pris un seul individu de cette espèce dans G as t e in même, sur un des

murs, qui entourent la j o l i e V i l l a , dite la S o l i t u d e . L'insecte se trovoit
vers le milieu de la hauteur de ce mur, les jambes écartées et fixées sur la pierre
dans la position du repos. Je pris toutes les précautions nécessaires pour qu'il
ne pût m'échapper, car a la faveur de la disposition des lieux, cela eloit très
facile, mais je fus très étonné de le trouver mort dans une position semblable
quelle pouvoit avoir été la cause de celte mort qui avoil ainsi arrêté le petit
animal dans sa marche le long d'une parvi perpendiculaire, qui n'oflYoit aucune
entrave? Je n'en saurais donner l'explication. — Je laisse à d'autres plus com-
pétens le soin de décider si cet insecte est suffisamment diMiuct du précédent,
ou bien s'il n'en est qu'une simple variété; ses caractères spécifiques sont peu
tranché.«, cependant on constate facilement les différences sur lesquelles D e j e a n
s'est fondé pour "établir cette espèce, telles sont la forme du thorax un peu plus
large en avant et plus en coeur, la couleur plus verte des élylres et de leurs
points imprimés et enfin celle des pattes dont les jambes et les tarses sont d'un
rouge ferrugineux.

Carabus arveiisfs, F. var. acreus Zgl.
Le seul individu que je possède est de la taille des petits exemplaires de

l'arvensis, ses pattes sont tout à fait noires', sa forme est un peu plus allongée,
moins ample, les élytres sont moins arrondie« vers l'extrémité et plus étroites.

Carabus noilulosus. F.
Il n'est pas très rare aux environs de S a l z b o u r g à l'embouchure des petits

affluents de la S a l z a , on m'a dit, qu'il se trouvait aussi à B e r c h t e s g a den
et à R e i c h e n h a l l en Bavière.

Leistiis ferruginous. L. Fröhlich", Df't. et nilidus Dfd.
Pas très rares. Ce dernier est très agile, 11 habite non seulement sous les

pierres ou dans les troncs d'arbres pourris, mais je l'ai plusieurs fois recueilli en'
secouant le coudrier (Conjlus avellana) et l'aulne (Belula alnus).

Le genre. Nebria est un de ceux qui fournissent la plus grand partie des Ca-
rabi'ques, que l'on rencontre dans une excursion sur ces montagnes, qnoique le
nombre des espèces soit assez restreint : II est de huit.

Nebria picicornis, F. v

Pas rare dans les vallées.

Nebria tiyllcnhalii, Schnh.
Commune sur le bord des torrents, sous les pierres que l'eau-, baigne, dans

les vallées, jamais sur les très hautes montagnes.

Nebria Jokischii Sturm.
Beaucoup plus rare et dans les mêmes lieux que la précédente.

Nebria stignuila Dj. (Hellwigii St. DH.)
Je n'hésite pas «î regarder cette espèce comme la véritable Sligmula Dj. Elle

est extrêmement commune partout à une hauteur de 5000 à GOO0', Elle ressem-
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ble beaucoup à VHelltcigii Pant, que j'ai prise abondemment sur le S eh ne 6-
b e r g. Elle se distingue de celle — ci par sa forme plus aplatie, par sa couleur,
presque tout à fait noire, par la ponctuation plus marquée de ses stries, par la

. présence de plusieurs points plus gros enfoncés le long de la troisième ; ces points
sont ordinairement très visibles, ils sont au nombre de quatre ou cing sur chaque
élytre; il n'est pas rare que plusieurs d'entr'eux manquent, quelquefois môme ils
sont presque entièrement effacés. Si à cette absence de points se joint encore
la ponctuation des strices beaucoup plus fine, comme cela s'observe quelquefois,
la distinction devient plus difficile, mais la couleur générale est toujours plus
foncée et surtout plus uniforme. Dans la N. Hetttcigii elle est d'un noir brunâtre
la tête, les bords du corselet et des élytres sont le plus souvent ferrugineux ;
on observe en outre une tache rougeâtre souvent très apparente entre les yeux.
Peut — être, malgré ces differences, pourroit — on ne regarder ces deux for-
mes que comme des variétés de la même espèce tenant à la différence des lieux.

Nebria castanea, Bon. vnr. concolor, Bon.
J'ai pris la variété noire seulement, en assez grand nombre dans le voisinage

d'un amas de neige tassée par le vent à peu de distance de la ligne où les
grands arbres cessent de croître. Quelquefois sept à huit individus étoient réunis
sous la même pierre. Graukogel .

Nebria brunnea Dft.
Fréquente et dans les mêmes lieux que la stigmula.

iVebria atrata Dej.
J'en pris, il y a 4 ans, douze individus sur le sommet du Graukogel à

7800', deux ans plus tard, j'en ai trouvé encore une quinzaine sur un des points
les plus élevés du Ra thhausbe rg du côté de Nassfeld. Mon observation
confirme pleinement la remarque de Dejean au sujet des réglons habitées par
cot insecte. " Je ne l'ai jamais aperçu un peu plus bas, dans les endroits où
se montrent les individus les plus clairs des espèces précédentes.

Nebria angnstata Dej.
Trois individus seulement venant d u S a l e s e n k o g e l .

Elaphnis cnpreus Dft.
Ordinairement rare. J'en ai rapporté cette année un vinglaine d'individus

pris dans les gazons marécageux jusqu' à 5000'
Loricera pilicornis, F.

Çà et là sous les pierres et quelquefois sur les arbres. ^

Pristonychus janthinns Dft.
Très rare. Environs de Bücks te in .

Dans le genre Calathiis je n'ai noté que les espèces suivantes. C. mûanoce-
phaltis, F. microptervs. Dft. fuhipes, Gylî. cl cisleloides. III. Une remarquable va-
riété de cette dernière est le frigidus Dej. Il se distingue par sa taille plus petite,
par l'impression postérieure de son corselet plus marquée et par ses élytres plus
profondément striées.
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ïapkria vîvaiis, 111.

Çà et là sous les pierres. Rare.

Parmi les Anchommenus je ne trouve qu'un petit nombre d'espèces sans in-
tèrôt particulier. Ce sont: A. parumpunctatus, F., viduus, Pz., moestus, Dft.,
angusticollis, F.

. . Le genre Plerostichns est assez riche, en espèces dont quelques unes sont très
répendues. Les plus communes sont: Pt. melanariùs III., unclulatus, Crtz., fascia-
lopunclalus, F., Jurinei, Pz. (la var. Zahlbruckneri, Gyss. assez rare) lepidus.^
F. niger, F., striolus, F., et nigritus, F. On trouve plus rarement le Pt. ovalis, III.,
fiietallicus, F., oblongopunctatus, F., pygmaeus, St., eruditus, Meg. et enfin l'espèce
suivante, qui test nouvelle et que Mr- Louis Mi l l e r a fait connoitre le premier.
La brièveté de la description de l'auteur m'engage à ajouter quelques détails qui
me paroisent indispensables.

PterosHchus Kokcil i i Miller (Stettin, ent. Zeit., Jan. 1850, p. 11).

Apterus, niger; thorace subquadfato, postice subangustato, ulrinque bislnato ;
ehjtris brevioribus, oblongoovalis, contexts, snbtililer striato-pimctatis, punclisque
quatuor impressis; pedibus rufo-piceis. Long. 5l/2 liyn. larg. 2'/4 lign.

Il a quelque ressemblance avec le Pt. maurus, mais il est facile de l'en di-
stinguer. Il est d'un noir .très légèrement métallique, assez brillant, sa forme est
moins allongée, plus large, plus convexe, son corselet est autrement conformé.
La tête est assez forte , lisse , les impressions longitudinales entre les antennes
sont bien marquées. Les palpes sont d'un brun, noirâtre avec l'extrémité du der-
nier article plus claire. Les antennes sont fortes et ne dépassent guères la base
du corselet, leurs quatre premiers articles sont d'un ferrugineux obscur, les autres
brunâtres et couverts d'une pubescence courte. Le second article est presque
égal en longueur au troisième; dans le maurus le troisième est très sensiblement
plus long que le second. Le corselet est beaucoup plus large que long, très peu
rétréci en arriére, presque carré; la ligne longitudinale du milieu est fine et assez
profonde; l'impression transversale antérieure est peu distincte, la postérieure est
très apparente ; il a de chaque côté de la base deux impressions longitudinales,
dont l'externe est plus allongée que l'interne et dont le fond est un peu rugueux,
ses bords latéraux ne sont pas sinués en arrière comme dans le maurus, mais
leur courbe se prolonge jusqu'aux angles postérieurs qui sont coupés carrément
cl un peu émoussés au sommet. Ecusson noir, triangulaire. Les élytres sont en
ovale peu allongé, assez convexes, foiblcment sinuéos ,à l'extrémité ; leur stries
sont fines et légèrement ponctuées, les intervalles sont planes ou presque planes;
il y a sur le troisième, quatre points enfoncés, tous placés sur le bord de la
secondestrie; la position relative do ces points est variable comme leur nombre
qui se réduit quelquefois à trois. On voit en autre le commencement d'une strie
entre la première et la suture près de l'écusson. Les pattes sont d'un rouge de
poix. Chez un des individus que j'ai sous les yeux, les cuisses et l'extrémité des
jambes sont d'un brun noirâtre, il se distingue en outre des autres par sa cou-
leur un peu plus brillante et par ses stries un peu plus fines.

12
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J'ai rapporté de Gas te in cinq exemplaires de cette espèce, j'en possède

trois, j'ai donné le quatrième à Mr. Louis Red tenbache r et le cinquième à
Mr. le comte F e r r a r i , il y a cinq ans. Je ne me rappelle pas le sexe de ce
cinquième, tous les autres sont des femelles.

Mr. Miller a pris cet insecte dans les Alpes près de Juden bur g dans la
haute Styrie.

Parmi les Amara, jo n'ai à mentionner que les espèces: A. vulgaris, Dj.,
tnontivaga, St., acuminata, PA., apricaria, F., fulva, Dj., picea, F., brunnea,
Gyll., et erratica Dft.

Cette dernière espèce, qui est très rare ne se trouve pas dans la fauna au-
stria.ca. Duftschmidt qui l'a fait connoitre le premier a fait sa description
sur un seul individu qui existoit dans la collection de Se lmanh, mais il ne dit
pas, d'où il provenoit.

Le genre Harpalus est mal représenté. Après les laevicollis Dft., et fuhipes F.
qui sont très communs, surtout le premier, viennent les //. aeneus, F. ruficor.nis,
F., griseus, Fz., honestus, Dft. Ce dernier m'a fourni une seule fois la jolie var:
ignatus Dft.

Treclnis palndosus Gyll.
Ça et là sous les pierres, sous l'écorce des vieux irbres, dans les endroits

humides.
Trcckus rotundipenifis Dft.

Très rare.

Trechus rotumlattis Dj.
Peu fréquent dans les régions où cesse la grande végétation. Rathhaus-

b e r g , Graukog.el, Nassfeld.

Trcchtis lithophilus Pntz.
Dans les mêmes lieux que le précédent ; rare.
Outre les Bcmbidium fasciolatum, Dft. rupestre, III. tibiah Dft. etnanum Gyll.

Qui sont abondans, on trouve encore :

Bcmbidium bipnnctatuin, L.
Assez rare.

Dembidium brunipes, Dcj. rufîcornc, St.
Il n'est pas très rare dans les vallées ; je ne crois pas l'avoir rencontré à

plus de 5000'

Bembidium stomoidcs, D j . ,
J'ai recueilli sept individus de cette espèce que je crois être la stomoides de

Dejean et qui est tout à fait distincte du B. crenalum du même auteur ou de
Valbipes St. Elle a la plus grande analogie avec le B. brunipes ; elle s'en di-
stingue néammoins à la première vue par sa taille un peu plus petite, mais sur-
tout par la forme de ses élytres qui sont moins allongées, plus ovales, un peu
convexes et par leur ponctuation qui est aussi un' peu moins forte. Cette espèce
est plus rare que la précédente. N'ayant pns noté l'endroit précis ou je l'ai
trouvé, j'ignore si elle habite les mêmes lieux qu'elle.
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: ßcmbidinm glaciale Heer.
Peu commun. Entre üOOO et 8000', principalement sur le bord des mares

d'eau de neige.

Hydrocanthares.

Le nombre des espèces 'que j'ai observées dans cette famille est assez petit
et se renferme presque exclusivement dans les deux genres : Agqbus et Hydropo-
rus. Les grandes espèces ne se montrent pas dans ces contrées, du moins n'ai-
je jamais eu occasion d'en voir une seule. Les Agahus Slurmii, Gyll. et macu-
latus, L. sont les plus communs, mais ils semblent rechercher des lieux différents.

. L'A. manilatus se trouve dans le lacs ou au bord des rivières dans les endroits
ou l'eau est plus tranquille. Je l'ai trouvé encore a plus de 5000'. Reetsee.

VA. Slurmii plus commun que le précédent recherche les flaques d'eau que
l'pn rencontre fréquemment sur les montagnes. Je n'ai jamais pris les deux espè-
ces ensemble. VA. bipuslulalus, L. est plus rare et se tient dans des régions
plus basses.

Agalnis Solicri Aube (Colymbetes alpestris Ilcer).
Je l'ai trouvé par la première fois cette année, dans le Windschnursee

sur la Reeta lpe à une hauteur d'environ 7000'. Au premier abord on seroit
tenté de le prendre pour un Ag. Slurmii, qui se montre très fréquemment à une
hauteur moins considérable. • La différence de coloration des deux sexes est
comme dans celui ci très frappante quand l'insecte est vue dans l'eau. Les fe-
melles se distinguent à la première vue par la couleur rousse presque ferrugineuse
de leurs élytres. Cette teinte^ s'assombrit aussitôt que l'insecte est hors de l'eau
Après la mort la couleur devient d'un noir de poix, mate, excepté l'extrémité des
élylrcs qui est plus lisse, plus brillante et ordinairement roussâtre. Les pattes
sont d'un noir luisant, uniforme, avec éclat métallique. Cet Agabus se rapproche
du bipuslulalus , L. par les impressions fines et linéaires , dont il est couvert,
mais il en diffère essentiellement par sa forme plus déprimée , par son corselet
un peu plus court, plus arrondi sur les côtés et dont les angles postérieurs sont
aussi plus mousses, et enfin par la différence de coloration des deux sexes.
Heer*) dit, qu'il est un peu plus petit que le bipuslulalus ; sur cinquante exem-
plaires que je possède le plus grand nombre égale la taille des plus grands indi-
vidus de ce dernier.

Ilydroporus borcalis Aube et nigrita Gyll.
Assez fréquens.

Hydroportis nicmnonius, Nie.
Cinq individus seulement rapportés du Reetsee.

Hydroporus melanoceplialus, Gyll.
Cette espèce qui habite particulièrement le nord de l 'Europe, se trouve

fréquemment daprès Heer dans les montagnes de la Suisse. Elle est rare dans
celles de Gast ein.

*) Fauna coleopterorum helvetica P. I., pag. 147. Colymbeles alpeslris,

1 2 *
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Hydropoms griseo-striatiis, Dcgeer.

Belle espèce qui paroit habiter toutes les latitudes de l 'Europe. Les exem-
plaires que possède le cabinet impérial de Vienne, avec lesquels j'ai ^con-
fronté les miens, viennent de la France méridionale. Aube dit qu 'Eschscholtz
l'a rapportée d'Un a la s chk a, et l'a décrite sous le nom de quadristriatus. J'en
possède dix-sept individus pris dans l eRee tsee .

Parmi les palpicornes je me borne à mentionner les espèces suivantes.

Helopliorus g lac ia l i s , Ileer. ,

Sur quarante trois pièces que j'ai recueillies dans plusieurs flaques d'eau à
la hauteur de (JOOO à 7000', cinq seulement appartiennent'à cette espèce, tous
les autres sont de l'espèce suivante. Selon H e e r , il est très fréquei.t en S u i s s e .
Mr. M i l l e r m'a dit l'avoir souvent pris en Sty r i e .

Ilclophorus nivalis.- Miller.
Oblojigus, capite pronotoque nigro-aeneis vel nigro-ciipreis, hoc qicinque sul-

cßfo, sulcis lateralibus internis valde /lexwosis, margine punctalo rugoso ; elytris
fortiter strialo-puticlalis, interstiliis contexts, obscure testaceis, aeneo micantibus,
palpis, antennis, pedibusqûe mifo-femigincis. Long: 1'/2 — l3/, lignes.

Tête d'un bronzé plus ou moins obscur, quelquefois un peu verdàtee, bril-
lant, densément ponctuée, chargée sur le front d'une impression transversale, fc-
courbée et d'une autre longitudinale plus profonde et se réunissant à la précé-
dente au sommet de sa courbure, palpes ferrugineux ou d'un ferrugineux obscur;
antennes de la même couleur. Prothorax médiocrement convexe, de la couleur
de la tête, transversal, assez fortement rétréci vers la base, creusé longitudina-

•'lenient, de cinq sillons profonds, dont les deux latéraux internes sont très flexuex,
intervalles couverts n'une ponctuation bien marquée, marge fortement ponctuée
et rugueuse. Ecussoh arrondi et très finement ponctuée. .

Elytres un peu plus larges à leur origine que le prothorax il sa base, moins
de trois fois aussi longues que lui, légèrement élargies un peu au delà du milieu,
convexes, arrondies à l'extrémité, d'un testacé obscur bronzé, souvent d'un noir
bronzé avec quelques taches testacées en arriére et sur les côtés', mais toujours
assez indistinctes, marquées transversalement au quart de leur longueur d'une
dépression bien apparente; à dix stries profondes et fortement ponctuées; inter-
valles convexes, lisses, le suturai, et assez souvent le cinquième et le septième
un peu plus saillans, ces deux derniers vers leur origine seulement ; pattes ferru-
gineuses ou d'un rouge ferrugineux avec les tarses un peu assombris surtout vers
l'extrémité du dernier article.

Cette espèce ressemble beaucoup à Fil. glacialis, mais elle s'en distingue
facilement par sa forme un peu plus large, par les intervalles des stries qui sont
convexes et par la couleur ferrugineuse de ses pattes.

Je l'ai vue dans la collection de Mr. U l l r i c h où elle porte le nom de tri—
6tis, es dans celle de Mr. M i l l e r sous le nom de nivalis, que j'ai adopté.

Hydraena riparia, Kugel.
Assez rare dans le petits torrents qui descendent des montagnes, plus rare

dans l'eau stagnante, jusqu'il 5000'.
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Ilydraena gracilis. Miller.
Un peu plus fréquente que la précédente et dans les marnes lieux. Je pos-

sède un individu qui se distingue de tous les autres par le développement beau-
coup plus fort des deux derniers articles des palpes maxillaires, j'ignore si cette
particularité a été observée et si elle se rattache à la différence des sexes. .

Sylphales,

Nccrophoriis mortuorum, F. .
Assez rare. Je l'ai recueilli à G a s t e i n , à S a l z b u r g , et en B a v i è r e . Je

ne l'ai jamais pris dans les debris de matières animales, comme cela arrive pour
ses congénères, mais seulement dans les champignons en putréfaction.

Stnphylini.
Mynncdonia Ilawortbi, Stcpli.

Je mentionne ici cette belle espèce à cause de sa rareté, quoiqu'elle soit
étrangère îi la contrée dont je m'occupe. Elle a été prise par moi aux environs
de P ö t z l e i n s d o r f près de V i e n n e . E r i c h s o n qui n'en connoissoit que deux
individus dont l'un lui avoit été donné par S c h i i p p e l , comme venant d ' A u t r i c h e ,
avoit regardé cet insecte avec doute à la vérité, comme une variété de la fulgida.
Je crois que c'est avec raison, qu'on en a fait une espèce particulière, sa taille
double de celle de la fulgida et la coloration différente de ses élytres paroissent
suffisanement justifier cette séparation.

Alooclmra bipunetata G'rav. et lanuginosa, Cirv.
Rares dans la vallée inférieure de Gastein.

Bolctobius cingulatiis Mannh.
Un exemplaire unique.

$tapbyliiiu§ fossor Scop.
Pas rare sous les pierres dans les endroits sablonneux.

Staphylinus f'iilvipcs Scop.
Extrêmement rare.

Latlirobiuin scabricolle Er.
Il ressemble entièrement à un Rugi lus par son faciès et I lcer l'avoit placé

dans ce genre, mais ses caractères génériques sont ceux des Lalhrobium aux quels
E r i c h s o n l'a réuni. Selon Hee r il se trouve rarement dans le J u r a , près de
N e u c h a t e l et de G e n è v e — il est unique dans ma collection. Grau ko g e l
à 5000'.

Ditfnous cocrulescens, Gyll.
Très rare sous les pierres sur le bord des rivier.es.

Authopbagus spectabilis Ilcer.
Je ne possède qu'un seul individu pris sur les bords trè3 humides d'un petit

ruisseau a 4000'. Cet insecte est nouveau pour la faune d'Autriche. E r i c h s o n
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n'en fait pas mention dans sa grande monographie des Staphylins. H e e r qui le
premier l'a fait connoitre dit qu'il est extrêmement rare dans les montagnes du
V a l a i s . K i e s e n w ' e t t e r semble le regarder comme très voisin de l'A. austriacus
si non comme identique. Je suis, disposé à croire, que cet habile, entomologiste
n'a pas eu sous les yeux le véritable A. spectabilis. Son oeuil exerce auroit faci-
lement été frappé de la différence. L'exemplaire que je possède est absolument
conforme à la description qu'en donne H e e r et celle-ci ne put pas s'appliquer
à l'austriacus. L'auteur de la faune suisse s'exprime ainsi : »Çaput magnum,
punctulalum, in fronte excavatnm, foveolis duabtis oblongis impressum, anlice mar-
gine elevato ; antennae dimidio corpore longiores, crassiusculae, tolae ferrugineae ;
pronolum brève, stiblransversum, poslice paulo angtistatnm, crebre et sat profunde
punctaliim, totum nigrum. Elytra pronoto latiora et multo longiora, sat crebre
punctala, obscure leslacea; pedes testacei, femoribus infuscatis. Long. 2 ' / 2—3 lin.«.

L'ensemble de ces caractères ne convient nullement à FA. austriacus. La
comparaison des deux espèces suffit d'ailleurs pour lever.tous les doutes. ISA.
spectabilis a une forme beaucoup plus allongée rappelant plutôt celle du Deleaster
dichrous dont il a à peu près la taille, du moins la femelle qui est le seul indi-
vidu que je connoisse. L'excavation profonde à deux fossettes sur le front, limi-
tée on avant par un bord saillant légèrement déprimé au milieu, ne s'observe pas .
dans Y A, austriacus. Le corselet est un peu moins large, plus quadrilatère et
couvert d'une ponctuation plus fine. Les élytres sont aussi proportionellement
moins larges et moins dilatées en arriére, elles sont plus finement ponctuées et
autrement colorées.

Aiithophagus melanocephalus Iîccr.
Très fréquent à une hauteur de 5000 û G000' sur le rhododendron, l'aulne (Alnus),

le veratrum album etc. avec les espèces armiger, austriacus , testaceus et alpinus.
Tous les individus, que je possède, à l'exception d'ua seul, ont une tâche assom-
brie, étroite et allongée autour de l'écusson. La description de l i e er n'en parle
pas. Cette observation avoit été faite avant moi par Kies en w e t t e r qui a
trouvé sur les montagnes limitrophes de la C a r i n t h i e , l'insecte dont il est ici
question.

Geodronius plnginlus, F. .

En faisant des recherches très attentives mais inutiles pour retrouver 1' A.
spectabilis, j'ai trouvé huit Geodromus ; sur ce nombre un seul porte une tâche
rouge sur le milieu de la suture des élytres, chez le second celles-ci ont partout
une légère teinte sougeatre foncée, tous les autres sont noirs. Ils ont tous à peu
près la même taille, aucun ne peut se rapporter au K u n z e i de H e e r .

Olopluiim alpestre Er. (Ac i do ta nlpina, Heer).
Un seul individu pris sur le G ran ko g e l à GOOtf' environ, sous une pierre

dans le voisinage de la neige.

Anthobhiin longipcune Er.
Fréquent sur la sorbier, le noisetier, l'aulne et plusieurs autres plantes avec

VA. montanum Er. 4000—5000'.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



95

Mcgartlirus deprcssns. Pk.
Très rare.

AnisotQina pirea III.
Deux individus seulement trouvés sous les pierres dans un lieu sablonneux

dans la vallée de Böckstein.

Anisotoma iiitidula Er.
Un seul exemplaire pris sous une pierre le long du chemin appelé Erzweg

ou Römer weg près de Bockhartsee.

Agathidium badium Er.
Extrêmement rare.

Phalacrus substriatus Gyll. et Pli. corruscus, Pk.
Très communs.

Epurea decemguttata, F.

J'ai recueilli deux exemplaires de cette espèce qui est rare le long du che-
min qui conduit de Werfen à G a s tein, mais j'ai négligé de noter l'endroit
précis. Je l'ai .plus fréquemment rencontrée dans donc le parc aux cerfs près de
Munich. Les espèces E. immunda, Er. neglecla, Hee, , pygmea, Gyll. melano-
cephala, Mrsh. florea, Er. et aesliva L. ne sont pas rares, les deux dernières
surtout se montrent fréquemment sur les fleurs en ombelle.

Cryptarcha strigata, F.
Je n'en possède que quelsques individus pris dans le pays de Salzbourg.

Je l'ai prise en abondance dans le parc aux cerfs déjà cité, autour des plaies
des vieux chênes, d'où découloit une sève extravasée dont l'insecte paroit faire
sa nourriture.

Pcllis ferruginca L.
Commune, seule espèce du genre que j'aie remontrée.

Thymalus limbatus, F.
Assez rare sous l'écorce des vieux sapins jusqu'à 4500'.

Sylvanus bidentatus. F.
Seule espèce du genre observée. Pas commune.

Mycetophagus fulvicollis, F.
Deux individus seulement pris dans le bois vermoulu et sec.

Syncalypta setosa Wlfl.
Très rare sous les débris des végétaux. Vallée de Böckstein.

Syncalypta setigera, III.
Moins rare que la précédente. Environs de Salzbourg.
On Irouve dans le genre Byrrhus les espèces suivantes B. pilula L. et var.

arielinus, Sleff., fascialus, F., dorsalis, F., varius, F. La plus commune des toutes
est le Byrrhus scabnpennis, Slefl.
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On trouve cet insecte sur les limites de la grande végétation, je ne l'ai ja-

mais vu à une hauteur de 7000'. Il se tient caché sous les pierres même pen-
dant les plus beaux jours, il se creuse ordinairement dans la terre une petite
cavité qui s'adapte parfaitement à la forme de son corps et dans laquelle il sé-
journe dans un état d'engourdissement apparent. Les rugosités qui couvrent les
élytrés varient beaucoup, chez quelques individus elles sont très marquées, elles
sont très foibles chez d'autres, et l'on observe tous les degrés intermédiaires.
Ceux qui sont récemment transformés sont couverts d'une villosité soyeuse, cha-
toyant à la lumière, mais le plus grand nombre en est plus ou moins privé sans
doute par le frottement.

Simplo caria semistriata, F.
Pas rare.

Simplocaria acuminata, Er.
Un seul exemplaire.

Elmis Maugctii Ltr.
Je l'ai pris abondamment dans les petits courants d'eau. Les endroits où

l'eau tombe en cascade m'ont fourni la plus abondante moisson. Le plus sou-
vent je négligeois de retourner les pierres pour ne m'aitacher qu'aux fragments
de bois submergés, dans la "certitude d'en trouver un plus grand nombre.

Phyllopertha horticola, F,
Celte espèce qui est très commune partout dans les régions plus chaudes et

les pays plats, se montre aussi à des hauteurs considérables. J'en ai pris un
certain nombre sur le sommet du Gamskahrkogel , dont la hauteur est de
778!)'. C'est sur la neige qui n'abandonne presque jamais le côté nord-est de
cette cime que je l'ai trouvé avec un bon nombre d'autres insectes dont quelques
uns très rares. Ils avoient sans doute été jettes la par la violence du vent et
engourdis par le froid ils n'avoient plus la force nécessaire po.ur reprendre leur
vol. La chasse dans ces conditions est souvent très fructueuse et je ne la né-
gliges jamais. ' •

Dans le 'genre Aphodius je me borne à citer les espèces plus particulières
aux régions alpines. Telles sont :

Aphodius alpinus Scop.
Assez fréquent.

Aphodiirs discus Schill.
J'ai pris cette année pour la première fois une trentaine d'individus sur la

Reeta lpe dans deux flaques d'eau, où ils étoient venus se noyer, tous étoient
vivants et parfaitement conservés. Comme l'espèce m'étoit inconnue alors, ma
curiosité étoit d'autant plus grande, je recherchai attentivement sur les bords de
l'eau et même à une assez grande distance, je n'en découvris qu'un seul sur la
terre. Les excrémens desséchés des animaux ne renfennoient absolument aucun
habitant. La végétation n'étant pas sortie de son sommeil d'hiver, quoique nous
fussions en juillet, les troupeaux n'avoient pas encore parcouru ces hautes ré-
gions, les Chamois seuls se montroient en grand .nombre. Je ne-pus donc re-
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cueillir aucun renseignement sur la manière de vivre de cet insecte que je trou-
vois seul au milieu d'une nature que la chaleur du soleil n'avoit pas encore re-
vivifié.

Aphodius depresSns Kugel.
Ça et là dans les régions subalpines.

Ammoecius gibbus, Grm.
Peu fréquent. • l

La famille des Buprestides trouve à peine quelques représantsints, outre
VAncylocheira rustica, L. qui est commune. Je n'ai vu qu'une fois les élytres
isolées de VA. octogultata, L. quelques Agrilus quercinus Rdt. et plus fréquem-
ment VAnthaxia umbellatarum, F.

Élatèrides.
Adelocera faseiata, L.

Pas rare. Je l'ai surtout trouvée sous l'écorce des grands sapins gisant à*
terre, et je ne doute pas que sa larve n'eût vécu dans la mémo lieu.

Atkous trifascialus, Hbst.
Ce joli insecte est très rare. J'en possède quatre individus, dont trois ont

été pris à Böckste in pendant une journée très chaude; il vole avec beaucoup
de rapidité et se pose volontieres sur les arbres renversés et exposés à l'ardeur
du soleil. Le quatrième dont le dessein est un peu moins distinct et qui se rap-
porte au bifascialus Gyll., a été pris dans un tronc de sapin en partie décomposé.

Carapylus linearis, F.
Médiocrement rare, sur les feuilles dans les endroits humides. La var. dont

les élytres sont tout à fait noires, à l'exception d'une bordure étroite qui reste
jaunâtre est fort rare.

Limonius Brncteri, F.
Je n'ai pris que très rarement l'insecte parfait, mais j'ai fréquement trouvé

la larve en juillet sous la mousse qui recouvre les pierres sur lesquelles est
répandue une légère couche de terre végétale. Parmi celles que j'ai observé les
unes avoient atteint leur entier développement et se sont hientôt transformées en
nymphe d'où l'insecte parfait est sorti en Septembre. Deux plus petites ont con-
tinué à grandir, à la fin d'Octobre leurs mouvemens sont* devenus plus lente et
comme engourdis. Les ayant visité de nouveau à la fin de Novembre, je les ai
trouvé immobiles mais s'agittant au moindre attouchement. Il y a tout lieu de
croire qu'elles passeront ainsi tout l'hiver et que l'insecte se développera de
bonne heure au printemps prochain. Ces larves sont conservées dans la même
terre où je les ai découverts.

Description: Longueur 5 à 6 lign. largeur 3/4 lign. Corps cylindrique, un
peu aplati sur ses faces abdominale et dorsale; couleur générale d'un jaune rou-
geâtre en dessus, ou d'un jaune orangé chez les individus plus jeunes; tête un
peu rembrunie, palpes et antennes annelées de brun et de Jaune pâle. Anneaux
au nombre de douze, le premier ou cervical plus grand quo les autres. lia ont

13
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une consistance semi ecailicuse et offrent tous sur la ligne médiane une impres-
sion longitudinale-très fine et distincte surtout par sa coloration un peu plus pâle,
ponctuation éparse et peu profonde, poils roules et très peu nombreux dissémines
sur tout le corps. L'anneau anal ïst rebordé horizontalement en arrière et sur
les côtés en forme de demi cercle, ce rebord offre en arrière une échancrure
presque circulaire et formée "comme par un emporte-pièce. Trois paires de pâlies
sur les premiers anneaux. Un tubercule charnu, ayant la forme d'un cône tron-
qué sur l'anneau anal.

J'ignore si cette larve a été observée par d'autres, mes rebherches dans les
ouvrages d'entomologie ne m'ayant conduit à aucun résultat. v

Ampcdiis baltcatus, L. :
Très rare. .

Ampcdus cloiigafulus, F.
Un seul exemplaire pris à Lend au pied d'un érable. Cet insecte ne doit

pas être confondu avec Yehganhtlus Schnh., que l'on trouve au P r a t e r et dont
il est facile de le distinguer.

Ampcdns serofa, Grin.
Assez fréquent dans le tronc des vieux sapins renversés à terre. Il pénètre

fort loin dans l'épaisseur du bois qui se décompose, on le trouve plus rarement
sous l'ecorce. ^ .

Ampcdus brunnicomis, Grin.
Dans les mêmes lieux que le précèdent, mais beaucoup plus rare.

Cryptohypnus riparins, F.
Il n'est pas très'rare sous les pierres à G000' environ: Graukogel .

Cryptohypniis dcrmestoidcs Hbst.
Comme le précédent; rare.
Dans le genre Corymbites on rencontre assez souvent les espèces suivantes :

C. haemalodes, F. aulicus, Pz. ctipreus, F. aeruginosus, F. peclinicornis, L., et
tesscllalus, L.

Les espèces du genre Diacarithiis sont: holosericeus, F., melancholictis, F.r
aeneus, L., et rugostts Grm.' Aucun n'est rare. Le D. rugosus ne se montre qu'à
«ne hauteur considérable. Il se tient immobile tous les pierres , il est très rare
de le voir voler, ou de le rencontrer courant sur le gazon. On peut présumer
que la larve ne vit pas dans le bois, car l'insecte se montre dans les lieux qui
en sont complettement dépourvus et j'ai plusieurs fois rencontré des individus de
consistance encore très molle qui me paroissoient s'être transformés dans le lieu,
ou je les ai capturés; il ne me paroit pas invraisemblable quelles trouvent leur
nourriture dans les racines des plantes herbacées. - .

Sericosomus brunneus, F.
Pas.très rare, Nassfeld. ' :

» - Sericosomiis tibinHs Lnp.
Un seul exemplaire. -

. . . (Fortsetzung folgt.)'
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. Herr Dr. Const, v. E t t i r igsh ausen legt das erste Heft seines
Werkes:-«die T e r t i ä r f l o r e n de r ö s t e r r e i c h i s c h e n Monar -
chie« zur Ansicht vor. Dasselbe enthält die Bearbeitung der in den
nächsten Umgebungen von Wien bisher aufgefundenen Reste vorzeit-
licher Pflanzen. Dieselben finden sich nur in denjenigen tertiären Lo-
kalitäten , welche durch das brackische Aussehen ihrer Fauna sehr
ausgezeichnet sind. Diese Eigentümlichkeit des Vorkommens und
insbesondere die Aufmerksamkeit, welche die k. k. geologische Reichs-
anstalt zunächst, den geologischen Verhältnissen von Unterösterreich
und der angrenzenden Länder zugewendet, bestimmten den Verfasser
die Untersuchung dieser interessanten Pflanzenreste vor allen zu un-
ternehmen, und deren Resultate zu veröffentlichen. Nach denselben
konnten 33 Arten der fossilen Flora von Wien unterschieden'wer-
den, welche sich in 24 Familien derart vertheilen, daß alle größern
Abteilungen des Gewächsreichs vertreten erscheinen. Aus der Ver-
gleichuhg sowohl der Arten als der Geschlechter, welchen sie ange-
hören, mit denen der bekannleren Floren der Tertiärformation, ergibt
sich mit Bestimmtheit das. miocène Alter dieser Flora. Sie zeigt die
größte Verwandtschaft mit der fossilen Flora von Parschlug in Ober-
steiermark. , • .

Herr Al. P o k o r n y gibt unter Überreichung eines Fascikels ge-
trockneter Pflanzen für den Verein, fernere Beiträge zur Flora des
böhmisch-mährischen Gebirges:

Die Aufmerksamkeit, welche die Wiener Botaniker, nachdem sie
ihre nähern Umgebungen auf eine eben so genaue als erschöpfende
Weise durchforscht haben, nun auf die* angrenzenden natürlichen Flo-
renbezirke richten, bestimmt mich, einige Beobachtungen über jenes
benachbarte Gebiet, welches die zahlreichsten und auffallendsten Ver-
schiedenheiten gegen die Wiener Flora zeigt, nämlich über das böh-
misch-mährische Gebirge, mitzutheilen. Bereits habe ich in einer der
früheren Sitzungen die Ehre gehabt, über die Torfvegetation dieses
Gebirges zu sprechen; auch haben die Herren Kern er und Or t -
mann, diesem Vereine höchst schätzenswerthe Mittheilungen über die
eigentümliche Flora desselben gemacht, und unser verehrter Vice-
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Präsident Herr Direktor F e n z l wies in der letzten Sitzung auf die
Wichtigkeit der Verbreitungsgesetze einzelner interessanter Pflanzen
in dieser, ihm aus eigner Anschauung bekannten Gegend hin. Es ist
dadurch namentlich die Kenntniss des südöstlichen Theiles dieses mäch-
tigen zwischen Krems, Znaim, Brunn und Olmütz einerseits, und Linz
Budweis und Czaslau andererseits liegenden Gebirgszuges, schon be-
deutend gefördert worden, und es baben die altern Beobachtungen,
die sich zumeist auf einen von Welwitsch im Sommer 1833 dahin
unternommenen Ausflug gründeten, größtentheils ihre Bestätigung ge-
funden. Auf einer botanischen Exkursion, welche ich im August die-
ses Jahres unternahm, durchstreifte ich das ganze Gebirg in seiner
Längsrichtung von Krems bis nach Iglau, und hatte dabei Gelegen-
heit, die Eigenthümlichkeit, aber auch große Gleichförmigkeit: in der
Flora des ganzen Gebirgszuges, den ich aus der Gegend von Iglau
her genau kenne, zu beobachten.

In Stein angelangt, fand ich die Botaniker Herrn Major A ich in -
g e r und die Herren Kern er in Mautern, bei denen ich mir rück-
sichtlich der Richtung meiner Exkursionen Rathes erholen wollte,
verreist. Die steil gegen die Donau abfallenden aus Gneus bestehen-
den Berge mit ihren kurzen und schmalen, zugleich aber tiefen,
schluchtähnlichen Thaleinschnitten, hier Gräben genannt, stechen zu sehr
von den benachbarten, mit Wein terassenförmig bepflanzten Lehmhü-
geln und der Fläche des Donauthals selbst ab, um nicht jeden der
Gegend auch unkundigen Botaniker zum Besuche einzuladen. Ich be-
gab mich daher alsbald in das benachbarte Alaunthal zwischen Stein
und Krems, dessen reiche Vegetation eine merkwürdige Mischung der
Kalk- und Schieferflora zeigte. Während namentlich die herumliegenden
Steine und Felsen von Gneus von den für Schiefer charakteristischen
Flechten und Moosen überkleidet waren, hefand sich unter den Pha-
nerogamen eine große Zahl von kalkliebenden Pflanzen, welche auf
dem Plateau des böhmisch-mährischen Gebirges nicht mehr vorkom-
men, • oder doch sehr selten sind. Hierher gehören : Equisetum elon-
gafum, Sesleria coerulea, Anthericum ramosum, Tofjeldia calyculata,
Ligustrum vulgäre, Cornus mas, Bupleurum falcatum, Seseli glau-
cum, Dictamnus fraxinella, Polygala major, Clematis recta, Tunica
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saxifraga, Linum tenuifolium, Lavatera thuringiaca, Genista pilosa,
Medieago falcata, Dorypnium pentaphyllum. Von einem jungen Bo-
taniker erfuhr ich, daß auch Campanula bononiensis und Linum hir-
sutum hier gefunden worden sein sollen.

Die Beobachtung, daß sich zahlreiche Kalkpflanzen auf den Ab-
fällen des böhmisch-mährischen Gebirges gegen das Donauthal vor-
finden, fand auch bei einer Exkursion auf den Dürrenstein ihre Be-
stätigung. Außer den eben angeführten fanden sich noch folgende
kalkliebende Pflanzen vor: Sempervivum hirlum, Iris germanica,
Teucrium chamaedrys, Alyssum montanum, Arabis petraea, Silène
otites und Anemone pulsatilla. Außer Allium flavum, welches alle
Felsen bedeckte, halte ich die hier häufigen Arten: Alyssum saxa-
tile, Sedum reflexum, und Aconitum anlhora für die südliche und
östliche Grenze unseres Gebirges sehr bezeichnend, da sie außer im
Donauthale mir auch aus der Gegend von Znaim bekannt sind, mei-
nes Wissens aber auf dem eigentlichen Plateau des Gebirges nirgends
vorkommen, und bekanntlich in den nähern Umgebungen Wiens eben-
falls fehlen. — Außer diesen Anklängen an die Kalkflora mehren sich
jedoch hier schon die Anzeichen der Schieferflora, besonders in dem
häufigen Auftreten von Asplenium Trichomanes, septemlrionale, Ja-
sione montana, Sileranthus perennis und andere. Das Bild der voll-
kommensten Schieferflora zeigt sich jedoch, wie man den höchsten
Punkt erstiegen hat und nordwärts blickt. Hier muß jedem Be-
sucher der Gegend der grelle Unterschied, der in der Landschaft wie
in der Vegetation besteht, auflallen..Statt des schönen, an den untern
südlich gekehrten Gehängen noch mit Weinbergen bepflanzten Donau-
thales, erblickt man nun mit einem Mal das rauhe, wellenförmige Ge-
birgsland, das in ermüdender Einförmigkeit sich ohne Unterbrechung
nordwärts erstreckt, und nur eine stets wiederkehrende Abwechslung
von Wäldern und Feldern zeigt, da die Wiesen, Sümpfe, Torfe und Tei-
che, an denen dieses Gebirge so reich ist, sich gewöhnlich in den schma-
len Thälern dem Auge entziehen. Gleich im Walde zeigt sich dieser
Charakter der nördlichen Abdachung- durch das massenhafte Auftreten
von Calluna und Vaccinium Myrtillus, mit den sie begleitenden Moo-
sen- und Fairen so dass einige Exemplare des kalkliebenden
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Cyclamen europaeum um so mehr abstachen. Gleichfalls ausnahms-
weise beobachtete ich hier das kalkholde Polypodium Dryopleris,
ß. glandulosum (P. calcareum Lj ebenfalls auf Gneus. In der Nähe
des Scheibenhofes wurde nebst den gewöhnlichen Getreidearten und
der Kartoffel noch Mais und der charakteristische Mohn im Großen
gebaut. Auf einer Trifft stand bereits ein Strauch von Alnus viridis,
welche am ganzen Plateau des Gebirges .stellenweise sehr häufig
wächst; auf einem Brachacker fanden sich,in großer Menge r Scle-
ranthus annuus, Filago montana, Chrysanthemumi chamomilla, Ar-
noseris pusilla, Alchemilla arvensis, und. Viola arvensis ; eine Ver-
theilung von Arten, wie sie in der Wienergegend nirgends zu finden
ist. Die Vegetation der Feldraine, Holzschläge und einer Sumpfstelle
beim Rehberger Hof, so wie die Abhänge des Kremserthaies zeigten
so wenig Auszeichnendes, daß ich sie hier übergehe. Obwohl nicht
mehr zur Flora des hier zu erörternden Gebirges gehörig, mag aber
hier erwähnt werden, daß auf der zweiten der eigentlichen Mündung
der Krems gegenüber liegenden Donauinsel an einer Stelle ziemlich
häufig die seltene Typha minima in Gesellschaft von Hippophaë
rhamnoides wächst. v \

Das tertiäre Hügelland, welches sich zwischen Krems und Lan-
genlois befindet, ist durchgehends mit Weingärten und Feldern be-
deckt, und bildet nur in den tiefeingeschnittenen Hohlwegen, auf de-
ren senkrechten Lehmwänden Isatis tinctoria und Cytisus austriacus
vorkommen, einiges botanische Interesse. In Langenlois sprach ich
Herrn Apotheker Kalbruner, welcher seit Jahren mit vielem Eifer die
Flora des angrenzenden böhmisch-mährischen Gebirges beobachtet,
und an einer Aufzählung der in der Bezirkshauptmannschäft Krems
vorkommenden Phanerogamen arbeitet. Möchte er doch durch die
Veröffentlichung derselben recht bald eine vollständige zusammen-
hängende Darstellung der Vegetation einer Gegend geben, von der
wir bisher nur lückenhafte Skizzen besitzen.

Der eigenthümliche gegen das Donaulhal so abstechende Charak-
ter des Plateau's im böhmisch-mährischen Gebirge ist eben so auf-
fallend, wenn man dasselbe bei •Weissenkirchen am Seibringberge
betritt, wo sich die Poststrasse mühsam hinaufschlängelt, dann aber
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auf einem Verhältnismäßig ebenen Boden über Rottes nach Olten-
schlag • fortzieht." Zwischen beiden letztern Orten, die schon sehr hoch
liegen, und daher ein sehr rauhes Klima besitzen, bemerkte ich Al-
nus viridis und in einem Haferfelde Muscari comosmn in größter
Menge. Bei Ottenschlag fand ich an Teichrändern Juneus supinus,
Scirptis setaceus, und eine Landform von Callitriche stagnalis. An-
fangs August stand hier Tilia grandifolia in voller Blute, die Johan-
nisbeeren reiften eben, Roggen, Hafer und Gerste grünten noch.

Gegen Gutenbrunn, 2562' hoch gelegen, wohin ich mich dann
wandte, wird die Gegend noch rauher und eigenthümlicher. Fast theilt
sich nur Wald und Sumpf in dem Flächeninhalt: der kulturfähige Bo-
den tritt sehr zurück. Gutenbrunn liegt am östlichen Abhänge eines
Gebirgsrückens, der sogenannten weißen Steinwand, der mit einem
zusammenhängenden Waldbestand von 24000 Jochen bedeckt ist, und
seine zahllosen Quellen nach vier Richtungen entsendet, indem die
Quellen des kleinen Kamp, der großen Krems, des Weiten- und Isper-
baches hier nahe neben einander liegen. Da das^Gebirge nur gegen
Süden in das Isperthal steil abfällt, nach den übrigen Richtungen hin-
gegen sich nur sanft verflacht, das ganze Terrain aber von dichten
Wäldern bedeckt ist, so unterliegt es eigenen Schwierigkeiten hier
sich zu orientieren, und die Gegend nach einem gewissen Plane zu
begehent Zudem kommt, daß es schwer ist, einen Führer zu bekom-
men, der den Wald und die Torfe in demselben genau kennt. Da ich
bereits früher über die Vegetation der hiesigen Torfe eine Mittheilung
maehtc, so beschränke ich mich hier bloß nur auf einige Andeutun-
gen über die Waldflora. Dieselbe gleicht an sumpfigen Stellen sehr
der Torfflora, hat aber sonst einen fast subalpinen Charakter. Es sind
hier anzuführen: Lycopodium clavatum, und annolimim, Danlhonia
decumbens, Luzula albida, und maxima, Majanthemuui bifolium,
Convallaria verticillata, Lislera cordala (sehr häufig an der Straße
nach Zillek), Orchis maculata, Gymnadenia conopsea, Hieracium
paludosum, Scneeio ncmorensis, Doronicum austriacum, Pyrola uni-
flora, und die Vaccinicn.

Auf einer Exkursion auf den aus dem tiefen Isperthale &J55'
hoch aufsteigenden Oslrong bei Leimbach hatto ich Gelegenheit,
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die große Armuth der hierortigen Bergflora im Vergleich mit den
Bergen in der Umgebung von Wien zu erkennen. Am Wege dahin
stand bei Leimbach unter feuchtem Gebüsch : Salvia glutinosa, Lysi-
machia punctala, Lythrum salicaria, Impatiens noli längere, Spi-
raea ulmaria, Pimpinella magna. An einer Wiese am Fuße des
Berges hinter einer Breitsäge: Orchis lalifolia, Piatanthera bifolia,
Epipactis palustris (in einem Exemplare), Succisa pratensis, Nardus
stricta. Im Walde, der fast nur aus.Buchen bestand, war von einer
untergeordneten Flora gar nichts zu sehen; erst weiter oben zeigte
sich" ein Holzschlag mit der ihm eigehthümlichen aber gewöhnlichen
Flora. Der ziemlich langgedehnte Bergrücken besitzt unter dem Gipfel
trockene Bergvviesen, "welche folgende Pflanzen zeigten: Anthoxan-
thum odoratum, Fesluca rubra, Luzula albida, Arnicä monlana,
Chrysanthemum leucanthemum, Campanula rolundifolia, Rhinanthus
minor, Polygala vulgaris. Auch der höchste Punkt; der Peilstein, ent-
hielt nur triviale Arten: Carex leporina, Aira flexuosa, Solidago
virgaurea, Hieracium murorum, Rubüs Idaeus.

Von Gutenbrunn verfügte ich mich über Zwettl direkt nach
Gmünd, wo ich mehrere Ausflüge in die merkwürdige Sumpfebene
gegen Erdweis, Weissenbach und Thiergarten bei Nagliz unternahm.
Da gerade diese von Wald bedeckte Sumpfebene die ausgesprochen-
ste Sumpf-Vegetation besitzt, so wurden diese ihre Verhältnisse
ebenfalls schon früher besprochen: Es sei hier nur in Kürze noch
erwähnt, das massenhafte Vorkommen von Nuphar luteum in der
Luschniz oberhalb Erdweis, von Pteris aquilina in den Wäldern da-
selbst. Seltener sind: Polypodium phegopleris und Thysselinum pa-
lustre im Wielander Walde und Rhynchospora alba auf einer Sumpf-
wiese bei Weissenbach. So weit ich das böhmisch-mährische Gebirge
bisher bezüglich seiner Flora kennen gelernt habe, so waren vorzüg-
lich drei Bezirke, deren jeder sich durch eigenthümliche Vegetations-
verhältnisse auszeichnet, zu unterscheiden, und künftige Excursionen
hienach einzurichten. Der erste dieser Bezirke umfaßt die östlichen
und südlichen Abfälle des Gebirges, und zeichnet sich durch zahl-
reiche, dem angrenzenden Wiener-Florengebiete angehörige, häufig
kalkholde Pflanzen aus. Der zweite und zugleich größte Bezirk be-
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greift das ganze Plateau des Gebirgs, und enthält die eigenthümliche
aber einförmige und arme Schieferflora desselben. Nur im südlichen
Theile kommen durch die höhere Elevation über die Meeresfläche be-
dingt , zahlreiche der Berg- und subalpinen Flora zugehörige Arten
hinzu. Zum dritten Bezirke gehört endlich die in ihren Vegetations-
verhältnissen höchst eigenthümliche tertiäre Hochebene von Wittingau
(1400—1500' hoch über der Meeresfläche gelegen), welche irn süd-
östlichen Theile die ausgedehnteste Torfvegetation und in ihrem nörd-
lichen und westlichen Theile die ausgezeichnetste Teichflora besitzt.

Herr S a l z e r legt eine von ihm heuer am Schneeberg zwischen
Primula integrifolia und P. minima gefundene Primel als Primula
floerkeana vor. In der darüber entstandenen Diskussion, wobei Herr
R. v. Heu f l e r bemerkt, daß die vorliegende Pflanze wohl von der,
von F l ö r k e 1798 auf Urgebirg im Zillerthale entdeckten, von Leh-
în a n n beschriebenen Pr. floerkeana verschieden sei, weist Herr Vice-
präsident Direktor F e n z l darauf hin, daß solche sparsam, höchst
lokal, oder ganz vereinzelt vorkommende Pflanzen vorzüglich ins Auge
zu fassen seien, um ihre eigenen Artrechte oder deren hybride Natur
zu ermitteln, indem es wohl der Analogie aus dem Thierrciche nach,
nicht unmöglich sein dürfte , daß auch unter den Pflanzen einzelne
Arten im Aussterben begriffen sein könnten. Sind es Hybriden , zu
welcher Vermuthung die verdächtige Nachbarschaft unserer Kalkpflanze
sehr auffordert, so dürften wir es hier mit zwei verschiedenen For-
men zu thun haben, indem die auf Urgebirg in Tirol, wo Pr. integri-
folia ganz fehlt, vorkommende Pr. floerkeana sich stets unter Pr. glu-
tinosa und Pr. minima findet, und wobei also jedenfalls letztere eine
Hauptrolle spielen würde. .

Herr Dr. .1. Rud. S c h i n e r theilt ein Schreiben des auf einer natur-
wissenschaftlichen Reise in Sicilien abwesenden Herrn Präsidenten,
Sr. Durchlaucht Fürsten von Khevenhüller-Metsch, seine heurige Durch-
forschung der Adelsberger Grotte betreffend, mit:

»Der günstige Erfolg meiner vorjährigen Reise nach Aüelsberg,
/wo ich zwei Exemplare dos so seltenen Lcptodirus Hohcnwarli auf-

14
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zufinden so glücklich war" , Veranlaßte mich , auch heuer mein Glück
zu versuchen. Ich reiste deßhalb im verflossenen August nach Adels-
berg in der Absicht, dießmal die Höhle recht gründlich zu durchfor-
schen. Ausgerüstet mit allen Apparaten, die mir zu dieser Expedi-
tion als zweckmässig erschienen, traf ich am 9. August in Adelsberg
ein, und sorgte sogleich um verläßliche Führer für den nächsten Tag.
Am 10. August früh um 10 -Uhr trat ich denn in Begleitung zweier
Führer und meines Jägers die Unterirdische Reise an. Das erste, was
uns begegnete, waren Fledermäuse, die vor dem Lichtscheine scheu
aufflogen, und sich aus der Höhle tummelten. Wir setzten über die
Brücke, gingen die Stiege abwärts, und kamen so an den Fluss, an des-
sen Ufer ich unter Steinen kleine Muscheln fand , die wie schwarze
Punkte aussahen, und welche ich nur mit Zuhilfenahme meiner guten
Loupe als Conchylien erkannte. Während ich mehrere derselben ein-
sammelte, flogen mückenartige, lichtgrüne Dipteren an das Licht, die
ich nebst einer grössern Neuroptere, gleichfalls vom Lichtscheine an-
gelockt, einsammelte. Es waren Chironomus viridulus, Mg. und Baetis
bioculata, Pz. ' . -

-Das nächste Thier, welches ich auffand, war der herrliche Pri-
slonychus Schreibersii Schm., der nicht unter Steinen, sondern in
den Winkeln der Felsenwände ruhig saß.

Bis zur berühmten Calvariengrotte war weiter Alles wie ausge-
storben , der große Dunst und Qualm , welcher von allen möglichen
Brennapparaten, die man täglich in die Grotte schleppt, um sie den
zahlreichen Besuchern zu erleuchten, mag wohl alles Lebende ver- -
bannen. Auch da fand sich lange nichts vor, bis ich es versuchte in
die Spalten und Klüfte abwärts zu klettern, und mein Jäger'in der
entgegengesetzten. Richtung dasselbe that. Letzterem gelang es wirk-
lich zu meiner Freude zwei Stücke vom Leptodirus zu finden. Ich
selbst mußte mich mit mehreren zerfressenen Stücken und einer klei-
nen Schnecke begnügen, die ich tief unten auffand und mitnahm. Alle
Exemplare wurden nur auf ganz reinen Stalactitwänden gefunden, wo
sie langsam umherkrochen. Obwohl wir bis fünf Uhr Nachmittags un-
ablässig und fleißig gesucht hatten, erbeuteten wir doch für diesen
Tag nichts weiter als diese zwei Leptodirus. Der zweite Führer kam
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zwar mit der Nachricht, daß er gleichfalls ein schönes frisches Exem-
plar desselben gefunden habe, allein er hatte es mit einem Obisiüm
longimanwn Koll. (Blothrus spelaeus Schiödle) in ein Fläscjichen ge-
worfen, wo wir es, von letzterm in Stücke zerlegt, vorfanden. Dieser
letztere ganz zufällige Umstand hatte für mich , obwohl mir dadurch
ein Exemplar des Leptodirus verloren ging, doch vviel Belehrendes
und bestätigte mich in meiner schon ausgesprochenen Ansicht, daß "

: dieses Obisium dem Höhlenkäfer nachstelle und aufzehre. Die Stück-
chen des verunglückten Käfers waren so regelmäßig und gliedweise
abgetrennt, daß.man alle leicht erkennen konnte, und es den An-
schein hatte, als habe das Thier nur ein Pröbchen seiner Zergliede-
rungskunst ablegen wollen.

Am nächsten Tag, den 11. August, waren wir um zehn Uhr früh
wieder an Ort nnd Stelle; Wir suchten wieder bis gegen fünf Uhr
Nachmittags fleißig und fanden in denselben Schluchten der Calvarien-
grotte drei schöne Exemplare des Leptodirus, ganz.unter denselben
Verhältnissen, wie den Tag früher. Das eine Exemplar, welches ich ein-
gesammelt habe, kroch wieder langsam den Weg vor sich betastend
auf ganz reinen Stalactitwänden hinan. Auch mehrere zerfressene
Exemplare fand ich wieder , und in einem Spinnengewebe ein verun-
glücktes Obisium zugleich mit den Ueberresten eines Leptodirus. Die
Spinne selbst, welche ziemlich groß, beinahe von der Größe einer
Kreuzspinne war, entfloh so schnell in die Finsterniß, daß ich sie leider,
nicht erforschen konnte.

Am 12. August verließ ich Adelsberg, um einen Ausflug nach
Triest zu machen, kehrte aber am 17. wieder dahin zurück, und ver-
fügte mich sogleich — es war zwei Uhr Nachmittags — in die Grotte.

Einer meiner Führer, welcher bei unserm letzten Besuche gehört
hatte, wie ich den Verlust der großen Spinne bedauerte, sammelte wäh-
rend meiner Abwesenheit, tief in der Grotte eine solche, und übergab
sie mir. Ich erkannte sogleich, daß sie augenlos sei. Herr Kustos Kol-
1 a r hatte die Gefälligkeit sie später zu bestimmen. Es war Stalila tac-
naria, Schiödte^ eine Spinne aus der Familie der Dysderae.

Bei diesem dritten Besuche der Calvariengrotte hatte ich Gelegen-
heit, in der tiefen Schlucht zur linken Seite, eine Weile lang das Treiben
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eines Obisium zu beobachten. Das Thier kroch bald rechts, bald links,
tastete nach allen Seiten herum und schien offenbar irgend etwas ,
aufsuchen-zu wollen. Ich vermuthete, daß diese Jagd einem Lepto-
dirus gelte, und hatte mich hierin nicht getäuscht. Ungefähr vier Schuh
höher an der entgegengesetzten Wand derselben Säule kroch ein herr-
licher Leptodirus. Lange Zeit ließ ich beide Thiere ungestört, bis
ich mit Bestimmtheit erkannt hatte, daß die Bewegungen des Obisium
offenbar von den des Leptodirus geleitet waren , und daß es somit
dem Höhlenkäfer wirklich nachstellte. Indessen hatte meine Blend-
laterne auf die Thiere eingewirkt, ich sah, daß beide unruhiger wur-
den, und durfte, wenn ich sie sicher einsammeln wollte, nicht länger
zögern. Der Käfer war sogleich eingefangen, nicht so leicht ging es
mit dem Obisium, das sich förmlich zur Wehre setzte, ziemlich schnell
vorwärts und rückwärts prallte, und durchaus nicht mein Gefangener
werden wollte. — Mittlerweile hatte auch einer der Führer einen Lep-
todirus gefangen, und zwar an derselben Stelle, wo ich am 11. August
mein Exemplar gesammelt hatte. Ein drittes Exemplar, das an .die-
sem Tage noch meine Beute wurde, kam unter eigenen Verhältnissen
vor. Einer der Führer bemerkte es an einer Säule und rief mich da-
hin. Der Käfer war mit dem Rücken an der Säule angeheftet, und
streckte alle sechs Füße weithin aus. Ich löste ihn sorgfältig los,
und fand bei genauerer Untersuchung , die ich mit Hilfe der Loupe
anstellte, das ganze Thier mit feinen Spinnenfäden so geschickt um-
sponnen, daß es sich in dieser Lage schwerlich mehr bewegen konnte,
und so von der grausamen Spinne wahrscheinlich ganz ausgesogen
wurde; wenigstens schien der Hinterleib ganz leer zu sein, wie an
jenen Stücken, die ich am Boden zerstreut vorfand.

Gegen neun Uhr Nachts beendeten wir unsere Excursion. Im
Ganzen hatte ich dieses Mal acht Stücke des seltenen Käfers er-
beutet. .

Wenn ich aus diesen wenigen Beobachtungen irgend einen Schluß
ziehen darf, so wäre es dieser: Der Leptodirus scheint ein Nachtthier
zu sein, denn wir fanden gegen Abend verhältnißmäßig die meisten
Käfer. Sein Vorkommen ist konstatirt nur in der Calvariengrotte an-
zunehmen , wo er in den tiefsten Schluchten , da wo er nicht leicht
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durch die Lichtfackeln der Besucher beunruhigt wird , auf ganz rei-
nen, feuchten, doch nicht allzunassen Stalactitwänden langsam umher-
kriecht , und sich wohl auch in den Höhlungen derselben verbirgt.
Seine Feinde sind das benannte Obisium und ohne Zweifel auch die
augenlose Höhlenspinne Stalita Taenaria.«

Richard F ü r s t zu K h e v e n h ü l l e r - M e t s c h .

Herr Ludwig Miller legt die ausführliche Beschreibung der auf
pag. 10 dieser. Mittheilungen vorläufig aufgeführten und daselbst
theilweise unterschiedenen. von ihm neu entdeckten Käfer Oester-
reichs vor :

Bembidium lateritium Mill.

Viride, nitidum, ihorace cor dato, postice utrinque foveolalo
punctatoque, elytris ovalis punetalo - strialis, antennis pedibusque
flavis. Long. 2 lin. Bemb. Milleri, Rdlb. in Kit.

Grün glänzend. Das Halsschild etwas breiter als lang, gegen die
Basis stark verengt, die Hinterecken rechtwinklig. Flügeldecken tief
punktirt - gestreift, vor der Spitze manchmal röthlich durchscheinend,
der umgeschlagene Rand , oft auch die Unterseile des Halsschildes
rothbraun.

Dem Bemb. rufipes ähnlich, aber kleiner, das Halsschild viel
schmäler, Palpen, Fühler und Füße gelb, höchstens die letztem Füh-
lerglieder gebräunt.

Im März und April in allen Ziegelgruben um Wien, am häufig-
sten in der ersten in Iuzersdorf links von der Straße.

Ilelop/toriis nivalis. Mill.

Oblongo-ovatiis, co?ivexîis, capile thoraceque viridi-aeneis, hoc
quinque sulcato , elytris testaceis , dorso aeneo-nigris , punclalo-
sulcalis , interstitiis acqualibus , anfennis pedibusque rufis. Long.
1% Un.

Unter allen Arten an den liefen Furchen des Halsschildes und
der Flügeldecken leicht kenntlich. Kopf und Halsschild grünlich, dicht
gekörnt; letzteres mit fünf tiefen Furchen, die mittlere in der Mitte
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etwas erweitert, die zwei innern seitlichen gekrümmt, die äußern
gerade , gegen die Basis verschmälert, die Hinterwinkel stumpf, die
vordem vortretend, spitz. Die Flügeldecken besonders an der Basis
sehr tief punktirt-gefurcht, braun, am Rücken schwarzmetallisch, oft
die ganze Oberseite dunkeîmetallisch. Fühler und Taster dunkel-,
Füße hellroth. .

Häufig auf den österreichischen und steirischen Alpen in von ab-
fließendem Schneewasser gebildeten Lachen.

Ocaiea rimilaris, Mill. .

Nigro-picea, subtititer dense punctulata, thorace elongato, po-
stice medio obsolete .foveolato, pedibus pallidis. Long. 2 — 2y3 lin.

Gewöhnlich etwas größer als Ocaiea castanea. Schwarzbraun,
glänzend. Das erste Glied der Fühler und die Palpen lichtbraun, die
Füße gelb. Kopf, Halsschild und Flügeldecken gleichmäßig sehr fein
und dicht punktirt, Halsschild schwach gewölbt, mit einem seichten
Grübchen in der Mitte vor dem Hinterrande, etwas länger-als breit,
an den Seiten vor der Mitte gerundet, nach hinten verengt, an der
Basis viel schmäler als die Flügeldecken, die Hinterwinkel stumpf, die
vordem abgerundet. Der Hinterleib schwarz glänzend, auf dem Rücken
sehr schwach punktirt. Eine durch das längliche, schmälere Hals-
schild und die feine, sehr dichte Punktirung ausgezeichnete Art.

An Waldbächen in der westlichen Umgebung von Wien.

Qnedhrs iridens, Mill.

Niger, abdomine laete tricolore, anlennis, pedibus elytrisque
piceis. Long. 3y2 — 4 lin.

In die Verwandtschaft des Qued. maurorufus gehörend. Kopf,
Halsschild und Schildchen schwarz glänzend. Fühler pechbraun, das
erste Glied etwas heller. Der Kopf etwas schmäler als das Halsschild,
ober den Augen zu jeder Seite mit zwei schief gestellten, und am
innern Rande der Augen mit einem Punkte. Halsschild an der Basis
von der Breite der Flügeldecken, am Hinterrande stark, an den Sei-
ten schwach gerundet, nach vorn verschmälert, vorn gerade abge-
schnitten. Die Yorderwinkel herabgebogen. Die Flügeldecken pech-
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braun, fast glanzlos, nicht tief und etwas weitläufig punktirt, der äu-
ßerste Hinterrand rothgelb. Die Beine pechbraun. Die Regenbogen-
farben am Hinterleib sind bei dieser Art besonders lebhaft.

An feuchten Stellen in den Wäldern um Dornbach.

Meligethes flavicornis, Mill.

Ovalis, convexus, nigèrrimus, riitidus, subtiliter griseo-pubes-
cens, erebre subtiliterque punctalus, antennis tous pedibusque ante-
rioribus flavis. Long. 1 lin.

Dem Melig. serripes nahe stehend. Die Fühler ganz gelb. Hals-
schild fast so lang als breit, hinten von der Breite der Flügeldecken,
am Hinterrande beiderseits neben dem Schildchen ausgebuchtet » dann
schräg abgeschnitten, die Hinterwinkel sehr stumpf-, an den Seiten
schwach gerundet, sehr fein gerandet, gegen vorn etwas verschmä-
lert. Flügeldecken wie das Halsschild etwas gewölbt, gleichmäßig
sehr fein und dicht punktirt, mit sparsamer Behaarung bekleidet.- Die
Beine braun, die vordem Schienen gelb, bis zur Mitte feingekerbt,
von da bis zur Spitze .nit 5 — 6 größern Sägezähnen besetzt.

Um Wien auf Salvia pratensis , einzeln auch auf Symphytum
officinale.

Meligei/ies JLepidii, Mill..

Brems, convexus, niger, subtiliter grisco-pubesecns, antennis
pedibusque obscure rufis, tibiis anticis subtiliter serratis, denliculis-
que minimis interstitialibus instruetus. Long. 3/4 — 1 lin.

Schwarz, fein grau behaart. Die Fühler dunkelroth. Halsschild
hinten von der Breite der Flügeldecken, nach vorn verschmälert, am
Hinterrande zu beiden Seiten neben dem Schildchen sehr leicht aus-
gebuchtet, gegen die Hinterwinkel gerade abgeschnitten, diese, da die
Seiten des Halsschildes gerundet sind, stumpf. Flügeldecken wie das
Halsschild gleichmäßig fein und dicht punktirt. Die Beine dunkelroth)
die vordem Schienen gelblich, fein sageförmig gegen die Spitze zu
stärker gezähnt, und zwischen je zwei größern mit einem sehr klei-
nen Zähnchen besetzt. Die Hinterschienen bis über die Mitte mit feinen
Börstchcn bewimpert.
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Durch die eigenthüinliche Bewaffnung der Vorderschienen ist diese
Art leicht von allen andern zu unterscheiden.

Um Wien auf Lepidium Dr aba sehr häufig. ;

Meligethes Khevenhülleri, Mill.

Brems, convexus, niger, fortiter minus dense punctatus] sub-
tiliter einer eo-pubescens, antennis pedibusque anterioribus rufis, ti-
biis anticis serratis, unguiculis basi denlatis. Long. 1 lin.

Eine dem Melig. solidus und denticnlalus nahe stehende Art, aber
kleiner und stärker gewölbt, mit spärlicher grauer Behaarung bekleidet.
Schwarz, die Fühler gelbroth. Kopf fein punktirt. .Halsschild etwas
breiter als die Flügeldecken, nach vorn kaum verschmälert, an den
Seiten stark gerundet, der Hinterrand beiderseits neben dem Schild-
chen ausgebuchtet, • die Hinterecken abgerundet, die Oberseite stark
gewölbt und tief punktirt. Flügeldecken gewölbt, die Punktirung grö-
ber und etwas weitläufiger als am Halsschild, hie und da Runzeln bil-
dend. Die Schienen sind gelbrolh, die hintern und die Schenkel meist
pechbraun. Die hintern'Schienen am Außenrand mit Dörnchen be-
setzt, die vordem zuerst fein, dann gegen die Spitze sehr stark säge-
förmig gezähnt.

Beim Männchen ist die Unterseite weitläufig und fein, beim Weib-
chen dicht und gröber punktirt.

Auf den Bergen um Baden bei Wien auf Hvlianihemum oelan-
dicum.

'. Oinop/ilus nlpinus, Mill.

Niger, elytris flavo-brunncis, vertice conferlissime, thorace nage
subtiliter punciato. Long. 7 lin.

Schwarz mit gelbbraunen Flügeldecken. Kopf besonders am
Scheitel sehr dicht punktirt, zwischen den Fühlern mit einem Quer-
eindruck. Halsschild vorn fein, an der Basis stärker gerandet, in der
Mitte fein und weitläufig, an den Seiten gröber und dichter punktirt;
am Seitenrand in der Mitte mit einem grubenartigen Eindruck , alle
Winkel abgerundet, die vordem etwas vorgezogen. Flügeldecken
fein punktirt - gestreift. verworren ' punktirt. die Punkte hie und da
Runzeln bildend. , ' "
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Von Omophlus eisteloides durch bedeutendere Größe, dichte
Punktiriing des Scheitels und die feiner und unregelmäßiger gestreif-
ten Flügeldecken zu unterscheiden.' • •• .

Am Schneeberg. Ziemlich häufig z. B. ober der Baumgartner-
hütte auf Krumholz. .

Versammlung am 7. Jänner 1852.
Vorsitzender: Vicepräsident Herr Dr. Ed. Fcnzl.

Neu aufgeführte Mitglieder :

Herr Dohrn C. A.s Präsident des Stettiner entomol. Vereins.
— Kacskowsky Anlon von, Dr. der Medicin.
•— Kerndl Frani.
— Krazmann Emil, Dr. der Medicin.
— Lorinser Gustav, Dr. der Medicin in Eger.
— Low Pranz, Dr. der Medicin in Heiligenstadt.
— Mayer'Alois, in Lippiza.
— Mayer Josef, k. k. Revident im Handelsministerium.
— Pernhofer Gustav.
— Jlahl Johann. -.
— Roncalli, Anlon Graf von, in Bergamo.
— Roth Joh. Rud., Dr. der Medicin, auß. Professor an der Universität zu Mün-

chen, Mitglied der k. bayr. Akademie der Wissenschaften.
— Widmann Bernhard.
— Wohlmann Bruno, Dr. der Philosophie.

An eingegangenen Gegenständen wurden vorgelegt :

Jahrbücher des Vereins für Naturkunde im Herzogthum Nassau. 7. Hft. 80.

Zum Tausch.

Sturm's Fauna : Insecten. Band 21. 80.

Geschenk Sr. Durchlaucht des Hrn. Präsidenten.

M. Geniminger: Eleclr. Organ im Mormyrus, und

Dr. Roth : Diagnosen abyssinischer Coleoplern. 80.

Geschenk des Hrn. Grafen Marschall.

Abhandlungen der naturf. Gesellschaft zu Görlitz. 5. Bd., 11. «i. Bd. 1. Hft. 80.
Zum Tausch.

Jiihrhiich der k. k, geologischen Rcichsanstalr. II. 2. So.
Durch dieselbe.

15

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



114
Osw. Heer: Abhandlung über den Vegetat. Character der Schweiz. Alpen. 80., und
Generische und specifische Charactere der europäischen Orthopteren. Manuscript.

Geschenk des Hrn. Grafen Marschall.

E. Heger: Beiträge zur Naturgeschichte der Insekten.

Geschenk des Verfassers.

H. Schott: Die Sippen der Primeln, und wilde Blendlinge öst. Primeln. 80.
Geschenke des Verfassers.

78 Arten Coleoptern aus Gastein als.Belege über- die Mittheilungen der dor-
tigen Fauna.

Geschenk des Hrn. Dr. Giraud.

Acht Schreiben von den Herren : Brittinger in Steyer, Prof. Kolenati in Brunn,
Dr. Sauter in Salzburg, E. A. Bielz in Hermannstadt, F. A. Schmidt in Laibach,
C. Grimmer in Gratz, Ed: nob. de Bella in Verona, Hptm. "Wiedenhoffer in Padua
— als Erwiederung auf die durch die conchyl. Commission erlassene Einladung,
deren Beobachtungen dem Vereine niitzutheilen, was von säinmtlichen Herren
bereitwillig zugesagt worden ist.

Herr À. N e u r e i c h trägt über hybride Pflanzen der Wiener
Flora vor : -

Daß Bastarde im Pflanzenreiche vorkommen, ahnte schon Came-
r a r i u s im Jahre 1694; Linné schrieb bereits 1751 eine Disser-
taliode plantis hybridis, und K ö l r e u t e r begann 1759 die ersten
Versuche künstlicher Bastardbefruchtungen. Obschon die Existenz hy-
brider Pflanzen später heftig angegriffen wurde, so haben doch die
von S c h i e d e , W i e g m a n n , H e r b e r t , Lasch , A. B r a u n , Wim-
mer , N ä g e l i , G ä r t n e r und Andern gemachten Beobachtungen die
Bastarderzeugung im Pflanzenreiche außer allen Zweifel gesetzt.

Um die Hybridität einer Pflanze zu erkennen, hat man einen
zweifachen Weg eingeschlagen : Erzeugung derselben durch künst-
liche Befruchtung, dann Vergleichung ihrer Merkmale ink den cha-
racterislischen Merkmalen der Stammarten, zwischen welchen sie wächst
und aus denen sie entstanden sein soll. Dieses letztere Mittel ist zu-
gleich das einzige, um einen in der freien Natur aufgefundenen Ba-
stard als solchen zu bestimmen, allein da der Erfolg stets vom prac-
tisehen Blicke und dem richtigen Tacte des Botanikers abhängt, so
ist das eben erwähnte Mittel nicht nur von sehr relativein Werthe,
sondern schon an und für sich unsicher, in vielen Fällen aber auch
höchst trügerisch. Ebenso wird durch dasselbe die grosse Frage ; ob
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eine gegebene zweifelhafte Form ein Bastard oder nur eine den
Uebergang zweier vermeintlicher Arten vermittelnde Varietät sei,
geradezu umgangen und abermals wieder dem klugen Ermessen des
Botanikers anheimgestellt. Dazu kommt noch, dass man zufälligerweise
gerade über jene Gattungen, welche nach der allgemein angenomme-
nen Meinung in der freien Natur am häufigsten Bastarde erzeugen sollen,
z. B. Cirsium, Hieracium, Salix, die wenigsten Versuche mit künst-
lichen Befruchtungen gemacht hat, so dass die hybride Natur derselben
auf diesem allein zuverlässigen Wege bisher nicht erprobt worden ist.

Wenn ich daher von hybriden Pflanzen der Wiener Flora spre-
che, so sind darunter nichts als mehr oder minder gegründete Ver-
muthungen gemeint, denn außer Geum vrbano-rivale, dessen hybrider
Ursprung durch künstliche Befruchtung erwiesen ist, sind alle nach-
stehende als Bastarde aufgeführte Pflanzen nur nach ihrem äußern
Aussehen für hybride Formen bestimmt worden. Aber selbst hier stößt
man überall auf Zweifel und schwer zu überwindende Schwierigkeiten,
weil der Mangel bestimmter Begriffe über Art und Varietät bei Erken-
nung der Bastarde" höchst empfindlich hervortritt.

Die Aufzählung der hybriden Pflanzen der Flora von Wien oder,
richtiger gesprochen, die Aufzählung jener Pflanzen, welche früher
theils als Arten, theils «als Varietäten gegolten haben, und von denen
man in neuerer Zeit vermuthet, daß sie für Bastardbildungen zu be-
trachten seien , kann daher bei den spärlichen Vorarbeiten und den
wenigen von mir in dieser Richtung gemachten Beobachtungen nur ein
höchst unvollkommener Versuch sein, dessen Zweck nicht darin besteht,
etwa ein Bild der hybriden Erzengnisse unserer Flora aufzurollen, sondern
der vor der Hand nur dahin gerichtet ist, auf die Materialien hinzuwei-
sen, aus denen für die Zukunft etwas Besseres geschaffen werden soll.

V e r z e i c h n i s s

der in de r F l o r a von W i e n v o r k o m m e n d e n Pf lanzen,
von w e l c h e n man annimmt, dass sie h y b r i d e n Ur -

s p r u n g s se ien .

1. Festucu loliacea Huds. fl. angl. ed. I. p. 38, Sm. fl. brit. I.
p. 122, E, B. t. 1821 oder Fesluca ehngala Ehrh. Calam. Nr. 93, Beitr.

15*

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Il« • /

VI. p. i33, Rebhenb. Icon. XL p. 29 Fig. 1566 (FI. v. Wien p. 49) ist
nach A. Braun ein Bastard von Festuca elatior L. (F. pratensis Huds.)
und von Lolium perenne L.; nach Koch Syn. p. 943 eine gute Art, die
an den Orten, wo sie vorkömmt, gewöhnlich in grösserer Menge vor-
handen ist; nach Bab ing ton man. of brit. Bot. p. 373 eine Varietät
der Festuca elatior L. ; nach G ä r t n e r Bast. Erz. p. 170 eine Reihe
verschiedener Uebergangsformen der Gattung Festuca; nach R e i c h e n -
bach Icon. XI. p. 3 und 29 endlich eine sogenannte gemischte Species,
welche theils als Varietät mit einfacher Ähre zu Festuca elatior L. ge-
hört (Fig. 1566), theils eine eigene Art, nämlich Lolium fcstncaceum
(Fig. 1347—8) bildet. Mir scheint gleichwohl die Ansicht A. Braun ' s
die richtige zu sein, weil der Fesluca loliacea gewöhnlich auf einem
und demselben Individuum characterislische Merkmale zweier Arten
zukommen, welche noch überdieß zu verschiedenen Gattungen gehören.
Denn die Tracht und die einfache zweizeilige Ähre, deren obere Ähr- '
chen an den Ausschnitten der Ährenspindcl mit einklappigem Balge
stiellos sitzen, bezeugen die Abstammung von Lolium, perenne, die
mehr entfernt stehenden etwas slielrundliehen nicht flachgedrückten
Ährchen, von welchen die untern einen zweiklappigen Balg haben und
kurzgestiell sind, manchmal auch paarweise beisammen stehen, sind
dagegen der Festuca elatior entnommene Merkmale. Zufolge vergli-
chener Original-Exemplare aus Ehr h a r d ' s und B a b i n g t o n ' s Hand
stellt die Abbildung in der E. B. t. 1821 ein dem Lolium perenne sehr
nahe stehendes Exemplar, jene in Reichen!). Icon f. 1566 dagegen die

- echte in der Mitte stehende Bastardform dar. Fesluca loliacea wäre zu-
gleich der seltene Fall einer bigenerischen Bastarderzeugung (Fcstuca-
Lolinm oder mit vollem Namen Feslucàdation - Lolium perenne). Um
Wien ist sie auf jeden Fall höchst selten und vielleicht kommt die echte
Pflanze Hudson 's hier gar nicht vor. — Lolium festucaceum Link in
der Linnœa II. 1827 p. 234—6, Hort. reg. bot. herol. I. p. 273 ist, wie
aus der Beschreibung deutlich zu ersehen ist, mit Festuca loliacea
Huds. identisch; Lolium feslucaceum Reichenb. Icon. XL t. 6 aber
hafte ich für Lolium perenne, und zwar stellt Fig. 1347 die Var. ß.
vulgäre, Fig. 1348 die Var. y. ramosnm Kunlh en. I. p. 436 dar, wel-
che letztere aber von der Abbildung d«r ästigen Varietät des Lolium
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perenne in Leers fl. "lierborn. t. 12 f. i (Fl. v. Wien p. GO) nicht ver-
schieden ist. Diese ästige Varietät des Lolium perenne, die man an
Rainen und auf Grasplätzen um Wien öfter findet, und die mitunter irrig
für Festnca loliacea gehalten wird, ist kein Bastard, sondern wie schon
M. und K. in Deutschi. Fl. Lp. 715 bemerken, eine im üppigen Boden
entstehende Degeneration des Lolium perenne.

2. Ob Scirpus Duvalii Hoppe eine Varietät von Scirpus la-
custris L. (Nachtr. zur Fl. v. Wien p. 92) oder ein Bastard von S. la-
custris L. und S. triqueter L. oder eine eigene Art sei, vermag ich mit
Bestimmtheit nicht zu entscheiden, weil ich diese stets nur einzeln zwi-
schen den verwandten vorkommende Pflanze der beständigen Ucber-
schwemmungen der Donau wegen bisher nur im halbentwickelten ,• Zu-
stande gefunden habe. Nach allen Umständen und den vorhandenen 3
guten Abbildungen (Sturm H. 36, E. B. t. 1083 und Reichenb. Icon.
XVIII. f. 724) zu schließen, scheint sie mir aber ein Bastard (Scirpus
lacustri-triquclcr) mit vorherrschendem Typus des S, lacustris zu sein.

3. Nigritella sunveolens Koch (Nachtr. zur Fl. v. Wien p.
10!)— 10) ist schon nach Vi l lars Vermuthung in der Hist, des pl. de
Dauph. II. p. 30 ein Bastard von Nigritella angustifolia und Gymna-
denia odoratissima. nach Mori tz i Fl. d. Schweiz p. 506 von Nigri-
tella angustifolia' und Gymnadenia conopsea. Da alle diese 3 Arten
auf Voralpen nebeneinander wachsen, so ist wohl für die Richtigkeit
beider Ansichten die Möglichkeit gegeben, und vielleicht kommen auch
zweieilei Bastardbildungen vor. Die Pflanze Vi l l a r s indessen oder
Nigritclla suavcolens Reichenb. Icon. XXIII. p. 103 t. 114 scheint mir
des kurzen Spornes, der schmalen Blätter und der feinen Tracht wegen
ein Bastard von N. angustifolia und G. odoratissima zu sein. Ich habe
diese auf den Voralpen Wien's, so wie überall, höchst selten und stets
nur einzeln und zufällig vorkommende. Pflanze weder selbst gefunden,
noch lebend gesehen. Dieß wäre zugleich der zweite und für die Flora
Wien's auch letzte Fall einer bigenerischen Verbindung, wenn anders
Nigrilella und Gymnadenia natürliche Gattungen sind und nicht viel-
mehr beide zu Orchis gehören (Nigritella angustifolio-Gymnadenia
odoratissima oder vielleicht besser Orchis nigro-odoratissinia).
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4. Ophrys hy brûla Pokoruy in Reiehenb. Icon. XXIII. p. 79
t. 113 gleicht in der Tracht so-wie in der Gestalt der 5 Parigonzipfel
der Ophrys muscifera, in der Form und in der Beschaffenheit der
Honiglippe der Ophrys aranifera. Ohne Zweifel ein Bastard (Ophrys
muscifero-aranifera), welchen A. P o k o r n y nur einmal am Bisam-
berge fand, wo bekanntlich die beiden Stammarten häufiger als an
irgend einem andern Orte der Umgebungen Wien's vorkommen.

5. Daß cQ zwischen Salix fragilis L. und Salix alba L.
Bastarde vorkommen (Salix fragili-alba Wimmer nach der Flora 1850
p. 636), ist sehr wahrscheinlich (auch Koch de Salic. comm. p. 16),
sie sind aber unendlich schwer von Salix fragilis ß glauca Spenn. oder
Salix Russelliana der Autoren (Fl. v. Wien p. 173) zu unterscheiden,
und daher vorzugsweise in mehr kahlen Formen der Salix alba zu su-
chen. W i m m e r und Grabowski in der Fl. Siles. III. p. 360, Rei -
chenbach in der Icon. XXI. p. 28 und Wimmer in der Flora 1850
p. 636 halten sogar die Salix Russelliana selbst für eine solche hybride
Verbindung, was insofern richtig sein mag, als die.englische Salix
Russelliana Sm. fl. brit. III. p. 1045, E. B. t. l80Seine von obiger
Varietät der Salix fragilis mit rückwärts bläulich bereiften Blättern
verschiedene Pflanze ist, was leicht möglich wäre.

b) Salix fragilis L. bildet ferner einen Bastard mit Salix pt-ntan-
dra L. (Salix fragili-pentandra Wimm. in der Flora 1845 II. p. 438).
Hierher gehören nach Wim m er in der Flora 1849 I. p. 3 8 : Salix
cuspidata Schulz fl. Starg. suppl. p. 47, Salix Meyeriana Willd. Berl.
Baumzucht p. 427, Reichenb. Icon. XXI f. 1266, Salix tetrandra h.
Ölandska Resa im Inhalte nach Fries nov. mant. I. p. 41 (denn in der
deutsehen Uebersetzung der Reise nach Öland kommt keine S. tetrandra
vor), endlich Salix fragilis Host's Garten, nicht in seinem Werke.
Allein da Salix pentandra L. in Nieder - Österreich erst bei Weitra an
der böhmischen Grenze wächst, so kann die eben genannte hybride
Form um Wien nicht vorkommen.

c) Salix fragilis vermischt sich endlich auch mit Salix amygda-
lina oder Salix triandra L. und bildet dann Formen, deren cf Kätz-
chen durchaus oder theilweise 3 Staubfäden tragen (Salix fragili-
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iriandra Wimmer nach der Flora 1850 p. 636). Die um Wien bisher
noch nicht gefundene Salix speciosa Host Salix t. 17 ist ein solcher
Bastard. — Salix cuspidala Doll. en. p. 118 (nicht Schulz) und Salix
fragilis Host fl. aust. II. p. 635 — 6 (nicht Host Salix t. 18, die von
Salix fragilis ß glanca nicht verschieden ist) möchte ich dagegen,
da sie außer den ohnehin nur theilweise 3-männigen Kätzchen gar
nichts von Salix amygdaKna an sich haben, lieber für eine Varietät
der Salix fragilis L. und für keinen Bastard halten. Diese Varietät
y. siibtriandra ist um Wien minder selten, als man vielleicht meint,
und zeichnet sich durch ihre grossen vollen </ Kätzchen schon von
weitem aus. Doll in er gibt sie in der Brühl an; ich fand sie in den
Auen der Schwarza bei Gloggnitz und sehr häufig zwischen - Malters-
dorf und Forchtenau jenseits des Rosaliengebirges, aber nicht in Ge-
sellschaft der Salix amygdalina.

6. Die Ansicht, daß Salix rubra Huds. (Fl. v. Wien p. 175)
ein Bastard sei, (_Salix purpureo-viminalis Wimin, in der Flora 18^5 II.
p. 455) ist so ziemlich allgemein angenommen. Während sie in an-
dern Ländern z. B. in Schlesien häufig vorkommt, ist sie hier eine
seltene Erscheinung. Mir ist nur der Standort der cT Pflanze bei Hüt-
teldorf und der ? bei Penzing bekanhl.

7. Auch Salix Pontederaiw Koch, Reichen!). Icon XXI.
f. 2037 (Fl. v. Wien p. 178) ist offenbar ein Bastard (Salix pnrpureo-
cinerea Wimm. 1. c. p. 435). Sie ist noch seltener als die vorige, und
die alten Standorte im Wiener Becken bei Mauerbach und Heiligen-
Kreuz sind überdieß verloren gegangen. Auf den Moorwiesen von
•Himberg und Moosbrunn, wo Salix cinerea und purpurea in großer

Menge neben einander stehen, habe ich sie vergebens gesucht, doch
fand A. Kern er in neuester Zeit die $ Pflanze bei Mautern, also
außerhalb des Gebietes der Flora von Wien. .

8. Salix purpureo - vepens Wimm. in der Flora 1845 II.
p. 435 (S. Doniana Sm.) und Salix incano-purpurea Wimm. in der
Flora 1848 I. p. 311 glaube ich hier gefunden zu haben, und zwar
die erste auf den Moorwiesen bei Himberg, die letzte in don Auen
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der Schwarza bei Gloggnitz, doch sah ich beide nur in Blättern und
bin daher des Fundes nicht gewiß. Die Bedingungen ihres Vorkom-
mens sind wenigstens an dem einen wie an dem andern Orte reich-
lich geboten.

9. Zwischen Saiicc viininalis L. und Salioc Caprea L.
besteht eine ganze Reihe hybrider Formen (Salix viminäli-Caprea
Wimm. in der Flora 1848 I. p. 32Î), bei denen bald der Typus der
einen, bald der andern Art vorherrscht und deren verschiedenartige
Blattformen in nachstehenden Abbildungen stufenweise verfolgt wer-
den können :

a)t Salix stipularis Reichenb. Icon. XXI f. 1249. Blätter verlän-
gert - lanzettlich , jenen der S. mminalis L. am ähnlichsten, b) Salix
acnminata Reichenb. 1. c. f. 1252. Blätter länglich-lanzettlich, lang.
r,y Salix acnminata Hart. Forstpfl. t. 44. Blätter länglich-lanzettlich,
kurz, d) Salix acuminata-E. B. t. 1434. Blätter breit - eliptisch,
jenen der & Caprea L. ähnlich. Salix longifolia Host Salix t. 62 — 3,
welche ehmals in der Brigittenau vorkam (Fl. v. Wien p. 176 — 7)
und die zwischen den Formen a) und b) in der Mitte steht, kann
dem äußern Ansehen nach nur hier ihren Platz finden und wird von
Koch in den Syn. p. 746 — 7 auch dahin gezogen. Allein da Host
die Salix longifolia auf den Wiener Donau-Inseln angibt, auf wel-
chen von Salix Caprea keine Spur zu finden ist, und da überhaupt
Salix viminalis L. hier nur an Bächen der Ebene, Salix Caprea L.
nur auf Bergen wächst, so ist eine hybride Vermischung dieser zwei
Arten nicht leicht erklärlich, und ich möchte daher den Ursprung der
Salix longifolia Host lieber in Sälix viminalis ' und einerea suchen,
welcho wenigstens beide niedrige feuchte Gegenden bewohnen. Eine
befriedigende Lösung dieser Zweifel ist indessen erst dann zu er-
warten, wenn es einmal gelingt, die Salix longifolia im Freien auf-
zufinden, denn bisher ist sie der botanischen Welt nur aus den Exem-
plaren des Wiener Gartens und aus Host ' s Abbildung bekannt.

10. Daß Poputu* canescens Sm. (Fl. v. Wien p. 180) ein
Bastard sei (Populus albo-trcnmla), war ich bereits in den Nach-
trägen zur Flora v. Wien p. I22 — 3 zu zeigen bemüht. Hinzufügen
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muss ich, noch, dass ich heuer in jener Bauingruppe rechts vom
Damme nächst des. Freibades im Prater, wo Populus cancscens im
Jahre 1888 mit Populus alba vermischt ziemlich häufig stand, eine
auffallende Verminderung dieses Baumes, dagegen eine Vermehrung
der Populus alba bemerkt habe. Populus canescens scheint also im
Verlaufe dieser Zeit in die eine der Stammarten zurückgegangen zu
sein. Dieser Baum mag sicli unter günstigen Umständen leicht und
auch in grösserer Menge fortpflanzen, allein um Wien bewohnt Po-
pulus tremula vorzugsweise höhere Gegenden, Populus alba gewöhn-
lich nur feuchte Auen; sie können sich also nicht häufig begegnen.
Daher ihr seltenes Vorkommen im Gebiete dieser Flora.

11. liiutiex Sfeinli Becker (Fl. v. Wien p. 197), welchen
D o l l ine r in Gräben bei dem Neugebäude außerhalb Simmering an-
gibt, ist nach Koch in Sturm H. 73 eine sehr gute Art (?) und kein
Bastard, nach Döll rhein. Fl. p. 305 hingegen ein völlig unfrucht-
barer Bastard von Rumex palustris Sm. und Rumex obtusifolius L.
Ich habe diese Pflanze auch nicht einmal getrocknet gesehen, möchte
aber Döll 's Meinung für die richtige halten.

12. Inulfi hybi'ida Baumg. (Fl. v. Wien p. 231) ist ein
deutlich ausgesprochener Bastard (Iniila gennanico-ensifolia), wel-
cher häufig zurückschlägt. Ich habe diese Pflanze nur am Leopolds-
berge beobachtet, sie dürfte aber an allen Orten zu finden sein, wo
beide Stammarten mitsammen vorkommen. Allein Inula germanica
ist hier selten, und noch seltener in größerer Menge an Einer Stelle.

13. Curduus nie fans L. und Cardutes acantholdes L.
erzeugen nach Koch (Syn. p. 462) ebenfalls hybride Formen. Ich
habe zwar noch keine gefunden, zweifle aber nicht, daß sie hier vor-
kommen, da die Slammarten so gemein sind und neben einander
stehen. . ,

14. Cimhem Chailleti Koch (Syn. ed. I. p. 3î)3) ist ein auf
den Sumpfwiesen der südöstlichen Umgebung Wiens häufig vorkom-
mender Bastard (Cirsium arvensi-paluslrc Nägeli in Koch Syn. ed.
II. p. 1000. Die frühere Benennung in Koch's Tnschenb. p. 291,

IG
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nämlich Cirsium pannonico -palustre ist irrig). Diese Pflanze geht
häufig in die Stammarten zurück und nähert sich daher bald mehr
der einen bald mehr der andern. Ich hielt sie früher fälschlich für
eine Varietät des Cirsium palustre (Fl. v. Wien p. 261—2). Cirsium
Chailleti Gaud. Fl. hei vet. V. p. 182 ist nach N ä g e l i in den Denk-
schriften der Schweiz. Gesellsch. 1841 V. p. 108—9 und in Koch
Syn. ed. II. p. 435 und 990—1 von obiger hybriden Form verschie-
den und nur eine durch ausgelaufene Aeste nach dein Abmähen des
Hauptstengels entstandene Mißbildung des Cirsium palustre (C* pa-
lustre ß. putatum Nägeli 1. c. t. II.). Allein diese Abbildung sieht
der hybriden Pflanze so ähnlich, daß mir dieser von Nägel i ge-
machte Unterschied zwischen Cirsium Chailleti G au din (Ç. palustre
ß. pulatunQ und Cirsium Chailetti Koch (C. arvensi-palustre) nicht
gegründet vorkömmt. Näge l i sah auch nur Ein Exemplar des Cir-
sium arvensi-palustrc, welches ihm ebenfalls ein zum zweiten Mal
nach abgeschnittenem Hauptslengel getriebenes Exemplar zu sein
schien, daher ein Irrthum hier wohl erklärlich wäre.

15. Cirsium tafaricum Wimin, et Grab. (Fl. v. Wien p. 263),
ein in seinen Merkmalen ziemlich beständiger Bastard [Cirsium cano-
oleraceum Reichenb. Fl. germ. p. 287) und daher schon von J a c -
quin als eine vermeintliche Art gekannt, ist auf nassen Wiesen um
Wien nicht selten, und kömmt stellenweise auch gesellschaftlich vor.

16. Zwischen dem gewöhnlichen Hieraciuin Pilosella L.
(welches nach Koch Syn. p. 509 immer einen einköpfigen Haupt-
stengel, wohl aber manchmal mehrköpfige Ausläufer hat), dann Hie-
racium -Auricula L. und Hieracium praealtum Wimin, et Grab, kom-
men Zwischenformen vor, die sich zwar durch den um die Mitte
oder an der Basis in 2 — 5 einköpfige 1" — 1' lange Aeste gablig-
gespaltenen Stengel sehr auszeichnen, welche aber in der Gestalt der
Blätter und in der Größe der Köpfchen der einen oder der andern
dieser drei Arten so ähnlich sehen, daß sie den Botanikern ein schwer
zu lösendes Problem geben. Sie wurden daher bald als Arten (11. bi-
furcum M. B., H. stoloniflorum W. et K., H. flagellare W., H.
brachiatum Bertol.. //. collinum Bess., 11. hybridum Gaud. u. dgl.),
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bald als Varietäten des H. Pilosella L. (Wimin, et Grab. Fl. Siles.
III. p. 201—2), bald als hybride Formen (Fries nov. p. 24S, Döll.
rhein. Fl. p. 524, Nägeli in der Zeitschr. für wissenschaftl. Bot. II.
1845, p. 111 —5) angesehen. In der Flora von Wien p. 287 hielt ich
diese Formen übereinstimmend mit Wimm. Fl. v. Schles. p. 203—4 un-
ter dem Namen Hieracium hifurcum für eine Art und schied sie in
2 Varietäten, a. majus mit großen und ß. minus mit kleinen Köpfen;
in den Nachträgen p. 172 zog ich aber das großköpfige Hieracium
bifurcum (H. stolonifiorum W. et K. und Koch) der offenbaren Aehn-
lichkeit wegen als mehrköpfige Varietät zu Hieracium Pilosella und
glaubte in den kleinköpfigen Formen des Hieracium bifurcum (H. bi-
furcum Koch) eine Bastardbildung von Hieracium Pilosella L. und
Hieracium vulgäre «. glaucescens (H. praealtum Wimm. et Grab.)
zu finden. Allein da ich mich sehr bald überzeugte, daß es vergeb-
lich sei, zwischen den groß- und kleinköpfigen Formen des H. bifur-
cum eine feste Grenze zu finden, so sehe ich mich genöthiget, auch
diese Ansicht aufzugeben und mich meiner frühern Meinung in der
Art zu nähern, daß das Hierachim bifurcum Wimm. Fl. v. Schles.
p. 203, und Fl. v. Wien p. 287 Var. « und ß (d. i. H. stolonifiorum
und H. bifurcum Koch Syn. p. 510) aus einer Reihe hybrider höchst
veränderlicher Formen von Hieracium Pilosella L. und Hieracium
praealtum Wimm. et Grab. ß. flagellare (Fl. v. Wien p. 289) beste-
hen, welche bald in die eine bald in die andere der Stammarten
zurückschlagen, und ihnen dann an den äußersten Grenzen mit ein-
ziger Ausnahme des immer gabclspaltigen Stengels höchst ähnlich
sehen, in der Mehrzahl der Fälle aber sich in eine ziemlich bestän-
dige Mittelgruppe zusammenfassen lassen, welche man leicht begreif-
licher Weise für eine eigene Art -(H. bifurcum M. a. B.) halten
konnte. Diese Baslardbildung (Hieracium praealto - Pilosella) kommt
im Hügellande der südlichen Bucht des Wiener Beckens bald einzeln
bald truppenweise und zwar in manchen Jahren häufiger als in andern
vor. Zwischen H. Pilosella L. und //. Auricula L. habe ich hier kei-
nen Bastard gefunden.

17. J/leracitim villoso-murorum (Nachträge zur Fl. v.
Wien p. 178) kommt nur einzeln und selten auf dem Schneeberge

1 6 *
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und der Raxalpe vor, meistens an der Grenze dés Krummholzes, wo
das • alpine Hieraciwn vitlosum Jacq. und das subalpine Hieracium
murorum a. aphyllum zusammentreffen. Ein nach meiner Ansicht
sehr entschieden ausgesprochener Bastard.

18. Hieracixim alpino-mitrontm (Nachträge zur Fl. v.
Wien p. 179). Schon in. Fries nov. p. 255 wird auf diese Vermi-
schung hingedeutet, während sie Wimm. et Grab, in der Fl. Siles.
III. p. 185 als unrichtig in Abrede stellen, und Fries in der Mant.
III. p. 97 seine frühere Meinung verwirft. So viel ist "gewiß, daß auf
den Kuppen des Wechsels Formen vorkommen, welche zwischen H.
alpinum L. und H. murorum L. deutlich in der Mitte stehen, und
welche sich ohne Annahme eines hybriden Ursprunges gar nicht er-
klären ließen.

19. Daß G a than ochroteiicwn Wolf oder Galium verum
ß. ochroleucum (Fl. v. Wien p. 307) ein Bastard sei, (Galium vero-
Mollugo Schiede de pl-. hybr. p. 64), wird bereits in Wallr. sched.
crit. p. 503 bemerkt. Die Pflanze ist besonders im südöstlichen Hü-
gellande der Umgebungen Wiens ziemlich häufig verbreitet.

20. Mentha nepetoides Lejeune revue de la fl. de Spa
p. 116 (Fl. v. Wien p. 324), welche den Blüthenstand der Mentha
silvesfris und die Blätter der Mentha aquatica hat, könnte möglicher
Weise ein Bastard sein, und Koch ist geneigt, sie dafür zu halten
(Fl. v. Deulschl. IV. p. 249, Syn. p. 633). M. aquatica-silvcslris
Meyer Chl. Han. p. 289 und M. silveslri-aquatica Döll rhein. Fl.
p. 355 sind wohl dasselbe. Derlei Formen kommen hier auch vor;
allein ist der Typus der M. silvestris vorherrschend, so fallen sie
mit Mentha piperita Huds. zusammen, ist jener der M. aquatica über-
wiegend, so gehen sie in die Yar. y. subspicata der Mentha aqua-
tica über, und es ist geradezu unmöglich, hier die Grenze festzu-
stellen. Ist doch Mentha piperita Huds. selbst nur ein Mittelglied, das
M. silveslris und M. aqualica verbindet, folgerecht müßte man auch
sie für einen Bastard erklären, wenn sie sich durch die Kultur nicht
schon seit Jahrhunderten fortpflanzte und nicht auch im Freien stel-
lenweise in großer Menge vorkäme. Die Artenbildung der Men-
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then beruht auf so schwachen Grenzen, daß man bei dieser Gattung
keine Bastarde annehmen kann.

21. Verbascum T/iapso-phlonioides (Fl. v. Wien p. 371)
fand ich 1832 im Windthale bei Mödling in mehreren Exemplaren,
dann aber nie mehr wieder. Ueberhaupt sind die hybriden Bildun-
gen der Gattung Verbascum um Wien sehr selten und ohne .Dauer,
da sie sehr bald wieder in eine der Stammarten zurückgehen.

22. Verbascum nigro • austriacwm Reichenb. fl. germ,
p. 380, eigentlich V. nigro-orientale, in der Brühl nach Dol l iner .

23. Verbascum specioso-orientale. Diesen Basfard habe
ich nur einmal oberhalb der » Augustiner Hütten am Eisernen Thor
zwischen den angegebenen Stammarten und zwar in einer mehr dem
Verbascum orientale M. B. annähernden Form gefunden. Verbas-
cum Schottianum Host fl. aust. I. p. 288, Fl. v. Wien p. 373 und
wahrscheinlich auch Doll. en. p. 92 sind hiervon nicht verschieden.
Verbascum Schottianum Schrad. hingegen, das nach Koch Syn. p 591
ein Bastard von V. nigrum L. und V. floccosum W. el K. ist, muß
eine andere Pflanze sein, wenn sie auch S ehr a de r in Oesterreich
angibt^ weil Verbascum floccosum bisher wenigstens nirgend in Nie-
derösterreich gefunden wurde.

24. Verbascum specioso -phoeniceum. Auch diesen Ba-
stard fand ich nur in einem einzigen Exemplare am Leithagebirge gegen
Winden zu an einer Stelle, wo beide Stammarten häufig vorkommen
(Nachtr. zur Fl. v. Wien p. 201). Das ähnliche Verbascum rubigino-
sum W. et K. ist nach Koch Syn. p. 592 ein Bastard von V. nigrum
und V. phoeniceum.

25. Zwischen Veronica Anagallls und Veronica Bec-
cahunga L. kommen entschiedene Miltclforrnen vor. welche, da
Erstcre mir sehr gute Arten zu sein scheinen, keine Uebergänge
sein können. Schon in M. u. K. Deutsch]. Fl. I. p. 317 wird dieser
Formen erwähnt, die ich in der Fl. v. Wien p. 3S2 als Var. ß. pro-
strala zu Veronica Anagallis L. gezogen habe..In der normalen Ge-
stalt hat V. Anagallis sitzende lanzettlichc spitze, F. Beccabunga
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kurzgestielte ovale stumpfe Blätter, allein, an Orten, wo beide Arten
durcheinander wachsen, z. B. an der Wien zwischen Penzing und
Hütteldorf kommen Exemplare vor, die in allmäligen Uebergängen
beide Blätterformen verbinden. Ohne Annahme einer hybriden Bil-
dung (Veronica Anagallidi-Beccabunga) würden diese Formen un-
erklärlich sein.

26. Die von dem Vereinsmitgliede Salz er auf dem Kaiserstein
des Schneeberges aufgefundene und unter dem Namen Primula
Flörkeana in der,letzten Sitzung dieses Vereins besprochene
Pflanze ist nicht die echte Primula Flörkeana Schrader, sondern eine
bisher wahrscheinlich noch nicht beschriebene hybride Form der Pri-
mula integrifolia und der Primula minima L, in deren Gesellschaft
sie auch wächst. Ob Primula intermedia Tratt. Arch. t. 387 hierher
oder zu P. Flörkeana gehöre, weiß ich nicht, da ich sonderbarer
Weise die letztern Hefte von Trattinik's Archiv nirgends einsehen
konnte.

(Unmittelbar nach gehaltenem gegenwärtigen Vortrage kam mir
S c h o t t ' s so eben erschienenes Werk : W i l d e B l e n d l i n g e öst.
P r i m e l n zu Gesichte. Aus demselben erhellt, daß die von P o r t e n -
s c h l a g auf der Wildalpe bei Mariazell (Kalk) gefundene und von
T r a t t i n i k abgebildete Primula intermedia mit der von Sa lz er am
Schneebero" gefundenen Pflanze identisch sei, doch hält sie auch
Schot t für einen Bastard.)

Eine nähere Beschreibung vorerwähnter am Schneeberge gefun-
dener Pflanzen dürfte daher am Platze sein.

Primula integrifolio - minima. Wurzelstock walzlich,
knotig, schief, mehrköpfig, dickfaserig. Blätter grundständig, rosettig,
dicklich, grasgrün, länglich-verkehrteiförmig, mit einem schwachen
weißknorpligen Rande umgeben und daselbst von sehr feinen Drüsen
fast unmerklich gewimpert, sonst für das freie Auge kahl, an beiden
Seiten ganzrandig, . vorn abgerundet und spitz - gekerbt - gezähnt,
y2—{" lang, nach oben 3—6" breit, in der Jugend einwärts ge-
rollt. Stengel (vom Grunde bis zu den Deckblättern der Blüthen) .\—
1" hoch, aufrecht, blattlos, 1—2-blüthig, kahl, nur oberwärls sammt
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den Kelchen feindrüsig behaart. Blüthen aufrecht, sehr kurzgestielt,
jede von einem Iineallänglichen spitzen Deckblatte gestützt. Kelche
becherförmig, bleichgrün, röthlich überlaufen, länger als die halbe
Blumenkronröhre, Zipfel derselben stumpf. Blumenkrone hellpurpur-
roth, Saum bis \" im Durchmesser, Zipfel halb-zweispaltig.

Man sieht hieraus, daß diese Pflanze in der Tracht, in der Größe-
aller Theile, und in dem Blüthenstande kleinen Exemplaren der Kalk-
form der Primula integrifolia L., so wie sie hier auf Alpengipfeln,
vorkommt, ganz ähnlich sieht, während die Blätter mehr den Charac-
ter der Primula minima L. ausdrücken, wenn sie auch minder abge-
stutzt, minder tief gezähnt und doppelt größer sind, als bei dieser.
Die in Lehmann ' s Monogr. Primul. p. 73—4 t. 8 aufgestellte Pri-
mula integrifolia ß. foliis serrato-dentatis venosis, von der Koch
in der Syn. p. 677 sagt, daß er sie noch nie gesehen habe, ist von
der hier beschriebenen Pflanze höchst verschieden und stellt ein drei-
mal größeres üppiges Exemplar der Primula integrifolia (?) mit
durchaus gesägten Blättern dar, an dem von Primula minima L. keine
Spur zu finden ist.

Die auf hohen Schieferalpen wachsende Primula Flörkeana
Schrader (Lehm. Monogr. Primul. p. 81 t. 8, Sturm H. 54) ist nach
M. u. 'K. üeutschl. Fl. II. p. 118, Hoppe in Sturm H. 54, Reichenb.
Fl. germ. p. 402, dann Bluff et Fingcrh. comp. II. p. 331 eine Mit-
telform zwischen Primula glutinosa Wulf, und Primula minima L.,
d. i. allem Anscheine nach eine Reihe hybrider Bildungen, welche
bald der einen, bald der andern Stammart näher stehen. Im Blüthen-
slande gleicht sie der Primula glutinosa^ die bei S tu rm abgebilde-
ten Blätter sehen dagegen ganz denen der Primula minima, jene in
L e h m a n n ' s Monogr. mehr den Blättern der Primula glutinosa
ähnlich. Dieser Baslard (Primula glulinoso-minima) scheint auf Ur-
gebirgsalpen die Pflanze zu vertreten, die auf Kalkalpen als Primula
integrifolio-minima vorkömmt.

27. ïJri/shnum virgatum Doll. en. p. 13, in der Tracht und
in den Blüthen mehr dßm Erysimum hieraeifolium L., in der. Ge-
stalt, Behaarung und Farbe der Blätter mehr dem Erysimum canes-
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cens Roth ähnlich, ist wohl ohne Zweifel ein Bastard (Erysimuni hie-
racifolio - canescensj und keine Varietät, wie ich in der Fl. v. Wien
p. 490, Nachtr. p r 265 früher geglaubt habe. Diese Pflanze ist hier
schon deßhalb selten, weil Erysimuni hieracifolium L. überhaupt um
Wien keine genieine Pflanze ist und überdieß noch gewöhnlich an
andern Standorten vorkommt als Erysimuni canesôens Roth. Sowohl
untereinander als von der Wiener Pflanze verschieden scheinen mir
Erysimuni virgatum Roth und Erysimuni virgatum Koch zu sein,
doch dürften auch diese ihren Ursprung von hybriden Verbindungen
ableiten.

28. Daß Nasturtium austriacum Cr., JV. amphibium R.
Br. und JV.. siheslre R. Br. allerlei Bastarde bilden," scheint kaum
einem Zweifel zu unterliegen. Nasturtium armoracioides, JV. terrestre
und JV. barbareaeoides. Tausch in der Flora 1840 II. p. 707, 711 u.
713, dann JV. aneeps der Aut. (denn unter diesem Namen werden
offenbar verschiedene Pflanzen verstanden) dürften im Allgemeinen
aus solchen hybriden Vermischungen entstanden sein, wenn es auch
nicht immer möglich ist, die Stammarien derselben speciell nachzu-
weisen. Im Gebiete dor Flora von Wien sind mir nur 2 der hierher
gehörigen Bastardfcrmen vorgekommen, nämlich: ,

a) Eine dem Nasturtium amphibium sehr ähnliche und nur
durch durchaus fiederspaltige Blätter verschiedene Pflanze, ein einzi-
ges Exemplar bei Achau. Ich. habe sie für Nasturtium aneeps Rei-
chenb. in der Flora 1822 l. p. 295 gehalten (Fl. v. Wien p. 504)
und halte sie noch immer dafür, weil sie der Abbildung in Rei-
chenb. Icon. XII. F. 4364 ganz ähnlich sieht und weil Koch in der
Syn. p. 437 diese Abbildung für das wahre Sisymbrium aneeps
Wahlenb. Fl. Upsal. p. 223, den eigentlichen Ursprung der Art, er-
klärt. Ob nun diese Pflanze eine eigene Art oder eine Varietät des
Nasturtium amphibium oder ein Bastard sei, vermag ich zwar mit
Sicherheil nicht zu entscheiden, doch halte ich die letzte Ansicht für
die wahrscheinlichste, und nach den Arten zu schließen, in deren
Gesellschaft ich obige Pflanze fand, muss ich sie für einen Basfard
von iV. amphibium und JV. silvestre erklären, "welche der ersten die-
ser /Vrten jedoch viel näher verwandt isl, als der Nasturtium amphi-

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



129

bio-sihestre). Eben so halte ich auch N. terrestre «. inlegrifolium
und ß. pinnatißdum, N. barbareaeoides und IV. anceps Tausch 1. c. p.
711—4 und 715—7 nach der sehr klaren Beschreibung des Verfas-
sers für hybride Formen desselben Ursprunges, bei welchen bald der
Typus der einen bald der andern Stammart mehr vorherrscht.

b) Eine dem Nasturtium auslriacum in der Tracht und im Blü-
thenstande ähnliche, aber durch durchaus fiederspaltige Blätter und
ellipsoidische Schötchen verschiedene Pflanze in mehren Exemplaren
am Straßengraben vor Mauerbach. Da sie F. W i n k l e r zu einer
ganz andern Zeit an derselben Stelle fand, so scheint sie dort be-
ständig fortzukommen. Ich halte sie nach verglichenen Originsl-
Kxemplaren zwar für Nasturtium amoracioides ß. pinnatißdum
Tausch in der Flora 1840 II. p. 707, aber ebenfalls für keine echte Art,
sondern für einen Bastard und zwar Yiach der Umgebung und den ge-
meinschaftlichen Merkmalen zu schließen, von N. auslriacum und N. sil-
restrcl Die andere Varietät nämlich Nasturtium amoracioides a. in-
tegrifolium Tausch I. c. p. 707 ist dem N. austriacum sehr ähnlich,
und weicht nur durch lief eingeschnitten - gesägte Blätter und ellip-
soidische Schötchen ab, sie scheint mir gleichwohl ebenfalls hybri-
den Ursprunges zu sein, nur waltet bei dieser Form der Typus des
N. auslriacum überwiegend vor und Ar. siheslrc tritt ganz in Hinter-
grund. Diese Pflanze habe ich hier nicht gefunden. Beide Varietä-
ten des N. armoracioides Tausch hätten dann den Namen Nastur-
tium austriaco-silvestre zu führen.

29. Ob das Ilypericnm, welches ici» im Jahre 18,38 am Ta-
borhaufen in der Brigiltenau in mehren Exemplaren, dann aber nie
mehr wieder fand, zu Hypericiim perforalum y. laiifolium'Koch ge-
höre und somit eine Varietät sei (Fl. v. Wien p. 562 — 3) oder ob
es seinen Ursprung aus einer hybriden Bildung herleite (Hypcricum
perforato-quadrangulum Lasch in der Linnaea IV. 1829, p. 415) ist
schwer zu sagen. Ich würde keinen Anstand nehmen, diese Pflanze
für den eben bezeichneten Bastard zu hallen, wenn Hypericiim qua-
drangulum L. bei uns nicht eine subalpine Arl wäre, oder wenn sonst
ein Hypericiim mil ovalen stumpfen Kelchzipfeln irgendwo um Wien
vorkäme. Eine hybride Bildung ist also liier sehr unwahrscheinlich.

17
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30. Rosa septum Thuill. oder Rosa cattina s. septum
M. u. K. CF1. v. Wien p. 617, Nachträge p. 299) nach Vis. fl. dalm.
III. p. 241 Rosa rubiginosa ß. septum dürfte wohl unbezweifelt als
ein Bastard zu betrachten sein (Rosa canino-rubiginoscQ. Ungeachtet
aber die Stammarten. um Wien häufig neben einander wachsen, so
ist dieser Bastard doch nur eine sehr seltene zufällige Erscheinung.

31. Gen m uvhano - rivale Schiede de pl. hybr. p. 72 oder
Geum intermedium Erh. wird in dem Nachtr. zur Fl. v. Wien p. 305
bereits als Bastard aufgeführt. Diese Pflanze ist von allen hier ange-
führten Bastarden die einzige, von welcher der hybride Ursprung
durch künstliche Befruchtung erwiesen ist (Gärln. Bast. Erzeug, p. 699),
allein sie ist höchst selten und scheint seit S c h u t t e s Zeiten um
Wien nicht mehr gefunden worden zu sein.

32. Medicago media Fers, oder Medicago falcala ß.
versicolor Wallr. (Fl. v. Wien p. 645) wird schon in Wallr. sched.
p. 399 und Gaud. fl. liehet. IV. p. 612 für einen Bastard erklärt
(Medicago satho-falcaUi). Diese Pflanze bedeckt in manchen Jahren
ganze Wiesenslrecken, und kommt daher von allen hybriden Gewäch-
sen der Wiener Flora am häufigsten vor; ein Umstand übrigens, der
ihre hybride Natur zu bestätigen eben nbhl geeignet ist.

Zwischen' Brassica oleracca, B. Napus und B. Rapa L., zwi-
schen Prunus avhim und P. Cerasus L, zwischen Prunus domestica
und P. insitilia L. kommen ebenfalls verschiedene, meistens durch
künstliche Befruchtung entstandene Bastarde vor, allein sie gehören
der Horticultur an. Eben so führen viele Arten den Beinamen der
hybriden z. B. Poa hybrida. Chcnopodium hybridum, Tussilago hy-
brida, Ranunculus hybridus. Rubus hybridus. Tri folium hybridum
u. s. w., obschon an ihnen durchaus nichts hybrides zu bemerken ist,
selbst Mißbildungen hielt man für Hybriditäten wie z. B. Gcum hy-
bridum Wulfen.

Schließlich gibt es noch einige zu Bastardbildungen geneigte
Gattungen, als: Aconit um, Aquilegia, Di an thus, Digitalis, Lychnis.
Melandrium, Potentilfa. Silntc. von welchen man bisher im Gebiete
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der Flora von Wien noch keine hybriden Formen beobachtet hat,
höchstens könnte dieß vielleicht bei Aconilum Napellus und A. va-
riegatum L. der Fall sein.

A u g u s t N e i 1 r e i c h.

Herr Ludwig- Miller legt die Abbildung und Beschreibung eines
neuen sehr interessanten Höhlenkäfers vor. welchen der Herr Vereins-
Präsident, Seine Durchlaucht Fürst von K h e v e n h ü 11 e r, in der Adels-
berger Höhle aufgefunden hat.

Adetttps *) Kftevenftülieft.

A. Ellipliüiis, convexus, [vrrugineus, fuho-ptfbescens, elylris
conferlim snblilissime transversim strigosis. Long. 1V4 Un.

Die größte europäische Art, noch etwas größer als Adeiops hir-
tus. Roslroth glänzend, mit goldgelber Behaarung bekleidet, auf der
Unterseite etwas dunkler. Die Oberlippe kaum merklich ausgerandet.
Fühler länger als Kopf und Halsschild, die ersten 6 Glieder dünn,
die 5 letzten allmälig dicker, das 8. Glied sehr kurz, das letzte ei-
förmig , länger als das vorletzte. Kopf und Halsschild sehr undeut-
lich weitläufig punelirt. letzteres um die Hälfte kürzer als an der
Basis, breit, gegen die Spitze sehr stark verschmälert ; der Vorder-
rand gerade abgeschnitten, die Vorderecken jedoch vortretend, ab-
gerundet ; die Seiten fast gerade, fein gerandet ; der Hinterrand in
weitem Bogen ausgerandet, die Hinterwinkel aber nicht zurückgezo-
gen und die Schullerecken nicht bedenkend, wie bei den andern Ar-
ten. Die Flügeldecken gewölbt, sehr fein und dicht quer nadelrissig,
an den Seilen schwach gerundet, gegen die Spitze verschmälert, die
Spitzen selbst stumpf abgerundet.

Se. Durchlaucht der Herr Fürst von K he v en hüll er entdeckte
diese neue Art im Monat November 1851 in der Adelsberger Grotte.
Obwohl sie nur in einem weiblichen Individuum besteht, und es sonst
nicht räfhlich ist, auf .einzelne. Stücke, neue Arten zu begründen, so

*) Herr Sch i öd te hat in einem Werke: "Specimen faunae sulterraneac« die
Käfergattung Adeiops in Bathyscia umgetauft. Da selbe jedoch schon früher
unter dem erstem Namen (Addops, Teilkampf; Wiegmann's Archiv für Na-
turgeschichte, 18Ü) beschrieben war , so muss'dieser Name Geltung haben.

17*
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habe ich doch kein Bedenken getragen, dieses Thier, da es sich so
sehr von den andern unterscheidet, als neue Art zu erklären ; es ge-
hört zu den interessantesten Entdeckungen der neuesten Zeit auf dem
Gebiete der Coleopterologie.

Herr Dr. Giraud gibt den Schluß seiner Coleopterenfauna von
Gastein:

Eubria pnlnstris, Cïerm.
Extrêmement rare. Dans les régions subalpines.

Podabrus alpinus, Pajk.
Ça et là sur les fleurs, rare.

Telephorus nivalis, Germ.
Assez rare. On le trouve jusqu'à tiOOO' et plus; je l'ai pris aussi dans les

environs de Vienne.

Hbrcus alpinus, Mitri.
Alalus, fiiger, nilidus, antennarum articulis duobus primis obscure testaceis,

pedibus tolis ?iigris, elytris virescentibus. Long. l4/5 lign.
Noir, brillant, très peu pubescent. Antennes faiblement dentrées en scie,

noires, avec l'extrémité du premier article et le second tout entier d'un testacé
obscur; Epistome de la même couleur; labre et palpes noirs; tête finement ponc-
tuée portant deux fossettes bien marquées en arrière et en dedans de l'insertion
de.3 antennes et une troisième moins distincte sur le milieu du front. Prothorax
plus large que long, aussi large que les élytres à leur base, très finement ponc-
tué, les angles antérieurs moins fortement arrondis que les postérieurs, le bord
antérieur est un peu relevé et l'on aperçoit à la base au devant de l'écusson deux
petites saillies obtuses mais assez sensibles. Ecusson triangulaire, finement ponc-
tué. Éljtres d'un vert bleuâtre, s'élargissant vers l'extrémité ou elles sont arron-
dies séparément, plus fortement ponctuées que la tête et le corselet, un peu ru-
guleuses. Segmens de l'abdomen entièrement cornés. Les pattes sont tout à fait
noires.

Le nulle m' est inconnu, je ne possède que deux femelles qui ont été prises
à quelques jours d'intervalle sur un sapin abattu et récemment écorcé, à î)000'
environ, sur le G r a u k o g e 1.

Cis glabratus, DlcIIié.
J'ai recueilli celte année dans un polyporus une douzaine d'individus de cette

espèce qui ressemble un peu par la forme et la tnille au C. perforatus Gxjll. que
j'ai pris plusieurs fois à Mari en b a d , mais il en est tout à fait distinct, les plus
petits exemplaires sont de la tnille de Vorophius mandibularis Gyll.

Orchcsia Inticollis, Iledt.
Celle espèce paroit être extrêmement rare. 31. R e d t e n b a c h e r qui l'a fait

connoitre le premier n'en possédoit qu'un seul exemplaire trouvé à D o r n b a c h
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près de Vienne, j'en ai pris un seul aussi dans G a s t e i n même, sur le bord d'un
ruisseau.

Mycetocliarcs flavipes, Fabr.
Plusieurs individus pris sous l'écorce dun érable (acer) à moitié desséché à

environ 4500' Graul t d ge l .

Mycetochares bipustulata, IHig-
Cet insecte est extrêmement rare. Je l'ai pris une seule fois sous I'écorce

d'un prunier près de G o l l i n g sur la route de G a s t e i n .

Mordella variegata, Fabr.
Je ne l'ai jamais rencontrée sur les fleurs. On la trouve assez fréquemment

sur les arbres coupés et privés de leur écorce. En raison de son extrême agilité
et de la ressource que lui offrent les fissures du bois pour échapper au chasseur,
il faut la plus grande adresse pour s'en emparer.

Ànaspis thoracisa, L.
Très rare.

Anoncodcs azurca, Schmidt.
Elle n'est pas très rare sur les fleurs.

Cnrcuiioniies.
Tropidercs cinctus, Payk.

Je l'ai trouvé une seule fois courant sur l'écorce d'un sapin.

Hylobius piiieti, Fabr.
Assez commun au pied des vieux mélèzes (Larix) et sous les branches abat-

tues, beaucoup moins abondant néammoins que VII. abielis h.

Plinthus mcgeiici, Panz.
Assez rare, sous les pierres entourées de mousse.

Pliytonoiiuis Viennènsis, Herbst, et Postions, Srliünh.
Peu fréquents tous les deux.
Le nombre des espèces appartenant au genre Oliorhynchus est de 2 ï dont

deux seulement des environs de S a l z b o u r g , toutes les autres sont de G a s t e i n .
Parmi celles que l'on rencontre le plus fréquemment on doit compter les suivan-
. tes : O. geniculatus Germ. Riger Fabr. et Var. villosopunclatus Ziegl. Tenebricosus
Herbst. Unicolor Herbst. Planahis Herbst. Seplentrionis Herbst, ovalus L. Pinastri
Herbst. Lcpidoplerus Fabr. Gcmmalus Fabr. Picipes Fabr. Hirticornis Herbst.

Otiorliyncliiis ÎHauriis, Gyll. — O. demotus var. Wicsnrii Scliünli.
.le crois ne pas me tromper en rapportant l'insecte dont je veux parler à la

rar. Wiesurii Parraijs, que mentionne S c h ö n h e r r dans sa description de YO.
Demolus qui n'est pas lui même suffisamment distinct du Mourus Gyll. et auquel
je crois qu'il doit être réuni. J'ai d'ailleurs confirmé la justesse de ma détermi-
nation par la comparaison des individus que je possède avec ceux qui se trou-
vent dans "la collection Megerle qui fait partie du musée impérial et avec ceux

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



134

qui existent sous le même nom dans celle de Mr. U l l r i c h qui s'est prêté à mes
recherches avec le plus grande obligeance. Cette variété se distingue surtout par
les pattes noires ou d'un noir de poix, tandis qu'elles sont d'un rouge ferrugineux
dans le Maurus. S c h ö n h e r r dit qu'elle vient des C a r p a t h e s , mais il signale
aussi dans sa description du Maurus un. individu de Courlande dont les pattes
sont également d'un noir de poix. Elle a de plus une ressemblance frappante
avec le Comosellus S c h ö n h., ù la seule différence que dans celui-ci les inter-
valles des stries sont presque lisses (stib laevibus) tandisqu'ils sont finement rugu-
leux dans la var. Wiesurii comme dans le maurus. Si l'on examine un grand
nombre d'individus on s'aperçoit bientôt qu'il y a une grande variété dans la
ponctuation des stries, dans le plus OIK moins de saillie des intervalles et dans la
force des rugosités qui les couvrent et cette circonstance me porteroit à penser
que le comoseîhis pourroit bien aussi n'être pas suffisamment distinct du Maurus
et se confondre avec la var. Wiesurii, cependant comme je n'ai pas vu le como-
sellus qui est un insecte de la Hongrie, je ne puis exprimer ici qu'un doute. Chez
les individus qui n'ont pas perdu la villosité qui les recouvre, celle-ei est t.antôt
d'un gris blanchâtre," d'autres fois un peu verdàtre et même souvent d'un brun
cuivreux. Cette villosité est inégalement répandue et forme de petites taches sans
ordre. Ces particularités conviennent mieux au comosellus et ne sont pas men-
tionnées dans la description du Maurus ni du demotus, it est vrai que comme
Synonime de ce dernier, S c h ö n h e r r cite 1'0. Sulcatus Payh var. ß où ce ca-
ractère est clairement indiqué. J'ai pris mes exemplaires en assez grand nombre
dans des lieux ombragés sur plusieurs plantes et entre' autres sur la Cacalia
alpina à une hauteur de 5000' environ. Il est à remarquer qu'aucun n'a les pieds
ferrugineux: L u k a s - S t u h l .

OtiorhynC'hus chrysocomus, üvrin.
On le trouve avec le précédent et quelquefois, aussi sur les jeunes sapins.

Otiorliynchiis Oievrolati, Schtinli.

Je n'ignore pas que cet insecte a été réuni à 1' 0. Picipes Fabr. entr' autres
par les auteurs du Catalogue des Coléoptères d'Europe imprimé à B a u t z e n ,
cependant la comparaison avec le picipes des exemplaires que j 'ai recueillis et
qui sont absolument conformes à la description du Chevrolati, m'autorise à penser
que c'est avec raison que S c h ö n h e r r en a fait une espèce particulière. Voici
les différences spécifiques qui motivent, selon moi, cette séparation. Prothorax
moins globuleux, un peu plus long que large, (dans le picipes il est à peine aussi
long que large) couvert d'une granulation plus fine. Les points ocellés des^stries
sont moins rapprochés, les intervalles sont plus saillants, les squamules sont
moins denses, moins régulièrement arrondies et plus petites ; les pattes sont d'un

• ferrugineux obscur. Tous ces caractères sont constans dans les cinq individus
que je possède. Sur le coudrier (corylus) à plus de 4000'. G r a u k o g e l . ,An-
lauf Thal.

Otiorhynchus porcatus , Übst.
Il n'est pas très rare sous les pierres sur la lisière des bois à environ öüOii'

jusqu'à 0000'.
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Otiorliyiichiis foraininosiis, Schönli.
Un seul individu pris sous la mousse dans une prairie. Vallée de Bock s te in.

Oiioihynelius uiieinatus, lücrm-

Je l'ai rencontré plusieurs fois sous la mousse au pied des vieux chênes
dans la.plaine de S a l z b o u r g .

Oiïorhynclws fiiniculnris, Scliönli.

Ce joli insecte qui se fait remarquer par le développement considérable du
second article de son funicule, ce qui lui a valu la denomination choisie par
S c h ö n h e r r , se trouve aux environs de S a l z b o u r g et à B e r c h t e s g a d e n en
Bavière. Je l'ai toujours obtenu en secouant le frêne (fraxinus) et le coudrier
(corylus). 11 porte le nom "d'hortensis dans la collection Megerle et dans celle
de Mr. U l l r i c h , mais cet insecte ne peut pas être le même que Vhortensis meg.
cité par S c h ö n h e r r comme synonime de son Pauper. Dans l'o Funicularis les
principaux caractères diagnostiques sont les suivants: »Antennis fusco-ferrugineis^
articulo tertio clongato, rostro obsolete sulcalo ; éhjlris rugosis, rude punctato-
slriatis, pedibus nigris, torsis obscure ferrugineis.» Tous ces caractères convien-
nent parfaitement à l'insecte que jai sous les yeux. Dans la description du Pau-
per ou horlensis Meg., S c h ö n h e r r s'exprime ainsi: »roslro medio tetwiter cari-
nalo et ulrinque obsolete canaliculato ; elytris mcdiocriler punclalo slrialis', inter-
slitiis plants, conferlim-riiguîosis ;^pcdibus rußs, gcniculis infuscalis etc.» Comme
on le voit ces caractères sont loin de s'appliquer -tu même insecte. Je dois en-
core ajouter, pour justifier ma manière de voir, que les exemplaires qui se trou-
vent dans les deux collections déjà citées sous le nom de Fraxini qui n'est autre
que le Funicularis, m'ont paru identiques avec ceux portant le nom (Fhorlensis
Meg. Selon S c h ö n h e r r il se trouve en Illyrie et en Autriche.

Otiorliynchus varius Scliünli.

Je ne suis pas bien certain que cet insecte ne soit pas une espèce distincte
de l'O. Varius Sckb'nh., avec lequel seul il n une grande analogie. Comme lui,
il se distingue de toutes les espèces du genre par la conformation de ses anten-
nes dont les articles du funicule grossissent remarquablement en s'approchanl de
la massue qui est forte et pyriforme ; la seule différence qui le distingue du Va-
rius c'est la présence d'une carène sur le prolhorax et la disposition ombiliquée
des granulations qui le recouvrent, circonstances que auroient difficilement échap-
pé à l'oeil de S c h ö n h e r r qui dit simplement en parlant du prolhorax du Vrt-
rius : "Supra conferlim rugoso.« N'ayant pas pu voir te Värius qui est un in-
secte de la Suisse, j'ai dû, pour ne pas «n'exposer à admettre trop légèrement
une espèce nouvelle, attendre de nouveaux eclaircissemens. Je ne possède que
deux individus de cette espèce qui est une des plus remarquables du genre ; ils
ont été pris, il y a plusieurs années, dans la vallée de B ö c k s t e i n .

Ofiorliyiiclius rugirions, (Jill.

J'ai recueilli deux individus seulement pendant un voyage à Gas t e in , mais
j'ignore s'ils ont clé pris dans cet endroit ou s'ils sont des environs do S a l z h o u r g .
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Otiorliyiichiis Lutosiis Chevr.

Je ne sais pas si cette espèce a été décrite. Je l'ai reçue de France sous ce
nom, qu'elle porte aussi dans quelques collections à Vienne. Je ne crois pas
que S c h ö n h e e r e n fasse mention, je n'ai du moins rien trouvé dans cet auteur
qui puisse se rapporter à cet insecte. Je l'ai pris deux fois à Gaste in sous la
mousse.

Enfin je possède encore deux espèces que je crois nouvelles et que je me
propose de décrire plus tard. L'une d'elles se place naturellement auprès du Le-
pidoplehis par ses caractères spécifiques, l'autre ressemble beaucoup au Forami-
nosus, mais il est impossible de le confondre avec lui. Toutes deux viennent de
Gastein. -

Magdalinus phlvgmaticus, Herbst.
Extrêmement rare. Hof gastein.

Ilalaiiinus G'erasonmi Herbst, et >illosus Herbst.
Ces deux espèces ne sont pas très rares dans le pays de Salzbourg; on

rencontre la dernière sur les jeunes rameaux du chêne.

C'oeliodcs nibicuiidus, Payk.
Très ra re . B a d b r ü c k e près de G a s t e i n .

Isongicornes.

Je me borne à noter les espèces les plus intéressantes, pour ne pas donner
à ce travail une trop grande extension.

Saphnnus Spinosus, Fabr.
II n'est pas très rare dans les buis d'aulne (alnus), si je ne me trompe pas,

sa larve vit dans les souches de cet arbre comme celle du Sinodendron Cylindricum.

Callidium insubricum, (*rm,— Iibopalopus insubricus, Mtils.

Un seul exemplaire pris au pied du Geisberg près de Salzbourg.

CI j tus antilope, Illig.
Celte espèce est très rare. Je l'ai prise une seule fois à Salzbourg et plu-

sieurs fois à Menterschwa ig près de Munich. Elle se pose sur les haies
sèches pendant les heures les plus chaudes de la journée.

Obrium brunncuiu, Fabr.
Extrêmement rare. Schweizerhüt te .

AcanUiodcrtis vaiius, Fabr.
Assez rare. Dans les vallées, jamais sur les hautes montagnes.

Mesosa cnrculionoidcs, L.
Plusieurs individus pris sur le tronc d'un tilleul sur le Mönchsberg près

de Salzbourg.
Mesosa uubila Oliv., Lamia nrbtilosa, Fabr.

Très rare, dans In même contrée que le précédent.
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Saperda phoca, Germ.

Celte espèce paroit être extrêmement rare. Je l'ai pris une seule fois à Ai-
gen à peu de distance de Sal zb our g.

Sapcrda scalaris, L.
J'ai trouvé une jolie variété dans G as te in même. Elle est entièrement noire

à l'exception de quelques atomes blancs très petits et rares sur le disque des
élytres dont ils indiquent à peine le dessein normal.

Rhaginm bifasclatuni, Fabr. — Inquisitor, Fabr. — Indagator, L.
Ces trois espèces sont assez communes, surtout la dernière. Leurs larves

vivent sous Vccorce des sapins abattus et sont un des agents les plus actifs de
leur destruction. Le R. bifascialum se montre ordinairement dans des lieux plus
élevés et on le, rencontre encore sur les limites extrêmes de la grande végétation

Toxotus cursor, L.
La femelle n'est pas rare dans les bois de sapin jusquà plus-de 9000' sur le

tronc des vieux arbres et sous "les branches sèches entassées. Le mâde est beau-
coup plus rare.

Toxotns mcridlanus, L.
Je n'ai pris que quelques exemplaires de la var. Ckrysogaster Schranch.

". Pachyta Lamed. L.
J'ai capturé huit individus de cette espèce qui est plus particulière à la faune

du nord, tous appartiennent à la var. ß Payh, .c'est à dire que leurs élytres sont
d'un jaunâtre plus ou moins livide avec deux grandes taches allongées, irrtguliè-
res et noires. Le vol de l'insecte est lent à tel point que deux fois j'ai pu le
reconnoitre et arriver à temps pour m'en emparer à l'aide du filet. Il fréquente
les chantiers de bois de sapin, je ne l'aï jamais vu sur les fleurs. Vallée de
Bock stein.

Pacliyta spadicea, Payk.
Un seul individu pris à peu de dis tance d e G a s t e i n dans une prair ie .

Pachyta interrogatiouis, L.
Je n'en ai trouvé qu'un petit nombre, toutes appartiennent aux var. Bimacu-

lala Muh. et Ebenina Muh. Dans la première les élytres sont noires, excepté
une petite tache jaune à leur extrémité et un point de même couleur vers leur
milieu près du bord externe. Dans la seconde elles sont entièrement noires, On
la prend sur les fleurs jusqu'à 9000' et au delà. Graukogel Remsachalpe .

Pachyta strigilata, Fabr. et clatbrata, Fabr.
Assez rares, quadrimaculata, L. oclomaculata, Fabr. sexmaculala, L. vir-

ginea, L. et collaris, L. Très communes.

Strangalia nnnularis, Fabr.
Rare sur les fleurs dans les vallées.

Lcptura virens, L. et rufipes, Schall.
Pas rares l'une et l'autre.

18
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Grammoptera qnadriguttata, Fabr. .

J'en ai recueilli six individus sur la neige au Gamskahrkogel à plus de
7000'. Tous ont les, élytres entièrement noires et appartiennent à la var. décrite
par Fabricîits sous le nom de femorata.

Chrysomélines,

Donacia affinis, Kunze.
Pas très rare dans les vallées.

- Le genre Chrysomela est un des plus riches de la faune alpine autant par le
nombre des espèces que par la grande multiplication de plusieurs d'entr'elles.
Parmi celles appartenant aux premiers groupes du genre nous trouvons les sui-
vantes : Chrys. polita L., staphylea L., fastuosa L., varians Fabr., cerealis L.
marginalis Duft., marginata L., anali* L., violacea Panz,., quadrigemina Suffr.,
ou gemellata Duft et enfin menlhae Schott qui est la mentaslri Suffr. ou graminis
Redt. J'ai pris cette espèce sur la Menlha syhestris jusqu'à près de 9000', tous
mes exemplaires sont sensiblement plus petits que ceux que l'on trouve aux en-
virons de Vienne.

On sait que l'accouplement s'observe quelquefois entre espèces voisines, je
l'ai constaté une fois entre la C. violacea £> var. à élytres d'un vert uniforme et
la C. polita <f. La même observation a aussi été faite par Rosenhauer d'après
Suffrian. Selon le même auteur ce phénomène auroit été observé par Müller
entre la C. menthastri ,p Suffr. et la polita <̂  L. J'ai vu la même chose entre
la Timarcha lavigata £> L. et la coriaria g Fabr. Le groupe qui renferme les
espèces à forme allongée et que Dejean avoit distingué sous le nom d'Oreina est
en quelque sorte particulier aux hautes montagnes et constitue un des traits di-
stinctifs de la faune de ces contrées. Dix espèces provenant toutes de G a stein
appartiennent à cette catégorie. Le catalogue des coléoptères d'Europe ayant
adopté la pluspart des changements introduits dans la nomenclature "de ces espè-
ces par Mr. le Dr. Suffrian dans son interessante révision de ce genre publié
dans la Linnea entomologica. vol. V, j'ai cru qu'il ne seroit pas sans utilité
d'indiquer les dénominations synonimiques adoptées par Mr. Louis R e d t e n b a c h e r
dans sa Fauna austriaca que est dans toutes les mains.

Chrysomela speciosissima Scopoli, Suflï., gloriosa Oliv. Duft. Redt.
punctata, Dabi.

On la trouve communément sur la Cacalia alpina et même assez souvent
sous les pierres. Tous les individus que je possède peuvent se rapporter aux
quatre variétés suivantes :

a) Couleur verte légèrement bleuâtre avec la suture et la bande discoidale
des élytres d'un bleu violet. Les bords antérieur et postérieur du corselet offrent
souvent une étroite bordure de la même couleur.

b) Couleur verte dorée avec la suture et la bande des élytres comme dans
la précédente, celle ci moins nettement limitée.

c) Ely très d'un cuivreux rutilant avec, la suture et la bande vertes, cette der-
nière quelquefois bleuâtre dans le milieu.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



139

d) D'un vert cuivreux obscur, avec la suture et la bande un peu plus
claires. - - "

Chrysomela clongata, Zicgl.
Très rare. J'ai pris à Nassfeld du coté du Rathhausberg trois indivi-

dus entièrement semblables. Ils sont d'une belle couleur verte légèrement bleuâ-
tre et sont en outre parsemés irrégulièrement de petits points brillants comme des
paillettes métalliques.

Chrysomela monticola, Duft.
Cette petite espèce est répandue en assez grand nombre sur touts les mon-

tagnes de Gas te in d une hauteur de 0000' environ. Le plus grand nombre de
mes exemplaires est d'un beau vert métallique, quelques uns sont d'un vert doré
peu éclatant. La. taille des plus grands ne dépasse pas 3 '/4 lignes.

Clirysomela en câlin?, Schrk., cacaliœ, Duft., daprès Suflï., cœrulco-
lineata, Duft. Redt.

Cette espèce est des plus communes. On la trouve sur la plante . dont elle
porte le nom et souvent aussi sou3 les pierres jusqu'à 9000'- et plus. Les variétés
qu'elle m'a offert peuvent se réduire à deux

a) d'un vert métallique peu brillant quelquefois un peu bleuâtre avec la su-
ture et la bande discoidale d'un bleu violet plus ou moins foncé, celle ci assez
souvent à peine indiquée.

b) d'un vert obscur un peu bronzé, niât, la bande des élytres souvent com-
plettement éffaceé. Moins commune que la précédente.

Chrysomela Peirolerîi, Bassi.
Extrêmement rare. J'en ai pris une paire sous les pierres au sommet du

Gamskahrkogel â plus de 7700'. Depuis plusieurs années toutes mes recher-
ches pour retrouver cet insecte ont été infructueuses.

Cette espèce a été confondue avec la melanocephala Dft. Selon Suffrian
elle diffère de celle-ci, par absence de renflement des bords latéraux du corselet
et par les rugosités beaucoup plus fortes des élytres. Le mate se distingue par
une fossette ovale, placée en travers sur le dernier segment abdominal.

Chrysomela nivalis, Heer., bifrons, Duft-, viridis, Redt.
Elle se trouve assez communément sous les pierres sur presque toutes les

montagnes de G as te in entre 9000' et 7000' et même audehi. Les mâles se
reconnoissent à une légère dépression longitudinale sur le dernier segment do
l'abdomen, ils sont plus petits et ordinairement d'un vert plus clair et plus bril-
lant. Les femelles très sensiblement plus grandes, plus allongées un peu élargies
vers l'extrémité ont généralement une couleur plus mate. Le caractère distinctif
de cette espèce consiste dans le manque de renflement des bords latéraux du
corselet. Les variétés de couleur se réduisent aux suivantes

a) Vert doré assez clair, plus rarement un peu cuivreux cf.
h) Vert phis mât à teinte dorée plus ou moins prononcée, avec ou »an?

tache bleuâtre sur le disque des élytres £>.
c) Vert bronzé tantôt clair, tantôt obscur £>.
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Clii'ysomela vittigera, Suffi*., vittata, Dalil.

Je l'ai rencontrée assez souvent dans lés mômes lieux que la précédente. Sa
couleur varie peu. La forme ordinaire et la suivante :

a) Couleur verte dorée, avec la suture et une bande longitudinale d'un bleu
foncé ; souvent le bord postérieur du corselet est orné d'une bande do même
couleur. ,r ,

b) Comme la précédente, a exception de la bande dorsale qui manque. Rare.
c) Vert bronzé sans éclat, avec la suture et la bande longitudinale vertes sur

les bords. Rare.

Clirysoinela pretiosa, Meg., gloriosa, Panz., phalerata, Redt.
On la rencontre assez fréquemment sur les plantes qui croissent au bord des

ruisseaux entro 4000' et 5000'. Je ne l'ai jamais vu dans les jégions élevées.
Bückate in , Anlaufthal etc. Comme chez la pluspart de ses congénère»
«es couleurs sont très variables

Chrysomela aimilcnta , Suffi*., cacalire et bifrons, Rcdt.
Cette belle espèce est assez rare ; j'en possède plusieurs exemplaires prove-

nant de Gastein sans spécification des lieux où ils ont été pris; tous sont d'un
beau vert doré a* l'exception d'un seul qui est dun vert bronzé très foncé.

Chrysomcla luctuosa» Oliv., Duft Redt.
Trè« rare. Sous les pierres à 5000' environ. Nassfeld.

Lina œiica L.
Pas rare, jusqu'à plus de. 4000'..

Gastropliy^sa raphani , Fabr.
Assez rare.

Haltica cyanescens, Duft.
Rare sur le Veratrum alhnm jusqu'à 5000'.

Cassida liemispliœrica.
Un seul individu pris avec le filet dans une prairie marécageuse. Anlaufthal .

Coccinclla alpina, Villa et maguifica, Rcdt.
Très rares toutes les deux. Vallée de Gastein.

Clambiis arinadillus Dcgu. et pnbescens, Redt.
J'ai pris très abondamment la première espèce dans les environs de Salz-

bourg et dans le jardin finglais a Munich, parmi une centaine d'individus au
moins, je n'en ai trouvé que quatre qui appartinssent A l'espèce pubescens .

Caïyptomertis a lpes t r is , Redt.
Un seul exemplaire pris sur un sapin renversé et récemment privé de son

écorce à environ 5500'. Graukogel .
Microsphrera corticalis, Rcdt.

Assez rare à Gastein; je l'ai prise assez souvent dans les environs de
Vienne «ous l'écorce des arbres.
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Versammlung am 4. Februar 1852.
Vorsitzender : Herr Vicepräsident Prof. Dr. Ed. Fenzl.

Neu aufgeführte Mitglieder.
Herr Chimany Ernst.
Se. Hochw. Herr Hasel Frans, Dr. der Theol. Curat. am Peter.
Herr Hofer Joseph, Lehrer an der Realschule in der Leopoldstadt.

— Jesovitx Heinrich^ Apotheker.
Se. Hochw. Herr Matz Alexander, Pfarrer in Ungarn.
Herr Roll Anton.

— Schober Johann, Director an der Realschule in der Lcopoldstadt.
Se. Hochw. Herr Tschurtschenthaler, Chorherr von Neustift, Professor der

Naturgeschichte in IJrixen.

An eingegangenen Gegenständen wurden vorgelegt:
P e l e g r i n o S t r o b e l : Stiidi snlla Malacologia nngherese. Pavià.

1850. 8.
Delle conchiglie terrestri dei d'intorui d'Innsbrnk. Milano. 1844. 8.
Notizie malacostatiche sul Trentino. Pnvia. 1951. 8. 2 Hefte.
Note malacologiche d'una gita in Vallumbona nel Bergamasco. Milane.

1847. 4. Geschenke des Verfassers.
J. A. N a u m a n n : Naturgeschichte der Vögel Deutschlands. 13. Od.

1. Hälfte. 9. Geschenk des Dttrchl. Hrn. Fürsten Khevenhüller. '
Mi 11 h e i (u n gen der natiirförschenden Gesellschaft in Ziirch. Heft

1—5. Zürich. 1847—1851. 8.
L o t o s , Z e i t s c h r i f t für Naturwissenschaft vom Verein Lotos hi

Prag I. 1851. 8.
J a h r b u c h der k. k. geol. Heichsanslalt II. Nr. 3. 4. Wien. 1851.

Sätnmtlich zum Austausch'
F. B r a u e r : Entwicklungsgeschichte der Panorpa commuais', a. d.

Akadem. Sitz. Ber. Oktob. 8. 1851. Geschenk des Verfassers.
F t s c h e r v . W a l t l l i e i m. Enlomonraphie.de la Russie I. Moscou 1851,4.

Geschenk des Verfassers.
E i n F a s c i k e l mit 70 getrockneten unbestimmten Algen aus Dalmatien.

Geschenk des Herrn Hotten' aus Lessina.
' E i n e S c h a c h t e l mit 72 Arien Land- und Süsswasser-Conchyliert.

Geschenk des Herrn Grimmer aus Grats.
500 E x e m p l a r e , Bogen 11—12 der MiUlieihingsherichte,

besorgt durch Herrn Sedlaczek. ,
19
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Nouveaux Mémoires de la soc, imp. des Naturalistes de Moscou IX.
Moscou 185i. 4*

Zum Austausch.
E i n e S c h a c h t e l mit 60 Arten Käfer. :

Geschenk des Herrn Dr. Forster.
O e s t e r r . b o t a n . W o c h e n b l a t t I . 1851. 8.

Geschenk des Herrn Alex. Skofits.

Der Aüsschussrath des Vereines Herr Ludwig Ritter v. H e u f 1 e r
hielt folgenden Vortrag :

„Die Mitglieder der hiesigen Akademie der Wissenschaften Herr
Dr. F e n z l und Dr. U n g e r haben derselben in der Sitzung der
mathematisch-naturwissenschaftlichen Klasse vom 11. April 1850,
einen Commissionsbericht tiberreicht, der den Vorschlag betraf,
0 e s t e r r e i c h auf ähnliche Art botanisch zu durchforschen, wie
dieses mit B a i e r n nach einem von Hrn. v. M a r t i u s verfassten
Programme geschieht. Die beiden Herren Akademiker haben sich
damals wegen Mangels der nöthigen Vorarbeiten dagegen ausge-
sprochen; sie erkannten aber an, dass die „Gesammtaufzählung der
kryp togamischen Pflanzen Oesterreichs ein empfindliches Desiderat sei,
und demnach zunächst mit vereinten Kräften anzustreben wäre". Ich
erlaube mir zu einer solchen Gesammtaufzählung einen kleinen Bei-
trag zu geben. Der Candidat der Medicin, Herr W a w r a a u s Brunn,
der sich vorzüglich mit Studien über Pflanzenanatomie beschäftigt,
hat auf seinen Reisen in Unter-Oesterreich, Mähren und Böhmen
eine Anzahl Flechten gesammelt und mir zur Untersuchung über-
geben. Ich habe sie bestimmt und überreiche nun das mit den Stand-
orten versehene Verzeichniss derselben hier nachfolgend :"

Catalogus Licbennm qnorundam austriacomm.
Collegit W a w r a , delerminavit H e u f i e r . Aiiuo 1851.

Cry ops o vue.

Vcrnicnrlene.

Verrucaria rupestis Fr. var. Schraderi, Sclineeberg bei Wien. Auf Kalk, auch
im Leilhagebirge.

lit m bor lone.

Vrceolaria serttposa L. Brunn, trockene Orte anf Gnenss.
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Thallopsorae.

Iiecaiioriiiae.
Lecanova rimosa, Ach. v. sordida Pers, et v. sovediifera, Rbh. «rim» ; Piia-

kalhal auf Granit.
— sub/usca, Buxb. L. vav. atrynea Ach. Brunn, trockne Orte auf

Glimmerschiefer.
— cerina, EArA., v. stilUcidiornm, Ach. Karlsbad, in Wäldern auf

Steinen, von wo sie sich auf Moos hinüberzieht.
— friabilis, Vill. Leithagebirg auf Kalk, (Margarethen-Steiubruch).
— muralis, Schreb. Brunn, trockne Orte, auf Granit.
— coarctata, Sm. Leithagebirge, trockne Orte, auf Kalk.
— crassa, lluds. Wien, oberhalb Ilodaun, auf verwittertem Kalk.
— callopisma, Ach. Leithagebirge, auf Kalk.

Parmellaceav*
Parmelia parietina, L. Wien, auf nasser llinde von Fnyus sylvatica.

— caperata, Dill. L. Driinn, bei Ohrzau auf Syenit, immer verwach-
sen in Frullania Tamarisci.

— olivacea, Vaill. L. Uriinii, auf Gncuss. Ncusiedlersee, Nordwest-
seitc; auf Chlorit.

— Acetabulum, Neck. Wien, bei Baden auf Borken von Ulmen.
— veratophylla, Raj. v. physodes, L. Karlsbad, am Dreukreuzlberg

an de» Zweigen von Pinus picea.
— — »). platyphylla, Ach. Karlsbad, am Dreikreuzlberg auf

Kalksteinen.
Veltigeva canina. L. Brunn, feuchte Laubwälder zwischen Moos.

-«- aphtosa, L. Brunn, ebenso»
. — scutata, Enyl. Bot. lleichenau bei Wien, Höllenthal auf nack-

ter Erde.

Potletio psonte.

Levidcaceae.
Lecidea alboalra. Schär. Brunn, Irockne Orte auf Gneuss.

— /i/iHosrt, Ach. Brunn, ebenso und auf Glimmerschiefer.
— vesicultiris, Hoff/n. Fieilhagebirge, auf Kalk.
— pruitiosa, Ach. v. immersa. Fr. ebenso.

Bialora sphaeroides, Diks. Wien, Wälder bei Baden auf Borken von Ulmus.
— byssoides, L. Briinn, auf nackter Erde.
— icmadophfla, L. Briinn, faule Stämme von Fichten.

Cladoiiiaceae.

Cladonia diyilata, Fl. Briinn, auf faulem Coniferenhol/.e.
— deformtSf L, Falkenau in Böhmen, im Egerthale, zwischen Moos.

19*
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Cladonia deyenerans, Whlbg. Flrk. Karlsbad, zwischen Moos.
— pyxidata, Tottrn.L. v. communis, Rbh. Brunn, faules Coniferenliolz.
— — v. ne y le da Fl» Brunn, bei-Adamsthal, zwischen Moos.
— fimbriata, L. Brunn, nackte thouhältige Erde.
— ranyiferina, L* Brunn, am Hadyberg, lichte Laubwälder.
— vermicularis, Sw. Schneeberg bei Wien, feuchte Orte, zwischen Moos.
— pleurota, Whlby, Ebenda, feuchte Grasplätze.
—• cenotea, Ach. Brunn, an angebräunter Rinde, von Fayus silv.

Ramalliieae.
Ceiraria islandica* L. v. crispa, Ach. Brunn, bei Sobieschitz, Schiefer zwi-

schen Gras.
— ylatica, L. Karlsbad, an Stämmen von Pinus.
— cuciillata, Bell. Ileichenau bei Wien, Höllenthal auf der Erde

zwischen Moos.
Hayenia ciliaris, L. i\ verrucosa, Rbh. Wien, auf der Borke von Fayus.
Evernia furfuracea, L. Schneeberg bei Wien, auf dürren Aesten von

Pinus plcea.
— divaricata, L. Ebenso.

Bvyopoyon jubatus , L. Ebenso.
IJsiieaeeae.

Usnea barbata,Fr. v. campestris florida, L. Brunn, auf Borken VQIJPIVIWS silv.
— — v. camp, ceratina, Ach. Karlsbad, auf trocknen Aesteu von

Pinus picea.

Appendix,
Pulveraria chlort na, Ach. Brunn, feuchte Laubwälder auf Syenit.

— farinosa., Rbh. Karlsbad, auf nackter thonhältiger Erde.

Der Herr Redner las diess Verzeichniss vor, und begleitete es

mit Bemerkungen über einzelne Arten, welche L e i t p f l a n z e n sind,

(ein aus der Paläontologie herüber genommener Ausdruck), wohin

insbesondere die Verrucaria rvpestris, crusta rosea gehöre, welche

höchst merkwürdigerweise seines Wissens in der Alpenkette noch

nie auf deren Nordseite gefunden worden sei, während diese herr-

liche Pflanze auf den Kalkgebirgen des Südens überall vorkomme, und

besonders die Felsen in den Karstwüslen mit ihrem heiteren Schimmer

schmücke. Bei Pule, chlorina erging er siclr in einem Excurse über

die Anamorphose des normalen Thallus, welche mit dem Namen

Pulceraria bezeichnet werde, über die ausserordentliche Häufigkeit

der Pule. çhl. in gewissen Gegenden, wo sie feuchte Felsen über-

decke, und erinnerte an den K ö n i g s t e i n in der sächsischen
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gelb leuchten» Die Pulv. chl., dieser gleichsam vegetabilische Schwefel
überdecke sie, und so trage die kleine Staubpflanze durch ihr mas-
senhaftes Vorkommen zur Physiognomie "der Landschaft bei, und
gebe der ohnehin so schönen Gegend einen neuen Reiz.

Herr von H e u f l e r fuhr dann fort:
„Die Kleinheit dieses Beitrages führt mich zur dringenden Bitte

an alle österreichischen Botaniker, den Kryptogamen mehr Aufmerk-
samkeit zu schenken, als bisher geschehen ist. Es wolle bedacht
werden , dass nach Ko ch und R a b e n h o r s t die deutsche Flora
3257 Arten gekannte und beschriebene Phanerogamen, dagegen 6734
Arten Kryptogamen zählt. Wenn mit dieser enormen Zahl der Zustand
der Kcnntniss der Kryptogamen Oesterreichs verglichen wird, so ist
meine angelegentlichste Bitte, die so merkwürdigen und so ausser-
ordentlich lehrreichen Kryptogamen zu studieren, und die Resultate
dieser Studien unserem Vereine nicht vorzuenthalten, gewiss mehr
als gerechtfertigt. Ich erlaube mir hierbei auf ein 1850 zu Paris
erschienenes Werk von Dr. J. P a y er. aufmerksam zu machen, wel- '
ches in mehr als 1000 sehr feinen und naturgetreuen Holzschnitten
die Charaktere der vorzüglichsten Gattungen der Kryptogamen und
überhaupt eine leicht fassliche Uebersicht ihrer Naturgeschichte ent-
hält. Es führt den Titel: Botanique cryptogamique, füllt einen mas-
sigen Band und zeichnet sich auch durch seinen wohlfeilen Preis
aus. Dabei kann ich aber nicht verschweigen, welche Gefahr in die-
sem Buche den Lieblingen meiner botanischen Musse, den Flechten,
droht. Sie sind als selbslberechtigter Stand ausgetilgt, und müssen
unter den „Champignons'1 zwischen den Familien der „Pezizes und
„Hypoxylons" also zwischen den Discomyceten und Pyrcnomyceten
Fr. gesucht werden. Das heisst wahrlich am Ende der Consequenzen
einer blos mikrologisch - mikroskopischen Naturforschung angelangt
sein. Es ist bezeichnend, dass auch in der Nalurforschung der
blosse grübelnde, zerspaltende, doctrinäre Verstand zu Resultaten
kommt, welche dem sogenannten gemeinen Menschenverstände am
schärfsten widersprechen.

Der Gegensatz solcher Naturforschung liegt im germanischen
Lagerund besonders hoch im Norden, wo die S c h w e d e n auch
jetzt noch in tiefer und edler Auffassung obenan stehen, oder doch
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hinter keinem andern germanischen Stamme zurückbleiben. Der. un-
übertreffliche F r i e s , Professor der Botanik in Upsala, schreibt in
seiner Summa vegetabilium Scandinaviae von der Analogie der
Discomyceten mit den Lichenen: Haec tantaest, nt cel. Schi ei den
priscam opinionem Ascomycetes ad Lichenes esse transferendos re-
suscitavit, cum collega ipsius Nägeli Lichenes in media Phycearutn
série collocamt. Föns oppositorum horum errorum positus est in
nimia attentione ad micrologicas notas, nee ad morphosin et biolo-
gicas rationes. Quo magis Systemala ad micrologicas notas refor-
mare studemus, eo magis a ?iatura, in evolutione libéra aberramus,
— und später, wo er von den Pyrenomy ceten spricht: Si
Asoomycetes cum Lichenibus jungantur, nulla adest ratio
Hyp homy cetes et Coniomycetes a Phy ceis distinguere.
Tantus est nexus inter omnes plantas nemeas, ul nulla extat inter
hos differentia superior} quam biologica inter Pro to- et Hystero-
phyta." Die Protophyta, die Algen L inné ' s , werden dann
nicht nach atomistischen, sondern nach biologischen Grundsätzen
weiter eingetheilt in Protophyta aquatica: Wasserurpflanzen, die
Algen im engern Sinne und in Luft - Urpflanzen: Die Lichenen.
Diese so natürliche und vortreffliche Eintheilung ist in dem Werke :
„Genera plantarum" des grossen Botanikers und Polyhistors End-
l i c h e r angenommen, eines Mannes, dessen Name in diesen Räumen
nicht ohne die innerste Bewegung ausgesprochen werden kann."

Aus diesem Vergleiche germanischer und romanischer IVaturfor-
schung nahm der Redner Veranlassung, zu erwähnen, dass in Linné's
erster Dissertation De prolepsi plantarum vom 22. December 1760
£Am. ac. VI. p. 336) eine Stelle vorkomme, die den Gedanken anrege,
schon Linné e habe jene Beobachtung über das Eindringen der
Pollenschläuche in den Stylus bis zum Eimund gemacht, die dem
italienischen Naturforscher Amici zugeschrieben wird. Die ange-
zogene Stelle lautet: „Hoc pollen rumpitur, ~dum sub ipsa flores-
centia ad humidum stigma adhaercscit, et explodit suum impalpabile,
quod per stylum ad rudimenta sëminum adtrahitur, sine quo rudi-
mentum medullare novae plantae inlra semen numquam germinat;
quare maxime probabile est, cum exterior tunica ligni, ex qua
stamina proveniunt, nuperrime assumserit substantiam ligni e gelati-
noso libro, pollen in se tcnuissimum comprehendere substantiam
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libri, qnae ad mcdullarem subslantiam perveniat, eamque vesliet
substantiel corticali nittriliva gelatinosave libri mihi: saltern nideor
illud in seminibus Mirabilis observasse.11 — und obwohl die Worte
rumpitur, explodere, und impalpabile auf das blosse Zerplatzen des
Pollenkorns und nicht auf das organische Henorwachsen der
Schläuche deuten, so ist doch die Bemerkung über die Bekleidung
des Keimes durch die Substauz des Pollens, und die Behauptung
L i n n é ' s , dass er gerade an Mirabilis, welche Pflanzengattung das
Amici 'sche Phänomen besonders deutlich zeigt, seine Beobachtung
gemacht haben will, einer Beachtung werth. Auch darf nicht über-
sehen werden, dass auch bei dem Hervorwachsen der Schlauche die
äussere Pollenhaut an den dünnern Stellen, welche scheinbare Poren
vorstellen, wirklich erst geöffnet werden muss.

„Ich habe nun noch eine Bitte" — lautete der weitere Inhalt des
Vortrages — „und diese knüpft sich ebenfalls an das bairische Programm
an, welches ich bereits im Eingange erwähnt habe. Bevor ich aber
den Gegenstand, um den es sich handelt, erwähne, erlaube ich mir
den Versuch, die Geneigtheit der hohen Versammlung für den Natur-
forscher anzuregen, welcher von B a i e r n aus zunächst an mich
das Ersuchen gestellt hat, welches ich nun vorzutragen im Begriff
stehe. Dieser Naturforscher ist Dr. S e n d t n e r . E n d l i c h e r hat
«einem Namen die Pflanzengattung Sendinera gewidmet. Die sehr
schöne und einzige Art dieser Gattung, welche in Deutschland vor-
kommt, Sendtnera Sauteriana (Hüben.'), wurde zuerst von Dr. S a u t e r,
dem ausgezeichneten österreichischen Kryptogamenforscher im Jahre
1828 am kleinen Re It en s t e i ne in Tirol entdeckt, später .'ammelte
sie S e n d t n er am I n z i n g e r Berge, ich am R o s s k o g I , von wo-
her ich hier dem Vereine einige Exemplare überreiche, P e rk t o 1 d am
G l u n g g e z e r und am F e r n e r k o g I , lauter Standorte, ausschliess -
lieh im Urgebirge am nördlichen Abhänge der Centralalpen, inner den
Grenzen Tirols. S en d I n er verdient wohl, dass eine so ausgezeich-
nete österr. Pflanze seinen Namen an der Spitze des ihrigen tragt,
und dadurch sein Andenken in der Flora austriaca erhält, denn als
Reisender für den scharfsinnigen und unermüdlichen T o m m a s i n i
hat er das K ü s t e n l a n d in allen Richtungen wiederholt durch-
forscht, in der Beschreibung seiner 1847 gemachten botanischen
Reise nach B o s n i e n („Ausland" i8J8,Nr. 22-— 206.) kommen eine
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Menge naturhistorischer Beobachtungen üher Dalmatien vor, beson-
ders über die Insel P a z t h a n , wo er windfeiern musste, und über
S p a l a t o . Ueberdiess hat er in der Abhandlung : „Beobachtungen
über die klimatische V e r b r e i t u n g d e r L au hm o o s e durch das
österr. Küstenland und Dalmatien, 1848", einen höchst wichtigen
Beitrag zur österr. Flora und Pflanzengeographie geliefert. Die bryo-
logischeri Forschungen S e n d t n e r ' s in Tirol sind in meiner Ab-
handlung über die Laubmoose von Tirol erwähnt und benützt wor-
den. — Dieser auf solche Weise um die Kenntniss des österr. Vege-
tationscharakters vielfach verdiente Botaniker nun, der eben in Mün-
chen an dem grossen Unternehmen der genaneslen botanischen
Durchforschung Baierns mitarbeitet, hat mir. ein Verzeichniss von
Pflanzen geschickt, die in Baiern auf dem in dieses Land reichenden
Abhänge der nördlichen Kalkalpenkette vorkommen, und die Bitte
um die Mittheilung gestellt, wie weit diese Pflanzen in der nörd-
lichen Alpenkette gegen Osten reichen. Diese für die Pflanzengeo-
graphie der Alpen sehr interessante Frage kann ich leider nicht selbst
beantworten, weil mir die östlichen Nordalpen so viel wie ganz un-
bekannt sind. Ich erlaube mir daher dieses Verzeichniss dem ver-
ehrten Präsidium mit dem Antrage zu übergeben, ein Comité aus
Mitgliedern unsers Vereins zusammenzusetzen, welches die Güte hätte,
die von Dr. Otto S en d t n e r gestellte Frage im Interesse der Wis-
senschaft, zu erörtern und zu beantworten."

Verzeichnis« dieser Pflanzen.

A tie m on e vernalis, patens; T haltet ru m foetidiim ; Adonis ver-
v alis ; R anunculus pyrenaeus, hybridus ; C ar dam ine resedifolia ,
trifolia; Dent aria digitata; Dr aba Traunsteineri, Johannis, Wahlen-
bergii; Aethionema saxatile; Viola mirabilis, calcarata ; Diant hus
Seguierii ; S ap onarî a oeymoides ; S il en e rupestris ; Ar enari a ciliata ;
L i nutn flavum , tenuifolium , alpinvm ; H y V e r ic « m jntlchrum ; Gera-
nium phaeum, pyrenaicum ; J) oryenium snffruticosum ; Phaca austra-
lit, astraya Una ; Oxytro p i s campestris ; Coronilla Emerus ; V ici a
tenuifalia ; Or obus lutens : G P. um reptans ; Pote titilla rupestris,
recta, inclinatn', cinerea ; Ayrimonia odorata: Rosa rnbrifolia ;
A le he mi II a pubescens ; Cot on east er tomentosa; Ep ilobium
Dodonaei ; S edum dasyphyllnm ; Semper v i v u m tectorum, montamnn ;
Rib es nigrum ; Saxifraga mutata, bryoides ; A strantia carniolica :
Bupleurum lonyifoUum ; S e lin uni Chabraei ; G a Hum helreticum :
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V ale r i a n a supina ; Dip s ac us pilosus : L i no s y r i s vulyaris ; Ast er
Aine II us ; S t e n a et i s bellidif'lora ; Ac h i l le a macrophylla ,* Chr y s a n-
th emu m alpinum ; C i h eraria campestris ; S e ne c i o lyratifolius , cor-
datus : Cir sin m heterophyllum ,• Saussure a alpina ,• C en taure a
ttmara, axillaris : Leo n to don i tua nus ; S cor son er a purpurea; Hy-
po c h a e ri s unif'lora i C ho n dr il la juneca ; Crépis yrandiflora :
So y e ri a montana ; Hieracium pilosellaeforme , bupleuroides , spe-
c.iosum^ amplexicaule , lycopifolium ; Phy teuma Michelii, niyrum; Cam-
panula thyrsoidea , cervicaria tArctostaphylos offïcinalis ; Vy roi a
chlorantha, media ; S we rti a pérennisé 1 lex aquifolium ,' G e n t i u n a
lutea, excisa, campestris ; C er in the älpina : Ver bas c M m phoenicetim ;
D t'y it a l i s purpurea ; V er o nie a montana , Schmidtii, verna , praecox :
O rob auch e flavo,- Iticortim, amethystea, coerulescens , coei'ulea, ramosa;
Met a nip y r um cristatum% nemorosum ; P edivularis versicolor, Scep-
trum Carolfnum ; S eut e lia r i a hastif'olia ; Utricular ia intermedia ;
A j u y a chamaepttys ; P r i m u l a acâulis ; Cor tus a Matthioli; S tat ice
purpurea : P l a n t a y o alpina, maritima : C h e n o p o d i u m murale ;
Rum ex niaritimus, païustris, jiratensis, hydro la pat hum, nivalis : Daphne
striala, cneorum; Th e si urn intermedium, rostralum; Salix myrtilloides;
Betula fruticosa, mina ; J un ip e r u s Sabina ; P in u s Cembra : II u t o-
m u s umbellattis : Scheuchzeria palustris ; P o t a m o y e t o n ruf'escens,
gramineus, lucens, compressus ; Orchis palustris; An a c amp t is pyra-
mid'alt's ; Ni yr i t c lia suaiieolens j O p h r y s aranifera, arachnites: Epi-
p oy iu m Gmelini j G lad io l u s palustris, communis ; Iris sambucina, tibi-
rica, yraminea y Allia m suaveotens , sphaerocephalum ; Mu s ca r i
botryoides j Juncus styyius, squarrosus , tennis, tenayeja ; Lu •zu la
spadicea, nivea ; C la d i u m Mariscus ,• H el e o c h a r is ovula : C ar ex
capitata, microglochin, cyperoides, baldeusis, curvula, Buxbaumii, aterrima
humilis, pilosa, maxima, friyida, pseudocyperus, riparia ; Leer s i a oryzoides,
Cala m ayrostis Halle via na ,• La si ayrost i s Calainayrostis ,• Se sie ri a
disticha; Av en a sempervirens ; Eu ni s et um varieyatum : Marsilea
quadri/'olia ; Lycopodium complanatit/n ; Po lys tic hum thelypleris.

Herr Med. Doctor J o h a n n Eg1 g e r hielt folgenden Vortrag:

Ich habe die Eine, einer hochgeehrten Versammlung eine kleine

literarische Notiz vorzulegen.

Man liest schon ziemlich lange , und besonders in den neuern

und neuesten botanischen Werken bei der Galtung „Sesleria" A r d u i n

als Aufsteller der Gattung beigesetzt, während doch wie die folgen-

den Citate aus beiden Werken beweisen, diese Ehre S c o p o I i

gebührt.

20
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In Joannis Antonii Scopoli *) Phil, et Medic. Doctoris etc.

Flora carniolica, erste Ausgabe Wien 1760 erscheint pag. 189., wie

es die altern Autoren auch richtig citiren, zum erstenmal „Sesleria"

(abgetrennt von der Gattung^ Cynosurus, JL) und S c o p o l i , nach-

dem er die Gattung erschöpfend charaklerisirt und eine Species

(coerule'a), die er aus Bescheidenheit oder Versehen mit keinem spe-

ziellen Namen belegte, beschrieben hatte, sagt : „Memoriae nostrae

nunquam excidet pulcherrimus rarisque plantis ditissi?nus hôrtus,

quem anth 1745 in urbe Veneta ad insulam S. Elenae saepius adi-

vimus, exstruclum a Domino Leonardo Seslero, Med. Doct. et

naturae curiosissimo viro, ciijus in observandis colendisûue plantis

summa diligentia omnino meretur, ut novum hoc graminis genus ejus-

dem nomine decoremus."

L innée, obsclion ein Freunjd Scopoli 's und im steten Brief-

Ayechsel mit ihm, Hess diese Gattung unbegreiflicherweise unbeachtet

und in seinen Spec, plant, bei Cynosurus stehen.

*) Die Anregung des Herrn Dr. Sch i l l er , in dessen weiter unten fol-
" gendem Vortrage veranlasst mich, Einiges aus dem Leben dieses Natur-

forschers initziillieüen : S c o p o l i Joh. Ant. wurde 1/23 zu C a v a l e s e
im tirolischen Flcimscr Thale geboren, studirlc zuerst in Hall, dann

- in Innsbruck dieArzneiwissen.schaft, wo ihm ausserordentlicherweise in
seinem 20. Jahre der Gradus verliehen -wurde. Anfangs verlegte er sich
zu Trient, dann zu Venedig auf die medicinische Praxis. Er unterwarf
sich zum zweitenmal unter van Swieten in Wien den rigorosen Prüfungen,
und schrieb, als Dissertatio inatujuratis, eine: Methodus jilantarum
1759. Bald nachdem er auch zu Wien graduirt worden Avar, wurde er
Phypicus zu Idria. Später ernannte ihn Kaiser Franz I. zum Professor
der Mineralogie daseJbst. Im Jahre 1766, als der berühmte Bergrath und
Professor der Chemie und Metallurgie zu Schemnitz, Nicolaus Joseph
Freiherr von J a c q u i u als Professor der Chemie und Botanik an die
Wiener Universität versetzt wurde, erhielt er dessen Stelle zu Schemniz.
Im Jahre 1776 kam er als Professor der Chemie und Botanik an die Uni-
versität von Pavia. Er schrieb viel und Ausgezeichnetes, war einer
Menge gelehrter Gesellschaften Mitglied, unterhielt einen ausgebreiteten
literarischen Briefwechsel mit den berühmtesten Gelehrten Europa's, die
sich häufig bei ihm llalhs erholten. Seine Flora curniolica erlebte 2
Auflagen. Er starb als weithiu ljcriilimterMann 1788. Ohne Zweifel ge-
hört er unter die ersten Grossen österreichischer Gelehrten. Sein Name
wird nie vergessen werden, so wie der seines Freundes S e s 1er, dem
er in der Pflanzenwelt ein ewiges Denkmal gesetzt hat. Dr. Egg er.
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Der Veroneser Peter A rd u i n, Custos des bot. Gartens zu Padua,
unterzog, durch L i n n é e ' s . Nichtbeachtung, wie er selbst sagt, auf-
merksam gemacht, die Pflanze einer neuerlichen Prüfung, und in :
Petri Arduini Veronensis, horti publici Patavini custodis animad-
versionum botanicarum specimine altero, Veneti 1764, also 4 Jahre
später, pag; 20, nachdem er in der Vorrede noch eigens bemerkte ;
„ut de singulis fideliter referam, ne quisque suo honore meritoque
fraudetui'" heisst es : „Hoc Sesleriae genus fuit a clarissimo Scopolo
conslitutum in sua Flora carniolica, atque celebri Med. Doct. botani-
cesque cultori Leonardo Sesleri dicatum." >

„Cum vero postea viderim hoc a celeberrimo equite Carolo Lin-
naeo pro synonymo sui Cynosuri coerulei adhibitum, ea qua sum in
hisce rebus curiositale, hanc plantam ad examen revocavi, eamquc
diligenter inspectam ad genus Cynosurorum non pertinere facile -
deprehendi. Quocirca aequum mihi visum est, ipsam suo Sesleriae
generi restituere, simulque non inutile credidi ejusdem exactam
descriptionem et iconem, naturalem figurant magnitudinemque ex-
primentem exhibere, ut, et quantum a Cynosurorum génère différât,
quivis clare tidere queat, ei nullus deinceps super hac re dubitandi
locus cuiquam botanicarum rerum gnaro relinqtiatur."

Ich glaube hiermit zur Genüge dargethan zu haben, dass dem
höchst verdienstvollen Dr. und Prof. der Chemie und Botanik zu
Pavia, Johann Anton S c o p o l i , die Ehre der Autorschaft der Gat-
tung Sesleria gebühre.

Die Autorschaft der Species : Sesleria coerulea gebührt A r-
d u i n , da S c o p o l i die Species wohl trefflich beschrieb, aber, wie
oben bemerkt entweder aus Bescheidenheit oder Versehen mit keinem
Artnamen belegte, den A r d u in regelrecht nach Linnée's Cynosurus
coeruleus bildete, und in seiner Abhandlung beifügte.

. Ich weiss für den Augenblick nicht, wer der erste war, der
den oben berührten literarischen Irrthum in die botanischen Bücher
brachte, aber gewiss ist, dass die Autorität des Hofraths Dr. W a l l -
r o t h ihn bekräftigte und gleichsam stabil machte, indem er in der
Linnaea, Jahrgang 1840, 14. Band, pag. 89, in dem Sendschreiben an
den Apotheker Ernst H a m p e zu Blankenburg, den lelzlern zurecht-
weisend, sagt: Sesleria ist nicht von S cp p o 1 i,. sondern w e i t
f r ü h e r von A r d u i n und A d a n s o n eingeführt worden.
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Herr Dr. R. Sch i n e r gibt biographische Beiträge aus dem
Leben des unlängst verstorbenen Botanikers Johann Zah lb r u c k n e r .

Die Arbeiten und Leistungen auf dein Gebiete der Naturwissenschaften
sind mit den Männern, welche hierbei thätig waren, oft so innig verschmol-
zen, dass in vielen Fällen ein richtiges Verständniss derselben erst durch
ein gründliches Eingehen in die nähereu ''Lebensverhältnisse dieser Männer
erzielt werden kann. , -. '.•.•','

Aber auch abgesehen von dem praktischen Nutzen, welchen das Studium
der Geschichte der Naturwissenschaften und ihrer Pfleger im Allgemeinen
haben muss, glaube ich, dass auch aus anderen Rücksichten die Aufbewahrung
alles Dessen, was die .Forscher betrifft, die auf dem bezeichneten Gebiete
thälig waren, als eine der zu lösenden Aufgaben unseres Vereines befrachtet
werden müsse. • . . ,

Wenn ich als eine solche Rücksicht nur die Dankbarkeit bezeichne,
die wir durch Aufzeichnung der Leistungen und Verdienste thätiger Männer
d i e s e n bezeugen ; so glaube ich für meine Ansicht hinlängliche Theilnahme
zu finden. - '•'_

Es ist eine bekannte Sache, dass uns oft über die Coryphäen unserer
Wissenschaft nur spärliche Daten zu Gehote stehen, um wie viel mehr wird
dieses aber bei jenen denkenden und fleissigen Männern der Fall sein j, die,
mit den bescheidenen Ansprüchen von Dilettanten, der scientîa amabiUs so
manchen guten Dienst geleistet haben.

Durchlesen wir irgend eine Fauna oder Flora unseres Gebietes, so be-
gegnen wir Namen, die längst verklungen sind und von deren Trägern oft
nichts mehr übrig blieb, als das kleine Denkmahl, welches in der Benutzung
dieses Namens zu irgend einer Gattungs- • oder Artbezeichnung, für ewige
Zeiten errichtet werden wollte.

Und dennoch drängt sich jedem denkenden Leser der Wunsch auf,
etwas über die Veranlassung zu wi s sen , warum Avohl dieses Denkmal hin-
gestellt worden sein mochte.

W a s veranlassfe— um nur ein Beispiel anzuführen — d e n grossen
L'innée, den Namen jenes Georg Joseph K ä m e I, der in Briinngeboren, längere
Zeit auf M a n i l l a gelebt haben soll, zur Bezeichnung einer der schönsten
Zierpflanzen, der herrlichen Camellia, zu benutzen?

Von C i u s i u s bis auf den erst unlängst verstorbenen T r a t t i n i k
könnte eine Reihe von Namen aufgezählt werden, über deren Träger nur
wenige Notizen bekannt geworden sind.

C r a n t z , K r am e r , W u l f e n , H i t i i k e , H a c q u e t , L e s k e ,
M y g in d, V e st , L a i c h a r d i n g , D u f t s c h m i d , D a h I, und viele Andere
haben noch keine erschöpfenden Biographen gefunden, schwer würde es
aber jedem Biographen werden, aus den wenigen Nachrichten , die uns über
solche Männer überliefert worden sind, ein vollständiges Bild ihrer Wirk-
samkeit aufzustellen.
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In der festen Ueberzeugung, dass unser Verein nicht gegen seine Auf-

gabe handeln wird, wenn er in seiner Chronik zuweilen auch das einzeich-
net, was die Freunde und Förderer naturwissenschaftlicher Studien in Ocster-
reich betrifft, erlaube ich nur, Ihnen meine hochverehrten Herren, aus dem
Leben eines der ausgezeichnetsten Kenner der Alpenflora, J» B. Z a h l -
b r u c k n e r ' s — alle jene Daten mitzntheilen, die mir bisher zugänglich ge -
worden sind.

Johann Baptist Z a h l b r u c k n e r , wurde den 15. Februar 1782 zu
Wien geboren und lernte daselbst unter den damals berühmten Lehrern,
J o r d a n , S c h e r e r und J a c q u i u die Oekonomie und die Naturwissen-
schaften«

Früh erwachte in ihm die Liebe zur Botanik und trieb ihn vorzüglich
zu den Alpen, die er in der Folge so gründlich kennen lernte.

Auf einer: seiner Excursioneu nach" dem Schneeberge traf es sich einst-
mals , dass er , obwohl erst 23 Jahre alt, durch seine bereits tüchtigen Kennt-
nisse in der Botanik, die Aufmerksamkeit eines eben dort botanisirenden
fremden Mannes auf sich zog. •:

Diese Begegnung war von grossem Einflüsse für Z a h l br uck n er's
ganzes Leben, denn jener Mann war Niemand Anderer als Se. k. Hoheit der
Durchlauchtigste Erzherzog J o h a n n , der sich sp.'Uer des jungen Mannes
erinnerte, ihn schon im Jahre 1808 in seine Dienste berief und bis an sein
Lebensende sein hoher Gönner blieb.

Anfänglich wurde Z a h l h r u c k n e r bei den «al urhistorischen und
physikalischen Sammlungen seines hohen Gönners, die später der Grund zu
dem Joauneum wurden, verwendet.

Im Frühlinge des Jahres 1809 gelang es ihm, im Vereine mit dem seligen
G e h h a r d t und P o r t e n s c h l a g , diese Sammlungen, Avelche bestimmt
waren-, als Beule der. Franzosen nach P a r i s geschleppt zu werden, für
Steyermark zu retten. Der warme Eifer, mit welchem jene Biedermänner
ihre Sache vertraten, haue ihnen sogar für einige Tage den Verlust der per-
sönlichen Freiheit zugezogen.

Vom Juni 1810 bis zum Jahre 1818 leitete Z ab 1 b r u c k l ier die Ver-
waltung der damals erzherzoglichen Herrschaft T h c r n b e r g .
• - Ein kleiner botanischer Garten daselbst war zu dieser Zeit ein herr-

licher Sammelplatz der schönsten Alpenpflanzen, die Z a h l b r u c k n e r mit
Liebe pflegte und von denen sich noch manche Flüchtlinge in der Umgebung
T h e m b e r g ' s bis zum heutigen Tage erhallen haben mochten. Hier v /r -
suchte er auch mit günstigem Erfolge den Anbau der lihanotiscJien Ceder.

Im Jahre 1818 berief ihn Se. k. Hoheit der Durchlauchtigste Erzherzog
J o h a n n , als Privatsekretär an seine Seite , in welcher Stellung er auch
bis zu seinem Lebensende verblieb.

Ich übergehe die vielfältigen Verdiensie Z a l i l h n i c k i i e r ' s um Für-
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derung der landwirtschaftlichen und gewerblichen Interessen seines Vater-
landes. Die allgemeine Anerkennung und Würdigung derselben mag daraus
entnommen werden, dass Zah I h r ückn e r fast von allen inländischen land-
wirtschaftlichen und Gewerbsvereinen zum Mitgliede ernannt wurde, und
in vielen derselben durch eine Reihe von Jahren als Aiisschussmitglied wirkte.

Erwähnen will ich mir, dass er auch in dieser seiner Wirkungssphäre
jederzeit das hohe Interesse für die Naturwissenschaften kund gab, und
namentlich in seiner Eigenschaft als Director des laudw. Gesellschaftsgar-
tens zu Wien und als Ausschussmitglied der Gartenbau-Gesellschaft daselbst,
das Gebiet der p r a k t i s c h e n Botanik mit Liebe und Eifer pflegte/

Die sehr reiche Sammlung auswärtiger Rebensorten und edler Obst-
gattungen , welche sich noch in dem Garten der k» k. Wiener Landwirth-
schafts-Gesellschaft vorfinden, datiren aus seiner Zeit; die Resultate seiner
Anbauversuche mit verschiedenen Cnlturgewächsen, wie mit den Färbepflan-
zen: Polyyonum tinetorium und Peyanum harmala, dann mit der Oehlpflanze
Madia sativa sind in den Acten der genannten Gesellschaften aufbewahret,

Ueber das, was uns zunächst berührt, über Z a h I b r u c k n e r s Thätig-,
tigkeit auf dem Gebiete der Botanik, kann ich Ihnen, meine verehrten Herren,
folgende fragmentarische Notizen mittheilen.

H o s t bezeichnet Z a h l b r u c k n e r in seiner Flora austriaca als
thätigen Mitarbeiter. Joannes Z a hlb rue kne r, sagt er daselbst, Serenis-
simi Archiducis Joannis a secretis, ac itinerum per montes, per celsissima
ac amoenissima alpiutn juya snseeptorum, ft dus comes detexit rar as,
novas plantas e as que des cr ip sit-; plant arum specitnina cum
observatis mecttm commttnicando non parum ad locupletandum hoc opus
contulit»

Bei 37 Pflanzenarten wird Z a h l b r u c k n e r in diesem Werk als Finder
neuer Standorte angegeben, ebenso in Ma ïy ' s Flora styriaca vom Jahre
1838 bei 25 Pflanzenarten.

Insbesondere bemerken s wert h erscheinen darunter folgende Arten :
R a n u n c u l u s anemonoides Z a h l b r u c k n e r . *
In der Regensburger Flora vom Jahre 1883 findet sich über die Auffin-

dung dieser Pflanze Z a h 1 br u c kn er ' s eigener, Bericht. .
„Viel günstiger, sagt er daselbst, war mir Flora im vorigen Jahre

,,im ersten Frnhliuge, wo ich in sylvaticis tnontosis an der österreichischen
„Gränze unweit Mariazell in Steyermark eine Rauunkelart fand, die unbe-
„zweifelt neu sein und den Namen Ranunculus anemonoides verdienen
„dürf te . . . . Mit R, rutaefolius. L. zunächst verwandt, unterscheidet er sich
„davon durch petala numerosa, lanceolata subtridentata (ut in floribus
„radiatis) , folia inferiora petiolata, petiolo superiore bracteiforini ; abge-
s e h e n davon, dass R. rutaefolius eine standhafte Hochalpenpflanze ist , die
„ich selten anders, als in der Nähe der Gletscher sah, während R. anemonoides
„einen kaum 2000' über dem Meere erhöhten Standort in umbrosis sylra-
,Mcts hat."
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I» einer Nachschrift zu diesem Bericht -nennt Ho » »c diese Entdeckung

eine der wichtigsten für Deutschlands Flora.
Obwohl sich diese Hanunkelart als die von C J u s i u s bereits be-

schriebene und abgebildete Ranunculus rntaefolins. darstellte, so gebührt
Z a h l b r n c k i i e r doch das Verdienst, diese schöne.Hanunkelart »ach so
langer Zeit wieder aufgefunden zu haben«

H o s t gibt als Standort die Gebirgswaider zwischen H o h e n . b e r g
und S c h w a r z a n und die Abhänge des Schucebergs au.

Auf der Original-Etiquette im Zahlbrucknerischen Herbarium findet sich
als Standort : In Austn'ae sylvaticis subalpinis calcareis prope Schwarzem,
loco dicto: Gaisruck 1828. Als Name ist beigesetzt: CaUianthemum rutae-
folium Zahl. , __ .

Pedicularis Portenschlayi llclib. fand Z a h l b r u c k n e r auf dem
. Hochschwab in einer Höhe von 7400 Fuss.

He i c h en b a c h gibt in seiner nIconoyraphia botanied" als Synonyme
.bei dieser Pflanze an : ,

. P, Zahlbruckneri, P. macrantha und P. Poriensvhlayi. Sauter in litt.
P o r t e n s c h l a g selbst bezeichnete diese Art mit dem Namen P. ye-

minifiova.
Unentschieden bleibt es, wer diese Pflanze zuerst auffand.
Dr aba Zahlbruckneri, Host, ist eine von jenen drei gelbblühenden

Drabcnarlen , die K o c h als unterscheidbare Arten annimmt und deren rich-
tiges Erkennen mehr Scharfblick voraussetzt, als viele wohlausgeprügle Arten.

Z a l i l b r n c k u c r , der diese Art in Stiria superiore in monte Hoch-
yolliny ad wàryinem aelernue ylaciei zuerst auffand, hatte ihre Verschieden-
heit von I). aizoides sogleich erkannt.

Wppocrejris flexuosa Zahlb. in litt. Nach H o s t eine eigene A r t / die
Z a h lb r uckn er in Hunyaria ad lacum Ballitton in peninsula Tychain
auffand und beschrieb.

Cineraria Zahlbruckneri Host, die sich als Senecio lyraUfoliiis Rehb.
erwiesen hat, fand Z a h 1 b r n c k n e r auf den llottcnnianlicr Tauern.

Die herrliche Saxifragen-Art, Saxifraya paradoxa Sternby, welche G e b -
h a r d t im Lasuitzgraben bei Landsberg im Marhurger Kreise zuerst aufge-
funden hatte, und aus welcher 11 e i e h e n b a ch mit vollem Hechte die Gat-
tung Zahlb rucknera bildete, womit er „peritissimum inyenuttmque plan-
tarum alpinarum indayalorem humanissime salutaoit" wird ein unvergäng-
liches Denkmahl Z a h 1 b r u ckn e r s bleiben.

Auf dein Origiiialzetlel in Z ah lit ru c k ne r's Herbarium (ludet sich
als Standort : IM rupibus humidis aryi'lo-sc/tiataceis Carinthiae in volle Lavant
.superiore 1826. und beigefügt: an diversa a Chrj/sosple/iio rupestri. Zahlbr,

Iiemerkcimverlherscheint mir auch, dass auf einer von Z a h l b r n c k -
ner besorgten Abbildung dieser Pflanze mit dessen eigener Handschrift der
Namen Zahlbrucknera rupestris. Zahl, steht.

Einer Nachricht zufolge, welche Mayer in der Hegensburger Flora
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v o m Jahre 1819 initUieilte , ist Z a h l b r u c k n e r auch der erste g e w e s e n ,

der das von V L l l a r s in der S c h w e i z entdeckte und von II a c q u e t , a l s

Leontodon terglovense beschriebene und abgebildete Hieracïutn hyàscrîdi-
folium, Vill. auf deu höchsten Kalkfelsen des Hoclischwab, Ebersteiu und
HüileukamiM wieder auffand. Auf der Original-Etiquette findet sich bei dieser
Pflanze die Notiz : In summo jnyo Montis Hochschwab detect a a me
prhntim 1809. . '

Ebendaselbst Jahrgang 1820 linden wir die Notiz, dass Z a h l b r u c k -
l ier die Primula truncata. Lehm., welche später von L e h m a n n selbst
ahs die Varietät Pr. minima pubescens bezeichnet wurde — auf der Wald-
horualpe südlich von Schladming aufgefunden habe.

Die in der Flora Wiens ausgesprochenen Bedenken gegen mehrere An-
gaben Zahlbr u ckner's in Bezug auf Staudorte, scheinen mir ' um so
weniger gerechtfertiget, als das Nichtauffiiideu gewisser Pflanzen, nichts für
ihr Nichtvorhandensein beweiset,in neuester Zeit aber Stttrmia Loèselii, Poa
cenisia, Crépis nicaeensis, Bryonia alba H. a. in. gezeigt haben, dass viele
solcher Pflanzen im Laufe der Zeit doch Mieder aufgefunden werden können.

Bei der Durchsicht des sehr reichen Herbariums, zu welchem mir der
Zutritt freundlich gestattet wurde, fand ich manche interessante Notizen, von
denen ich hier einige initllicilen will:

• ••;• Unter den Primeln , lag eine Primula Zahlbruckneri Vesf, mit dem
Standorte: i« subalpinis yranitosis ad pedem viontis Stàrilzcn propeBrand-
hof\ und beigefügt: Varietas Pr. elatioris. Bei einer Anayallis latifol'ia. L,
findet sich die Notiz: in suburbio Vindobonensi (MarxerLinie} cum amicis-
simo Portenschlay leeta 1809.

Vruba Joannis. Host hat die Bezeichnung: Jiraba Joannianä. Zahlb.
und es findet steh dabei angegeben : In monte Hohenwarth in Styria supe-
riore valle Donnersbach leyi et in Joannis Archidticis Austriae 'memoriunu
(nominavi.)

Das Herbarium selbst besteht aux 100 Faszikeln mit reich und elegant
eingelegten phaiierogamcii Pflanzen zumeist aus der Flora Oesterreichs, allein
auch aus anderen europäischen und selbst aus.sereuropUischen Florengebieteu.

Bei den meisten Pflanzen findet sich die genaue Angabe des Standortes
mit besonderer Berücksichtigung der geologischen Unterlagen. Die beigefüg-
ten Bemerkungen des Eigenthiiuicrs zeigen von dessen Scharfblik und Kritik.
So manche Notizen, in denen er mit Liebe seiner Angehörigen oder Freunde
gedenkt, die bei der Auffindung seines Exemplares zugegen wareu , geben
ein schönes Zcigniss von der Herzensgute und Innigkeit des gemülh- und
seelenvollen Mannes.

Za h 1 bru c kii cr's Art und Weise war überhaupt eine Jedermann
liebgewinnende. Mit hoher Begeisterung für alles Schöne und Gute verband er
eine seltene Achtung und Rücksicht für Anderer Ansichten und .Meinungen.

, Ein Correspondent der botanischen Zeitung berichtet im Jahrgänge
1831 über sein Zusammentreffen mit Za hl b ru ck n er :
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,,Unter den (Wiener Botanikern) heisst es daselbst — „kennen Sie

gewiss bereits persönlich deu würdigen Botaniker und Alpenstciger H. v.
Z ah I h r n c kn er , dessen wahrhaft freundliche Aufnahme und liebenswür-
diges Wesen mich äusserst angenehm überraschte , und mir die Liebe und
Verehrung hinlänglich erklärte,-mit welcher alle Botaniker Wiens von ihm
sprachen . . . ' « "

Während der Versammlung deutscher Naturforscher und Acrzte, welche
im Jahre 1833 in Wien statt fand, hatten auch auswärtige Verehrer dieses
Mannes Gelegenheit ihn persönlich kennen zu lernen und ihre Achtung damit
zu beweisen , 'dass sie ihn mit E n d l i c h e r zum Sckrelär der botanischen
Section, die sich unter dem Vorsitz G öp p e r l s gebildet hatte, ernannten.

* Zäh Ihr u c k n e r war überdies» auch Mitglied vieler auswärtigen
gelehrten Vereine. . \

Unter den von Î5 a hl b n i c kn er veröffentlichten Arbeiten ist die bei
weitem bedeutendste seine : ,»Darstellung der püanzengeographischen Verhält-
nisse des Erzherzogthums Oesterreich unter der Emis."

Einige Andeutungen in Jaci/itins flora austviaca und zwei Iuaugural-
pissertatiouen der Herren S a u t e r und L o r e n z , in welchen die pflanzen-
geograpliisclien Verhältnisse spezieller Gebiete behandelt sind, warçn die ein-
zigen Vorarbeiten, welche Z a h l b r u c k u e r auf diesem Felde vorfand.

Um so mehr gebühret ihm das Verdienst in dieser Richtung mit so
entschiedenem Erfolge gewirkt zu haben.

Sein Recensent in der Regensburger Flora v. Jahre 1933 zählt dieses
Werk zu den besten und gediegensten Arbeiten im Gebiete der Pflanzen-
geographie, ein Urtheil, welches Jeder gerne bestätigen wird, der die vielen
gründlichen und neuen Beobachtungen kennt, welche in dieser Darslcllung
geboten sind.

Die volle Würdigung des Einflusses der geologischen Unterlagen auf
die Vegetation, die Rücksichtnahme auf die verschiedene wärmeleitende Kraft
der Mineralien, auf die chemischen und physikalischen Verhältnisse, so wie
seine Eintheilting der Gewächse iu bode us t ä t e , in solche , die v o r z u g s -
w e i s e auf gewissen Unterlagen getroffen werden, und in ü b e r a l l vorkom-
mende sind ureigene Conzeptionen, welche Z a h l b r u c k n e r einen ehren-
vollen Hang unter deu Pflanzengeographen für alle Zeiten wahren werden.

Z a h l b r u c k n e r war auch Mineralog und beschäftigte sich iu deu
letzten Jahren seines thätigen Lebens mit dieser Wissenschaft und mit der
Bearbeitung der kryptogamen Gewächse mit besonderer Vorliebe.

Nachdem ihn Se. k. Hoheit der durchlauchtige Erzherzog Johann,
wegen des Verlustes seiner unvergcsslichen Gatfiu im Jahre 1849 nach Grätz
berufen hatte, trieb ihn sein lebhafter Geist noch zu vielen Entwürfen und
Plänen, deren Ausführung sein am 2. April vergangenen Jahres erfolgter Tod
— verhinderte.

In dem Packetc hier übergebe ich dem Vereine mehrere jener Pflanzen,
die Z a h l b r u c k n e r zuerst aufgefunden hat, und welche mir von dessen

M
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Familie sain m t den OriginaletikcHeii zu diesem Zwecke freundlichst üb er-
lasse» worden sind.

Einige im heurigen Jahre, von einem Freunde im LayauiUiale einge-
sammelte frische Exemplare der Zahlbrucknera paradoxe/, die ich gleichfalls
beilegte, mögen als Grundlage zu einem Herbarium bioyraphicum austria-
cum dienen. Dr. J. H. S c h i n e r .

Herr Dr. Cl. H a m p e gibt Ergänzungen zu R e d t e n b a c h e r ' s
Käferfauna Oesterreichs, theils durch neu aufgefundene, theils durch
kritisch revidirle Arten.

Da die von Herrn Doctor R e d t e n b a c h e r bearbeitete Fauna
Oesterreichs, nach seiner eigenen Aeusserung, nicht als ein vollende-
tes Werk angesehen werden kann, sondern durch neuere Ent-
deckungen, besonders was die Minutien anbelangt, noch erweitert
werden muss, so halte ich es für die Pflicht eines jeden österreichi-
schen E n t o m o l o g e n , entweder ganz neue, oder solche Arten,
von denen man bisher noch nicht wusste, dass sie sich auch in Oester-
reich vorfinden, gelegenheitlich hier bekannt zu machen, welche
dann bei einer spätem Umarbeitung dieses schätzbaren Werkes be-
nutzt werden können, und auf diese Weise zur möglichsten Vervoll-
ständigung desselben auch das Seinige beizutragen.

Ich besitze von den Scydmaenen zwei Arten, welche in unserer
Fauna nicht aufgeführt sind : den S. nanus und Maeklinü. Ersterer
wurde von dem verstorbenen Chorherrn, Herrn S e d l a c z e k , zu
Klosterneuburg in dem dortigen Klostergarlen, letzterer in grösserer
Anzahl in einem Ameisenhaufen bei Dornbach gefangen.

Andererseits dürfte der S. exilis vor der Hand aus derselben
gestrichen werden müssen. Auf meine Veranlassung wurde derselbe
von Herrn Doctor R e d t e n b a c h e r aufgenommen und auch für diese
Art gehalten. Doch er selbst macht schon die wichtige Bemerkung,
dass bei meinem vermeintlichen exilis nicht, wie E r i c h s on an-
gibt , das siebente Fühlerglied grosser, als das achte und dieses
deutlich etwas kleiner sei als die drei letzten Glieder.

Später erhoben auch die Herrn A u b e , von K i e s e n w e 11 er,
K r a a t z und Dr. S c h a u m ihre Zweifel über die Giltigkeit dieser
Bestimmung, ohne aber diesem Käfer einen andern, schon bekannten
Kamen zu vindiciren. Es wird daher nothwendig sein, dieses Thier-
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cheii einer genauem Untersuchung zu unterziehen, deren Resultat
ich gelegenheitlich mitlheilen werde.

Die Arien des Genus Colon bedürfen, nach der sorgfaltigen
Untersuchung, welche Herr Kr a atz damit vorgenommen, und wo-
durch mehrere derselben eingezogen und andere dafür wieder aufge-
stellt wurden, auch einer kleinen Rectifiziriing. Da ich eine grosse
Anzahl dieser sonst so .seltenen Thiere in der Umgebung von Wien
gefangen, so sandte ich sie alle Herrn Kr a a t z zur Bestimmung. Sie
enthielten folgende Species : Colon clamger, afßnis, Viennensis,
calcaratus, dentipes, angularis, bruneus, latus, murinus, fuscicor-
nis, rvfescens.

I n d e r N ä h e v o n S e e b e n s t e i n f a n d H e r r P f a r r e r H o l z g e t h a n

die Allecüla aterrima und den Conopalpus testaceus.
In derselben Gegend fing ich auch auf dem Gipfel eines Berges

u n t e r S t e i n e n d e n Platiscelis m ela s .

Eine schöne Acquisition für unsere Fauna ist der Tree hu s
Longhii, den Herr S a l z e r auf dem Jauerling, einem Berge ober-
halb Krems, fing.— In der unmittelbaren Umgebung von Seebenslein
kommt auch, und zwar in der Schwarzföhre, nämlich in den ge-
schlagenen Klötzen und abgehauenen Stöcken derselben der Bostri-
chus eurygraphus vor. Er gehört zu den Borkenkäfern , welche im
Holze leben, indem er zuerst die Rinde durchbohrt und dann in
fast gerader Richtung gegen das Centruin des Stammes seinen Weg
nimmt, und dasselbe auch zuweilen erreicht. Das rothbraune Männ-
chen sitzt, in einer Spalte der Rinde verborgen, an der Oeflnung
des Ganges. Zuweilen trifft man 2 , selbst 3 Männchen bei einer.
Mündung an. Höchst selten geht es dem Weibchen im Gange selbst
nach, so dass ich das Männchen nie für sich allein in einem Gange
fand, sondern nur mit dem Weibchen. Letzteres kommt ungleich
häufiger als das erstere vor *) Obwohl dieser Borkenkäfer gerade
nicht besonders häufig vorkommt, so ist es doch nicht unmöglich,
dass derselbe einst, unter besonders günstigen Verhältnissen, den

Ich fand dasselbe iceist im Holze selbst, und konnte seiner nur dadurch
habliaft werden , dass ich ihm durch rasches Einschlagen des Brech-
eisens den Weg narh Innen abschnitt, worauf es dann rücklings
heranskrorh.

21 »
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Waldungen einen erheblichen Schaden zufügen könnte, um so mehr

da er das Holz selbst angreift.

Eine besondere. Zierde unserer reichen Fauna darf ich nicht

unerwähnt lassen, nämlich die Pelecotoma. fennica. Ich fing dieses

höchst interessante Thier zuerst in Siebenbürgen und vor drei Jahren

auch im Prater, und zwar in alten Weiden. Es hat das Eigcnthüm-

liche mancher Holzthiere, dass e s , sowie die ersten Sonnenstrahlen

den Baum, worin es lebt, treffen , sogleich zum Vorschein kommt.

Dasselbe beobachtete mein Bruder gegen Ab end bei m Hypocaelus filum.
M ic r orhayxis Ion y ic or ni s, thihi : linear! - elonyalus, niyro-

piceus , ore, antennis lonyis, acute serratis, thoracis. lati maryine antico,
'elytrorum hvmeris pedibusque ruf'escentibns. honyitndo 2 lin.

Der K o p f zurückgezogen, breit, hinahgebogen, der Vorderrand wul-
stig aufgeworfen, pechschwarz, /.wische» den Fühlern der Länge nach ein-
gedrückt, die Stirne gröber punktirt, dichter und länger gelblich behaart- als
der übrige Kopf; d ie F ü h l e r */j so lang als der Körper, dünn, röthlich,
mit kurzen, gelblichen Härchen dicht besetzt, das erste Glied dick und lang,
das zweite kugelig, das dritte länger als die folgenden , spitzig gesägten,
das letzte sehr lang, spindelförmig; das H a l s s c h i l d viel breiter als laug,
nach vorne nicht verschniälert, der Vorderrand erhaben gerundet, abgestutzt,
seine Ecken abgerundet, .die Seiten gerade laufend, rundlich , nach unten
umgebogen und nach vorne lappenartig verlängert, Vorder- und Hinterrand
biegen sich nach unten um und vereinigen sich in den Seitenrand, während
sowohl vom Yorderrande au den Ecken ein Aestnhen nach rück- und abwärts
läuft, jedoch sich bald verliert, als auch von den Hinterecken aus ein
Jeistenartiger Rand in gerader Richtung nach vorne sich erstreckt, ohne jedoch
sich mit dem vorder» Aestchen zu vereinigen, die Hinterecken lang dorn-
artig vortretend, der Hinterrand schwach zweibuch'.ig, die Mittellappeu abge-
stutzt, die Scheibe kissenartig gewölbt, nach rückwärts abschüssig, au der
Basis niedergedrückt, ohne Mittellinie- und ohne Grübchen,' dicht punetirt und
zart gelblich behaart; das S c h i l d c h e n an der Spitze abgerundet, fein
punetirt, die F l ü g e l d e c k e n am Grunde so breit als das Halsschild , nach
rückwärts allmählig verschmälert, an der Spitze zusammen schwach zuge-
rundet, dreimal so lang als das Halsschild, sehr convex, die rölhlichen Schul-
.tern schwielig hervortretend, übrigens pechschwarz, runzelig-punctirt, au der
Wurzel einige Andeutungeu von Streifen, zart gelblich behaart ,• der H i n t e r -
l e i b sehr fein, die Brust gröber punetirt und mit einer gelblichen Pulies-
cenz ; die Fiisse zart, röthlich, das erste Tarsenglied lang, das vierte herzförmig.

Von diesen ausgezeichneten Eucnemiden wurde ein Stück von

meinem ältesten Sohne im Prater unter der Rinde eines Wasserahorns,

im Juli des verflossenen Jahres gefangen, ein anderes Exemplar von

Hrn. Dr. Kr a t t e r e r aus Galizien eingesendet. Dr. Clem. Hampe.
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Herr W a w r a zählt die von ihm in Brunn aufgefundenen pha-
nerogämen Pflanzen als Vorarbeit zu einer Flora von Brunn auf.

Da es sich unser Verein zur Aufgabe gemacht hat, die Verbrei-
tung der Thier- und Pflanzenspecies des Vaterlandes zu erforschen,
so hoffe ich, diesem schönen Zwecke dadurch zu entsprechen, dass
ich der geehrten Versammlung ein Verzeichniss der um Brunn vor-
kommenden phanerogamischen Pflanzen vorlege.

Wohl habe ich seit dem Jahre 1847 alle Winkel dieser Gegend
mit der gewissenhaftesten Ausdauer durchsucht, namentlich im Jahre
1848, das mir volle Musse dazu gewährte; trotzdem darf ich aber
kaum erwarten, dass dieses Verzeichniss wirklich erschöpfend ist ;
denn während andere Werke ähnlicher Art ihre Angaben durch An-
führung von Hilfsarbeitern und Wissenschaflsfreunden beglaubigen
können, bin ich fast auf mich allein beschränkt; die meisten der hier
aufgezählten Pflanzen sind von mir gesammelt und bestimmt; es dürfte
also nicht befremden, wenn,sich im Bestimmen der Pflanzen einige
Unrichtigkeiten eingeschlichen haben, oder mir einige Arten ganz ent-
gangen seyn sollten.

Dazu kommt noch der Umstand, dass mir gegenwärtig das.Uni-
versitätsleben einen unausgesetzten Aufcnlhalt in Brunn unmöglich
macht, und leider mich zwingt, die Botanik nur als Nebensludium zu
betreiben.

Zu den subjecliven Gründen, welche diese Arbeit unvollständig
lassen, kommen aber noch objective, nämlich solche, welche alle Ver-
suche dieser Art nolhwendig influenziren. Sie liegen in der Ver-
schleppung von Arten, und in der Veränderung des Bodens durch die
Eingriffe des Menschen. Namentlich letztere üben auf die Flora eines
Bezirks einen ganz besonderen Einfluss; denn mit der Veränderung
des Bodens ändert sich auch schnell dessen Flora; der Bau einer
Eisenbahn, die Ausrottung eines Waldes werden gewiss nicht ohne
Einfluss auf die Flora einer solchen Gegend bleiben. Namentlich gilt
diess von dieser, durch die Flora der Eisenbahndämme modificirlen.
Durch die Ausrottung des Paradeiswaldes gingen eine Menge Sumpf-
pflanzen für unsere Flora verloren ; und selbst die Trockenlegung des
ganz unbedeutenden Cholerateiches hatte das Verschwinden zweier
Carex - Arten (C. paniculata et C. vesicaria) zur Folge.

- Der zweite in der Natur begründete Factor, welcher gewiss AI-
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terirungen in dem Bestände der Flora eines Bezirks bedingt, ist die
Verschleppung. So kam z. B. Xanthinm spinosum durch Schafe auf
den Spielberg, Gypsophilla panicvlata zweifelsohne durch die Nord-
bahn nach Brunn. Man findet im Wiener Gebiet diese Pflanze hinter
Floridsdorf auf dem Bahndamme, und in neuester Zeit um Briinn
gleichfalls auf dem Bahndamme bei Mödritz. Durch die Staatsbahn
bekamen wir andererseits die Salvia sclarea aus Böhmen.

Vom wesentlichsten Vortheile bei dieser Arbeit war mir das Her-
barium, welches Prof. Tha l er im Konigkloster anlegte, von dem
auch , unter Anleitung des Herrn Prof. K 1 a c e 1, die ersten Anfänge
meiner botanischen Studien ausgingen.

Erwähnen muss ich aber auch noch der Unterstützung einiger
meiner Freunde, denen ich manche namhafte Funde verdanke, z.B.
Chrysocoma Unosiris und Euphrasia lutea.

Ich glaube demnach, dass sich dieses Verzeichniss nicht allzu-
sehr von der Wirklichkeit entfernen dürfte, und zwar um so mehr,
als ich im Sommer vorigen Jahres ausser zwei Eindringlingen keine
einzige neue Species zu den bereits verzeichneten mehr fand.

Nachstehendes Verzeichniss begreift die um Brunn in einer Um-
gebung von ungefähr einer Meile vorkommenden phanerogamischen
Pflanzen mit Einbeziehung der in den schönen Gegenden von Adams-
thal und Blansko, also 2 Meilen nördlich über das vorgezeichnete
Flöragebiet hinaus wachsenden Arten.

Dieses Florengebiet enthält, meinen Angaben zufolge mit Ein-
schluss der allergewöhnlichsten auf dem Felde gebauten Cultur-
pflanzen und Ausschluss der Varietäten, 883 Arten auf 405 Gattun-
gen.— Alle sind nach Koch's „Flora Deutschlands" geordnet.

Die Zahl der Gattungen würde sich demnach zu jener der Spe-
cies wie 1 : 2.1 verhalten.

AVir, wollen hier, abgesehen von dem Werthe der Gattungen,
bloss fragen, wie es bei diesem Verhältnisse bei andern, eben so
beschränkten Florengebieten stehe. Bei einem solchen Vergleich der
Floren Wiens, Paris, Salzburgs und Lembergs ergibt sich nachste-
hendes Resultat :
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Flora von

Wien (nach Neilreich)

Paris (nach Cosson und Germ.)

Salzburg (nach Hinterhuber)

Lemberg (nach Zawadzki)

Genera

540 "

510

404

389

S p e c i e s

1335

1338

999

812

163

V e rli a 1 te n

1:2 A

1:2.6

1:2.4

1:2.0

Man sieht, die Schwankungen liegen nur in den Decimalen.

Die Flora von Wien ist uns allen am besten bekannt; wir wollen

also mit dieser die Flora von Brunn flüchtig vergleichen.

Die grosse Arienzahl der ersteren darf nicht befremden, wenn
man bedenkt, dass diese Flora ein Gebiet von 30 Q uadratineilen um-
fasst, die Flora von Brunn aber kaum 8. Wäre das Wiener Flo-
rengebiet mehr beschränkt, würde gewiss hinsichtlich der Arten-
zahl zwischen beiden Floren eine grössere Uebereinstimmung herr-
schen.

Die Lagen von Wien und Brunn sind einander sehr ähnlich; an
dem südlichen Ende der grossen mährisch-österreichischen Ebene
liegt Wien, an dem nördlichen Brunn (von der Ostseite abgesehen)..
Südwestlich von Wien erheben sich Berge von ungefähr gleicher
Höhe, wie im Norden von Brunn, nur sind letzlere ungleich wilder.
In beiden ist der Kalk vorwaltend, und in so weit stimmen auch die
Arten so ziemlich überein. Dass Wien um einen ganzen Grad südli-
cher gelegen ist, bedingt keinen erheblichen Unlerschied-, denn es
ist zu sehr dem rauhen Nordwinde ausgesetzt, gegen welchen aber
Brunn durch das Erheben der Gebirge auf der Nordseite eine gewich-
tige Vormauer besitzt, während es gegen Süden offen ist.

Aber vermöge der grossen Ausdehnung des Wiener Florenge-
bietes ragt dieses bedeutend in die subalpine Region hinein, und
wenn auch die Berge dieser Gegend sich über die Meereshöhe nicht
mehr erheben, als jene bei Brunn, so bleiben doch die nahen Schnee-
berge nicht ohne Einfluss auf ihre Flora. Man wird also um Brunn
vergebens Poa alpina, Primula auricula, Erica carnea und noch
viele andere Pflanzen suchen ; Brunns Florengebiet erreicht die sub-
alpine Region nirgends, höchstens nur bei der Maoocha scheint das
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Vorkommen von Saxifraga aizoon und Spiraea anmcus den Cha-
rakter derselben anzudeuten.

Ein zweiter Umstand bedingt noch einen wesentlichen Unter-
schied in den beiden Floren, nämlich der grosse Wasserreichthum im
Florengebiete Wiens. In der Umgebung der Donau kann sich eine
ausgesprochene Sumpfilora entwickeln ; bei Brunn dagegen fehlen
Sumpfpflanzen, wie Hydrocharis, Stratiotes^ Utricularia etc. ganz
und gar.

Der Brünner Flora allein eigenthümlich ist vielleicht keine Pflanze,
ausser der Cimicifuga?

Man könnte das Flörengebiet von Brunn in eine Auen- undBcrg-
flora eintheüen; doch übergehe ich bei der Kleinheit des Gebietes
derlei heikle Einteilungen, so wie die Bewässerungsverhältnisse etc.,
um gleich auf seine geognostischen übergehen zu können.

Es war eine meiner Hauptaufgaben, zu erforschen , in wie weit
die geognostische Beschaffenheit des Bodens auf die Vertheilung, der
Pflanzen von Einlluss sei. .

Zur Beantwortung dieser Frage bieten die geologischen Ver-
hältnisse Brunns vielleicht die beste Gelegenheit : denn selten finden
sich auf einem Punct so viele Formationen zusammengedrängt, als
eben hier, und dieses Nahebeieinandersein macht es möglich, die Ver-
theilung der Pflanzen auf den verschiedenen Formationen bequem
zu studieren.

Ich will mich kurz fassen : .

Das nächste Hochgebirge ist das mährische. Es besteht vorwal-
tend aus Gneiss , verflacht sich gegen Osten, und lässt nun andere
ältere Formationen an die Oberfläche treten; diese sind:

i . Ro t h - t o d t l i e g e n d e s . Es tritt mehr gegen Süden auf,
und namentlich um Brunn. Es ist unmächtig, bildet kaum Hügel,
z. B. den rothen Berg (Urgranit?), und erstreckt sich weit in die
südliche Ebene; die fruchtbaren Felder hier sind nur mit einer 1 Zoll
dicken Schichte Ackererde bedeckt; gräbt man tiefer, so stosst man
gleich auf das Roth - todtliegende , wie man diess am besten sehen
kann, wo behufs der Bahngleiche, Hebungen des Bodens durchge-
graben werden müssen. Wegen seiner geringen Mächtigkeit wird es
leicht von andern Formationen durchbrochen, und zwar von:
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2. S e r p e n t i n . Dieser bildet die nächsten südwestlichen Hügel
um Brunn (Schreibwald, Kuhberg).

3. Ch lo r it s c h i e f e r . Er taucht auf der Südwestseite schroff
aus dem Rolhtodlen auf (Franzensberg), verflacht sich gegen Osten,
um gänzlich „zu verschwinden. Auf ihm liegt der grösste Theil der
Stadt; seinen Gipfel krönt der Spielberg. — Hierauf folgt wieder Roth-
todtliegendes. Während der Gneiss im Süden sich in Rothtodtes, ver-
flacht er sich mehr im Nordwesten in Grauwacke. Die Rossitzer Koh-
len-Bergwerke sind eben in dieser angelegt. Aus ihr, so wie aus dein
Rothtodten erhebt sich plötzlich ein grosser:

4. Si en its to ck. Er zieht von Süd nach Nord, begrenzt das
Flussbelt der Zwittawa, und bildet zum grossen Theil die Berge der
überaus schönen Gegenden von Adamslhal und Blansko. Ueber ihm
liegt eine schmale Schichte, die wir schon als Rothtodtliegendes ken-
nen lernten.

Oft wird letzlere von keinem andern Gestein mehr bedeckt, liegt
also frei zu Tage, z. B. am Babylon, dem höchsten Berge um Brunn.
Es bildet hier Platten von 2" Dicke und 5 0 — 6 0 " quadratischer Aus-
breitung, die schauderhaft durch einander gestürzt sind.

5. Kalk. Dieser spielt hier eine sehr grosse Rolle; er bildet oft
senkrechte Wände von riesenhafter Grosse, z. B. in der Macocha,
wo sie eine Höhe von 160 Metres (504 Wiener Schuh) erreichen. —
Er ist voller Höhlen, deren viele noch unbekannt sein mögen, denn
es verschwinden oft ganze Ebenen ; so z. B. vor einigen Jahren die
Landstrassc nach Holstein in Einer Nacht in bodenlosen Abgrund. Und
die einander gegenüberstehenden "Höhleneingänge der Becziskala,
Evahöhle, Teufelsbrücke, Husarentempel etc., werden auf keine
Weise zu erklären sein , als durch ein gleiches Einstürzen des' mitt-
leren Höhlentheils.

Die wichtigsten Höhlen sind : die Adamsthaler-, die Kirileiner-,
die Slauper- (aus der jetzt so viele Reste vorweltlicher Thiere her-
ausgeschafft werden) und die Oehoser-HöMe mit ihren schönen Tropf-
sleingebilden.

Das grossartigste ist aber die Macocha, ein 160 Metres tiefer,
ganz senkrechter Erdfall ; imten fliesst die rälhselhafte Punkwa ; sie

22
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kommt aus der einen Wand, durchfliesst den unzugänglichen Abgrund,
um in der gegenüberstehenden wieder zu verschwinden.

Auf den Kalk folgt:
6. der Q u a d e r - S a n d s le in. Er ist von keiner besonderen

Mächtigkeit, aber wichtig für die Industrie; er liefert ein vortreffli-
ches Eisen, welches sich auf jede Art -verarbeiten lässt. Aus den
Eisenhiiiten von Blansko sind'jene Meisterwerke hervorgegangen, die
man in der fürstl. Sal m'schen Eisenniederlage in Wien aufgestellt sieht.

Endlich kommt die jüngste Formation.
7. der Le i th a k a l k . Er ist auf einen nur sehr kleinen Punct

Chinler Raitz) beschränkt.
R e i c h en b a c h , der eine sehr delaillirle Abhandlung über die

geognostischeri Verhältnisse von Blansko schrieb, ist von dieser (neuem)
Darstellung in vielen wesentlichen Punclen abgewiche^i; so erklärte
er das Rolhtodtliegende für rothen Sandslein, und jene Schichte, die
zwischen Kalk und Sienit liegt, für eine der englischen Old red sand-
stnoa analoge Formation; er fand dafür einen eigenen Namen und
nannte sie La t h o n ; die Grauwacke erklärte er für Kohlensandstein,
und brachte sie in Verbindung mit der englischen yreal coal forma-
tion ; überhaupt spricht er der Grauwacke das Vorkommen in dem
ganzen Gebirgszuge ab. " •

Wenn ich auch selbst die Grauwacke um Rossitz nicht für die
alte eigentümliche Grauwacke halten möchte, so kann ich obiger
Ansicht doch nicht beistimmen, denn am südöstlichen Ende dieses
Gebirgszuges (bei Lösch) taucht an der Seite des Kalks ein Hügelsy-
slem auf, das nur aus Grauwacke, und zwar aus der echten alten
Grauwacke besteht. Sie wird hauptsächlich zu Pflastersteinen ver-
wendet.

Wir haben also um Brüim acht Formationen in dieser Reihenfolge :

Höchste Berge dieser Formationen

1. Leitha-

Ä. Quadersandst. .

Macocha 400 Metres * 3 . Kalk

Bulscliy 64 M.— Schoschufka 613 31. 4 . Rothtodt u. 5 . Gramv.
Kojal 596 M. — Holykonec

Babylon 590 M. — Skatula 661 M. « . Sienit
Skalka 579 M. — Kocliola 593 M.

9 . Chloiit u. S. Serpcut.
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Gewiss ein Verhältniss, wie es selten an andern Orten in glei-
cher Gedrängtheit vorkommt.

Aber trotz aller meiner Bemühung war es mir unmöglich, irgend
einen Einfluss auf die Yertheilung der Pflanzen wahrzunehmen. Viel-
leicht macht eben die Gedrängtheit der Formationen es unmöglich,
dass sich auf jeder eine bestimmte Flora ausbilden kann. Diese Gleich-
heit in der Flora wird wahrscheinlich noch mehr begünstiget, durch
die zahllosen Uebergänge und eben so mannigfaltige Combinationen,
in denen diese Formationen einander folgen.

Und dass der Kalk vorzugsweise die Laubholzwaldurigen, und die
übrigen Gesteine die Nadelholzwaldungen begünstigen (wobei sich
sogar die Uebergänge nachweisen lassen), sind längst bekannte That-
sachen, wie auch, dass die Kalkflora überhaupt einen scharfen Ge-
gensatz zu jener der andern Gesteinsarten bildet.

Da es nicht uninteressant sein dürfte, zu erfahren, in wie weit
sich die Flora von Brunn seit 17 Jahren geändert habe, fügte ich mei-
nem Verzeichniss noch einen Ueberblick derjenigen Pflanzen hinzu,
die noch in Rohre r ' s „Vorarbeiten einer Flora von Mähren," als bei
Brunn vorkommend, angegeben Averden, die ich aber jetzt vermisse.
R o h r e r Hess sein Buch im Jahre 1835 erscheinen; er war selbst
ein Brünner und halle jede Pflanze, die um Brunn vorkommt, nament-
lich bezeichnet.—Ein anderes Verzeichniss enthält jene Pflanzen, die
in diesem Buche noch nicht angeführt : sind. Es stellt sich heraus,
dass seit 1835 achtunddreissig Species verschwanden , dafür aber 57
neue auftauchten.

Wenn ich auch nicht voraussetzen darf, dass mein Verzeichniss
ein erschöpfendes ist, so wird dieser ungeheure Wechsel doch eini-
germassen erklärlich, wenn man bedenkt, dass seit dieser Zeit zwei
Eisenbahnen errichtet, und der ganze Paradeiswald ausgerottet Wurde.
Und gerade die meist jetzt fehlenden Pflanzen wuchsen im Paradeis-
walde.
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A r t e n u nd Gat t u n gen .

Dicotylecloiicii.

JT. Thalamiflorae.

Ranun culaceae Juss.

Clematis L.
vitalba hi
recta L.

Thalictnim L.
aquileyifolium L.
anyustifolium Jacq.
flavum L.

Anemone L.
Pulsatilla L* •
silvestris L.
nemorosa L.
ranunculoides L.

Adonis L.
aestivalia L.

Myosurus L.
minimus L.

Ranunculus L.
aquatilis L.
ßammula L.
reptans L.
ficaria L.
auricomus L.
acris L.
lanuyinosus L.
polyanthemus L, .
nemorosus De. :
scelp.ratus L*
bulbosus L.
arvensis L.

Caltha L.
palustris L.

Ispyrum L.
thalictroides L.

Nigella L.
arvensis L.
sativa L.

A qui leyia L.
vulgaris //.

Delphinium h.
Consolida L. :

Aconitum h.
Lycoctomum L.

Actaea L.
spicata L.

Cimicifuya L.
foetida L*

Berberideae Vent.

Berber is L.
vulyaris L.

Ny mphaeacea e De.

Nymphaea L.
alba h.

Nuphar Sm. .
lut eu m Sm.

Papaveraceae. De.

Papa ver L.
Rhoeas L.
somniferum L.

Glaucium Tourn.
corniculatum Curtis.

Chelidonium L.
majus L.

Fum arixicea e De.

Corydalis De.
cava Schweiyy.

Fumaria L.
officinalis L.
Vaillantii Lois.

C rue i fer a e Juss.

Nasturtium Brown,
amphibium Brown.
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silvestre Brown.

palustre De.
Barbaren Broten.

vnlyaris Rrown.
Tnrritis L,

glabra L.
Arabis L. ...'

arenosa Scop.
Gerardi Besser.
hirsuta Scop.

Cardamine L.
impatiens L.
pratensis L.
amara L.

Dentaria L. • •
enneaphyllos L.
bulbifera L.

Hesperis L.
matronalis L.

Sisymbrium L.
officinale Scop.
Loeseli L.
Columnae L.
Sophia L.
A Maria Scop.
Thalianum Gaud»

Erysimiim L.
cheiranthoides L.
repandum L.
virgatum Roth.
orientale Brown.

Brassica L.
oleracea L.
rapa L.
napus L.

Sinapis L.
arvensis L.

Diplotaxis De.
tenuifolia De.
muralis De.

Alyssum L.
saxatile L. :
calicinum L.

Farsetia Broten,

incana Broten
Lunaria L.

rediviva L.
Draba L>

verna L.
Cochleariä L.

Armoracia L.
Camelina Crantz

sativa Crantz
dentata Pers

Thlaspi L.
arvense L.
perfoliatum L.

Biscutella L.
laevigata L.

Lepidium L.
Draba L.
sativum L.
campestre Browh.
ruderale L.

Capsella De.
Bursa pastoris Mönch.

Isatis L.
tinetoria L»

Neslia Desv.
paniculata Desv>

Bapistrnm De.
perenne AU,

Rap ha mis L.
sativus L,
Raphanistrum L.

Cistineae Dunal.

Helianthemum Town,

vulgäre Gaertn.

Viola riae De.

Viola h.
hirta L.
odorata L.
arenaria De.
silvestris ham.
canina L.
tricolor L.
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Resedaceae Dc.
Res fi da L.

Inten L.
luteola L.

Droseraceae De.

D roser a L. .
rotundifolia L.

Parnassia L.
palustris L.

Poli/ y ale a e Juss.

Poly gain L. .
major Jacq.
vulgar is L.
comosa Schk.

Sileneae De*

Gypsophila Lt

fastiyiata L.
paniculata L.
muralis L.

Dianthus L.
prolifer L.
Armeria L.
carthusianorum L.
svperbus It.

Saponaria L. -
Vaccaria L*
of'ficinulis />•

Cucubalus Gaertn.
bacciferus L.

Silène L.
nutans L.
Otites L.
inflata L.
noctiflora L.

Lychnis Dc.
viscaria L.
flos cuculi L.
vespertina Sibth.

Ayrostemma L.
Githayo L.

Als ine a e De.
Sayina L.

procumbens L.
Speryula L.

(irvensis L. • .
Moehrinyia L.

trinervia Clairv.
Arenaria L. . ,

serpyllifolia L. .:
HoUosteum L.

umbellatum L.
Stellaria L.

media Kill. •
holostea L.
yraminea L.

Malachium Fries.
aquaticum* Fries*

Cerastium L.
triviale Lint'
arvense L.
semidecandrum L.

Line a e Dc,
Linum L.

tenuifolium L.
mitatissimum L.
austriacum L.
catharticum L.

Radiola Gmel.
linoides Dillen.

il/ al va ce et d

Malea L. .
silvestris L.
vnlyaris Fries,

Lavathera 1*.
thurinyiaca L.

Tiliac eue Jùss,

TiUa L.
grandi folia Ehrh.
parvifoUa Ehrh.

H y péri ci ne ae Dc.

Hypericum L.
perfoliatum L.
montanum L.
hirsutum L*
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Acerin eae De.

Acer L. .

Pseudoplatanus / / .
platanoides L.
campestre

II ip pocasta ne a e.

Aesculus h.

Hippocastanum.

Am p elide ae Humb,

Vitis h.
vinifera L.

Geraniaceae.

Geranium L. . . . . • •

phaeum L.
pratense L.
palustre L.

sanyuineum L.
pyrenaicum L.
pttsillum L.
columbinum L.
robertiamim L.

Erodium 1/Herit.
cicutarium iSHen. . *

Balsamine ae A. Rich.

Impatiens L.
noli tanyere L.

0 x alt de a e De.

Oxalis L.
acetosella L.
strieta L,

R uta c eae Juss.

Dictamnus L.
Fraxinella Vers.

, Caliciflorae.
Celas trine ae Brown.

Stdphylea L.

pinnata L.
Evonymus L.

europaens L.
ver m cosus Scop.

Rha m ne ae Brown.

Rhamnus h.
cathartica L.
frangula L.

P a p ili o n ac e a e.

Sarothamnus Wimm.

vulyaris Wimm.
Genista L»

procumbens W. K.
pilosa L.
tinctoria L.
yennanica L,

Cytisus L.
m'y ri cans L.
capitatus Jacq.

supintts I'.
sayittalis Koch.
hirsutus L»

Ononis L.
spinosa L.

Anthyllis h.
vulneraria It,

Medicayo L.
stttiva L.
f'alcata L.
lupulina L.
minima Lam.

Melilotus Tourn.
alba ham.
ojficinalis L*

Tri folium 7/.
pratense L.
medium L.
rubens L,
arcense L.

repens L.
ugrarium L.

procumbens L.
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filiforme L.
Lotus,

corniculatus L.
Tetragonolobus Scop.

siliquosus Roth.
Galega L.

officinalis L.
Colutea L. • •

arbprescens L.
Astragalus L.

hypoglottis L.
Onobrychis L.
cicer L.
glycyphyllos.

Coronilla L.
varia L.

Onobrychis Tourn.
sativa Lum.

Vicia L.
pisif'ormis L.
dumetorum L.
cracca L.
tenuifolia Roth.
sepitim L.
sativa Ii.

Ervtiîn L.
hirsutum L.
tetrasperminn L.
Lens L.

Pisum L*
arvense L.
sativum L.

Lathyrus L*
ttiberostts L.
pratensis L.
silvestris L.
vernus L.
nùjer L.

Phaseolus L.
vulgaris L.

Am y g d a le ae Juss.
Prunus L.

armeniaca L.
spinosa L.

instititia L.
domestica L.
avium L*
cerasus L.
chamaecerastis Jacq.
Padus L.

Rosaceae Juss.
Spiraea L.

aruncus It. -
ulmaria L.
Filipendula L.

Geum L.
ttrbanum L.

Rubus Ji.
idaeus Lj
fruticosus L.
caesius L.

Fray aria L.
vesca L.
elatior Ehrh.
coltina FJtrh.

Potentilla L.
supina L.
rupestris L*
anserina L.
recta.
argentea L.
reptans L»
tormentilla Sibth.
verna L.
alba L.

Agrimonia L.
eupatoria L.

Rosa L.
lu tea Mill.
pimpinellifolia L.
canina L.
rubiginosa L.

S a n g ui s or b ae Linde.

Alchemilla L.
vulgaris L.

Sanguisorba L.
officinalis L*
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Poterium L.

sanguiaorbaL.

Vorhacene Linde.

Crataeyiis L.

oxyacantha L.
monoyyna L. -

Mespilus L*
germanica L.

Pyrus L.
communis L,
malus L,

Sorbus L.
aucuparia L.
Aria Crantz.
torminalis Crantz.

O n ag r a r i.e a e Juss.

Epilobium L.

au gustifolium L.
hirsutum L.
parvi/tonim Schreb.
tetragonum L>
montanum L.
rose um Schrein

Oenothera L.
biennis L.

Circaea L*
lutetiana L.

llalorageae Drown.

Myriophyllum L.
spicatum L.

C a I itr ic h i ne a e Lind.

Calitriche L>

verna L.

It y I h r a r i a e Juss.

Lythrum L.
salicaria L.

Ph HadeIpheae Don,

Philadephus L.

coronarius L.

C iCc xi rb it a c e ae Jusir.

Cucurbita L,

pepo L.
Cucumis L.

sativv.s L.
Bryonia L.

alba L.
dioica Jaci/.

Parony c h iae St. Hill.

Herniaria L.

glabra L.

Sclerantheae Linc>

Scleranthus L.
animus L.
perennis L.

C r ass u lac e a e De.

Se du m L.

album L.
acre L.
sexangulare L.

Sempervivum L.
tectorum L.

G r os s u lar ieae De.

Ribes L.

grossularia L.
rubrum L.

Saxif'ragae Vent.

Saxifraga L.
aizoon Jtisq.
rmibrosa L.
tridactylites />•
yranulata L.
bulbifera L.

Chrysosplenium L.
oppositif'olium L.
altemifolium L.

Umbellifer a e Jttss.
Sanicula L.

europaea L.
Astranlia L. %
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major L*

Eryngium L.
campestre L.

Cictita L.

v'irosa L. '
Falcnria Host.

Rivini Host.
Aegopoditim L.

podayraria L.
Car um L.

carvi L.
Pimpinella L.

saxifraya L.
Beruht Koch,

angustifolia Koch.
Bupleurutn L.

falcatum L.

rotundifolium L.
Oenanthe L.

Phellandrium Lunu
Aotlmsa L.

cynaphim L.
Seseli L.

hippomarathrum L.
coloratum Ehr.

Angelica L.
silvestris L.

Thysselimtm Hoffm.
palustre Hoffm.

Pastinaca L.

sattva L.
Anelhum L.

yraveolens L.
Heracleum L.

sphondyliuin L.
Laserpilium L.

lutifoliam L.
Ditucus L.

viirota L.
Can calls Hoffm.

daucoides L.
Tor Ms Adant:

anlhnscui Iinel.

helvetica Gmel.

Scandix L.
pecten veneris L. •'•*

Anthriscus Hoffm.
•silvestris Hoffm.

, cere folium Hoffm.
Conium L.

maculatum L.

Araliaceae Juss.

Hedera L.

helix L.

Co r neue De.

Cornus h.
sanyuinea L. '
mas L. _

Loranthaceae Don.

Viscum L.
album L.

Cap r ifo lia c e ae Juss.

Samba eus //• .
ebulus L»
nigra L.
racemosa L*

Viburnum L.
opulus L.

Lonicera L.
xylosteum L.

Stell atae L.

Asperula L.

cj/nanchica L.
odorata L.
tinctoria L.
yalioides M. Biebst.

Sherardia L.
arvenais L.

Galiuni L.
cruciatum Lcop.
aparine L.
uliginosnm L.
palustre L.
vertun L»
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silvaticum L.
Molugo L.
silt-estre Polllch.

Va lev/an eae Dc.

Valcriana E.
officinalis T<.

Valerianella Pollfch.
olitoria Mönch.
Morisonii Dc.

Di ps a c e a e L.

Dipsacus It.
siloestris Mill
fulonmn Mill.

Knautia Cottlt.
silvalica Dub.
arvensis Coult.

Succisa M. u. K,
pratensis Mönch.

Scabiosa Rum. «. Schult.
ochroleuca L.

: snaveolens DPS/'.

Compositae.

a. Corymbifcrae.

Kuputoriuw 7>.

cnnnabinum L.

Tussilayo L.
farfara L.

Pelasites Gärtn.
o/'ficinalis Mönch.,
ftlbus Gärtn.

Linosyi'is Dc.
vulguris Casser.

Bellis L.
perennis L.

Erigeron L.
acris L.
canadensis L.

Solidago L.
virga a urea L.

Buphthalmum L.
salicif'olium L.

Inulu L.

mlicina L.
hirta L.
conyza Dc.
hritanica JJ.

Pulicavia Gärtn.
vttlgaris Gärtn.

Btdens L.-
tripartila / / .

cermia L.
Filago it.

arvensfs L.
Gnaphalium L.

silraticvm L.
nlfginosinn h,
dioicntn i/.

Helichrysum Gärtn.
arenarium Dc.

Artemisia L.
absinthium L.
campeslris W. u. K*
vttlgaris L.

Tanacetnm L.
vulgäre />.

Achitlea L.
mille/'olium L.

Anthémis L.
tinctoria I».
arvpnsis 7/.
cotulft //.

Matricaria JJ.
chamomilta L.

Chrysanthemum L.
leucanthemum L.
parthenium Pers.
corymbosum L.
inodorum L.

Senecio L.
vulgaris L.
viscosus L.

. syloaticus L.
Jacobaca L.
aquaticus Huds.

nemorensis L.
sarracpnicus L*

23*
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ft. Cynareae*

Echfnops L*
sphaerocephaln L\

Cirsium Tourn.
lancealatum Sop.
eriophorum Scop,
paluslre Scop.
canwrt M. Hiebst.
oleraceum Scop,
arrense Scop.

Gardinis L.
acanthoides It.
crisp us L.
mitans L.

Onopordon It,
acanthium L.

Lappa Tourn,
major Gärtn.
minor Tic.
tomentosa Lam,

Carlina L.
acaxdis L,
viUyaris It.

Serratula L.
tinctoria L.

Centaurea L.
jitcea L.
ntyra lé.
montana L.
cyartus It.
scabiosa L,
panicutata Lena

Xeranthemum h.
a nun um L.

c. Cichoraceae*

Lapsana L.
communis L.

A m oser is Gärtn.
pusilla Gärtn.

Cichorium L.
iitybus L.

Thrincia Roth.
hirta Both.

Leontodon L.
autumnalis L.

hastilis L.
incanus Schran.

Picris L.
hieracioides L,

Trayopoyon It.
major Jacq.
pratensis L.

Scorzonera L.
hiirnilis L.
purpure a L*

Podospermum Dec.
laciniatinn be.

Taraxacum Juss.
officinale Wig.

Chondrilla L.
jnncea L.

Prenanthes L.
purpurea L.

Ja act ne a L,
saliva L,
virosa L.
scar iota L.
saliyna L,
muralis Fres.

Sonchus It.
oleraceus L,
arréunis lt.

Crépis lt.
föetida L.
biennis It.
tectormn L.
praemorsa Tausch,
virens Vill.

Ilieracium L.
jn'losella L.
auricula L.
praealtum Koch.
pratense Tausch.
vulyatnm Koch.
murorum L.
sabavdum L.
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vmb.ellatiim L*
sahinutn Sebart.

Ambr osi a ce a e Link.

Xanthium L.
strnmarimn L.
spinosum h.

Ca mp anu lac e ae Juss.

Jas föne L.
montana L>

Phyteuma L.
orbiculare L.
spicatum L.

Campanula L.
rotundifolia L-
bononiensis L.
trachelhtm L.
patulct L.
persicifolia L.
ylomerata L.

Sibirien L.
rapunculoides lt.

Va ce in e ae De.

Vaccinfum L.
myrtillus L.

F.ri c.ine a e Desv.

Calunn Salisb.
vulyaris Sal/'sb.

Pyrolaceae Linde.

Pyrola Ii>
rotundifolia 1i.
minor L.
secundo- L.
uni flora L.
umbeîlata L.

M o n o t r o p'a e JSat.
Monotropa L.

hypopitys L.

III. Corolliflorae

Ole aceae Linde.

Liyustrum L.
vulgäre L.

Syrinya L.
vulyaris L.

Fraximts L.
excelsior L.

A s cl épia de a e Brown.

Cynan chum Brown.
vincetoxicum Brown.

A po ci ne a e Brown.

Vinca L..
minor L.

Gentian e ae Juss.

Gentiana L.
. cruciata L,
amarella L.
ciliata L.

Erythrae Rich.

centaureum Pers.
pulchella Fris.

C o nv oli) ul aceae Juss.

Convolvulus JJ.
sepium L.
arvensis h,

discuta It.
europaea //.
ppithymu7ii JJ.
epilinum Weim.

n or a y i neue Juss.

Asperuyo It.
procumbens 7>.

Echiuospermum Swantz.
lappula Le/un.

Cynoylosum L.
officinale L.

Omphalodes Tourncf.
scorpioides l>.
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Anchusa L.
officinalis L.

hycopsis h.
arvensis L,

Nonnea Med.
pulla Dc.

Symphytnm /<•
officinale L»
tuberosttm L.

Certnthe h.
minor L.

JRchium h,
vulgäre h.
rttbrum Jaiq.

Pulmonaria L.
officinalis L.
mollis Wolff,

hithospermnm L.
officinale L.
purpureo - coeruleum L.
arvense L.

palustris With,
sitnatica Hoffm.
intermedia hink,
hispida Schlecht,
strie ta hii,k-

Solan e a e Juss.

J.ycium h.
barbarum h.

Solanum h.
niyrttm h.
dulcamara h.
tuperosum h.

Atropa L.
belladonna h.

Hi/oscyamtis h.
iiiyrr / / •

Datura h.
Stramonium h.

Verbasceae Barth.

Verbascum h.
Schraderi Mayer.

nigrmn h.
blattaria h.

Scrophularia h.
nodosa h.
aquatica h.

Ant i r r h i ne ae Juss»

Digitalis h.
grandiflora ham.

Antirrhinum L.
orontium h.

hinaria Tourn.
spur in Mill.
minor Desf-
arvensis Desf.
genislifolta Mill.
vulyarts Mill.

Veronica h.
scutellata L.
anagallis L.
beccabunya h.
chamuedrys L.

, officinalis L.
prostrnta L.
latifolia L.
lonyifolia I*.
Sf/icata h.
serpyllifolia J*.
arvensis L.
verna h.
triphyllos I,.
agrestis It.
hedpraefotia h.

Oro b an ehe ae Juss.
Orobunche L.

epithymum Dc
Galii Duby.
rubens Wallr.

R h i nanth aceae Dc.
Melampyrum h.

cristattnn L.
arvnse //.
nemorosum h.
pratense L.
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Pedicularis L.
palustris L.

Rinanthtis L.
minor Ehrh.
major Ehrh.

Euphrasia L.
officinalis L.
odontites L.
lutea L.

La biatae Juss.

Ment ha L.
silvestris L.
aquatic a L.
sativa L.
avvensis L.

Lycopus L.
etiropaeus L.

Salvia L.
S dare a L.
pratensis L,
siloestris L>
verticillata L,

Origanum L*
vulgäre L.

Thymus L.
serpyllu/n L.

Calamintha Mönch.
acinos Clairo.

Clinopodium L.
vulgäre L.

Nepcta L.
cataria L.

Glechoma L.
hederacea L.

Me litt is h>
melissophylluin L.

Lamium L.
amplexicanle L.
purpureum L.
maculatum L.
album L.

Galeobdolon Hiids.
luteum Huds*

Galeopsis L.
ladanum L.
Tetrahit L.
versicolor Court.
pubescens Bess.

Stachys L.
germanica L.
ail vatic a L.
palustris L.
annua L.
recta L.

Betonica L.
officinulis Ii.

Sideritis L.
montana L.

Marrubium L,
vulgäre L.

Ballota L.
niyra L.

Prunella h>
vulgar is L.
grandiflora Jact/. . -
alba Pall.

Leo mir us L.
cardiaca L.

Scutellaria L.
galericulata L»
hastifblia L.

Ajuga L.
rep tans L.
genevensis Is.
chamaepitys Schreb.

Teucrium L.
botrys L.
chamaedrys L.

Ve rb ena c e a e Juss.
Verbena L.

officinalis L.

Primul aceae.
Lysimachia L.

vulgaris L.
nummularia L.

Anagallis L.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



180

coerulea Schreb.
arvensis L.

Androsace L.
elonyata L.

Primula L.
elatior Juss.
officinalis Jacq.

Hottonia L.
palustris L.

Cyclamen L.
europaeum L.

Plant ay i ne ae Juss.
Plantayo L.

major L.
media L.
lanceolata L.

IV. Monochlttmiileete.
Amarant h ac eae Juss.

Amaranthus L. - .
blitiim L.
retroflexus L.

Chenop odeae Vent.
Salsola L.

kali L.
Chenopodium L.

hybridum L.
urbicum L.
murale L»
alb UNI L.
polyspermum L.
vulvaria L.

lilt turn L.
bonus Ilenricus C.

Beta L.
vulyart's L.

Spinacia L.

inermis Moench.
spinosa —

Atrip lex L.
horten sis L.
nitens Rebent.
oblongifolia W» u. A-,

patula L.

lali/'olia L.
Polyyoneae Juss*

Rumex L.

paltistr s Smith.,
conglomeratus Murr.
crispus L.
hydrolapathum Huds,
scutatus L.
acetosa L.

acetosella L.
Polygonum L.

amphibium L.
lapathifolium L.
persicaria L.
hydropiper L.

Polyyonum
aviculare L.
convolvulus L.
dumetorum L.
fayopyrum L.

Th y me lace ae Juss.
Daphne L.

mexereum L.
cneorum L.

Santalaceae Brown..
Thesium L.

montanum Ehrh.
ramosum Hayne.

Ar is to lo chi ae L.
Aristolochia L.

clematilis L.
Asa rum L.

europaeum L.

E u p h o r b i a c e a e Juss.

Euphorbia L.
helioscopia L.
platyphyllos L.
du lois L.
epithymoides L.
Gerardiana Jacq.
amyydaloides L.
esula L.
viryata L*
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peplis L,
falcata L
exiyua L.

Mer curia lis L.
perennis L.
annua L.

Urti ceae Juss.
Vrlica L.

tirent L.
dioica L.

Pariétaria L*
ere eta M. u. K.

Cannabis L.
saliva L.

Humultts JJ.
iupulus h.

Ulm us L.
campent ris L.

Juylandeae Rich.
Juylans L,

reyia L.

Cupuliferae Rich.
Fayus L.

sylvatica L.
Quercus L.

sessili/lora Lm.
pedunculata Ehrh.

Corylus L.
avelluna L.

Carpintts L.
betulus L.

Salicineae Rich.

Salix L.
f'rayilis L-
alba L.
amyydalina L.
purpurea //.
viminalis It.
caprea L,
attrita L.

Vopulus L.

alba L.
canescens //.
tremula L.
pyramidalis Rose,
niyra L.

B e tu lin eue Rich.
Betula L.

alba h.
Alnus Town.

ylutinosa Gärtn. .
Co n if er a e. '

Taxus L.
baccata L.

Juniperus L.
commuais

Pinus L.
sylvestris L.
picea L.
abies L.
larix L.

V, JJIonocotyleilonen.
Alismaceae Juss.

Alisma L.
Vlantayo L.

Butomeae Rich.
Butomus L.

umbellatus L.
Jtincay in e a e.

Triylochin L.
palustre L.

P otatn e ae Juss.
Potamoyeton L.

nut ans L.
crisp us L.

I Aem na ceae Link.
Lemiia L.

trisulca L.
minor L.

T y p h a c e a e.
Typha L.

latifolia L.
21
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angustifolia L.

Sparganium L..
ramosum Hnds.

simplex. Huds. .

O r c h id eue Juss.
Orchis L.

mi lit ai'is L.
morio It.
mascula L.
maculata L.
latifolia L.

Gymnadenia Broten.
conopsea

Platanthera Rich.
bifolia —

Epipoyium Brown.
Gmelini Rich.
p aliens —
ensifolia — .
rubra —

Epi pact is —
lati folia Allioni.

Listera Broicn,

ovata —
Neoltia L.

nidus avis Rich.
Corallorrhiza~lltill*

innata Broten.
Cypripedium L.

calceolus L.

Irideae Jnss.
fris L.

pseudacorus L.
sibirica L. •

Amary Hide ae Brown.
Leucojum L,

vernum L.
Galanthus L.

nie a lis L.

As p a r a y inea e L.
Asparagus L.

officinalis L.
Convallaria L.

polyyonatnm L, •"•• •
multiflora h. . " . ' • • • • >
majalis L.

Paris L. , . ..
quadrifotia •.

Majanthemum Wiyy.
bifolium De.

Liliaceae De.
Lilium L.

Martagon L.
Anthericinn L. ,\ •

ramosum L. ,. .>?
Ornithoyalum L. : ,

umbellatum L. • •
7iutans L. ' . * . ' ,

G aye a Salis b.
stenopetala Rchb.
arcensis Schult.
lutea Schult.

Allium L.
ursinum L.
acutanyulum Schrad.
sativum L.
porrum L.
vineale L.

scorodoprasumL.
curinatum L.
flavum h.
schoenoprasiim L.
cep a L.

Muscaria Tourn.

comosiun Mill.
raceinosum Mill.

Colchicaceae De.
Colchicum L.

autumnale / / .

Ju ncaceae Uartl.
Juncus L.

conylomeralus L.

efftistis L . . • ' • . .
ylaucus L.
capitatus Weiyl.
tamprocarpus Ehr h. .
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compressus Jact/.
bvfoniiis L.

Luzula Dc.
albida Dc.
campestris Dc.
pilosa Willd.

C y per a ceae.

Cyperus L.
fusais.

Schönus L. • -' '•
férriigineus 1>.

Heleocharis Brown.
pa lu st ris Brown.

acicularis Brown.

Scirpns L.
setaceus L.
lacustris L.
silvit tiens L.

compressus Pers.

Eriophorutn L.
latifolium Hoppe.
angustifoUnm Both.

Cftrex L.
vulpina L.
mûri cat a h.
paniculata L,
Schreberi Schrank.
remota L.
sleUtilritn Good.
leporina L.
caespitosa L.
acuta L.
tomen*osa L.
mo at ana L.
praecox Jaci/.
digitata L.
panicea X».
glauca Scop.
Michelii Host. -
sj/lvatica Host.
vesicaria L.
hirla L.

Gr a m ineae Juss.

Zea L.
via y s L.

Andropoyon h.
Ischaemnm h.

Pa nimm L.
sanytiinale L.
crus galli L.
miliaceum h.

Setaria Pal.
niridis Beanv.
italic a —

Phalaris
canariensis I».
arundinacea L.

Hierochloa Gmel.
anstralis R. n. Schiitf.

Anthoxanthum h.
odoratutn L.

Alopeciirus L.
pratensis L.
yeniculatus h.
fulvus S?n.

Phleiim L.
Boehmeri Wibl.
pra tense L.

Cijnodon Rich.
dactylon Pers.

Ayrostis L.
stolanifera L.
mtlgaris With.
canina //»

Apera Admis.
spica venli Beauv.

Calamagrostis Roth.
sylvatia De.

Milinm L. ,
efftisum L.

Stipa L.
pennata L.
capillata L.

Phragmites Trin.
communis

24
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Seileria Ardiiin.
coerulea Ard.

Koeleria Pers.
cristata Pers.

Aim L.
caespitosa L.

Holcus L.
lanatvs L.

Arrhenatherum Beauv. ^
elatins Koch.

Avena L.
sativa L.
fatna L.
pratensis L.
/lavescens L.

Melica L.
ciliata L.
uniflora Betz.

Briza L.
media Js.

• Erayrostis Beauv.
poaeoides Beauv.

Poa L.
dura Scop,
annua L.
bulbosa L.
nemoralis L.
tri nia lis L.
pratensis L.
compressa L.

Gli/ceria Brown.
spectabilis M. u. Koch.
fluilans Brown.

Molinia Schrank.
coerulea.Mönch.

Ductylis L.
ylomerata L.

Cj/nosurus L.
cristatus L.

Festuca L.
ovira L.
rubra L.
giyantea Vill,

Bromtts L,
secalinus L.
commutatus Schrad
motifs L.
arvensis L.
asp er Murr.
inermis Itpysser.
sterilis L.
tectorum L.

Brachypodium Pal.
plnnatum Beano.

Triticum L.
vulyare Vill.
rppens L.
caninum Schreb. '

Secale L.
céréale L.

Hordeum L.
vulyare L.
murinum L.

Lolium L.
perenne l>.
ftrvense Witth.
temulentum L.

Nardns L.
stricta 1».

Verzeichniss jener Pflanzen, dicR. R o h r e r in seinen „Vorar-
beiten zu einer Flora des mährischen Gouvernements," als bei Brunn
vorkommend, angibt, die ich aber nicht (mehr) fand.

Anemone pratensis L.
Trollius europaetis L.
Fumaria parvißora 1J.
Cardamine hirusta L.

Sisymbrium strictissim. I». *
Erysimum L. austriacum Bnumy,
Viola L> mirabilis Jacq.
Dianthus deltoïdes L.
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Silène gallica L.
Lepigonum rubrum Wahlb.
Stellnrt'a L. uliainosa Murr.
Cerastium brachypetal. Desp.
Linnm hfrsutvm L.
Malva alcea L.
Uypericum L. tetrapter. Fries.
Tri folium frttyiferum L.

alpestre.
Trigonella foenum graecum L.
Vicia L. panonica Jacq.
Prunuis Mtthaleb L.
Rosa gallica L. . *
Mj/riophyllum verlicillat L.
Portulaca oleracea L.
Sedum reflexum L
Vimpinella vinyna JE.
Seseli glaucum.
Selinutn carvifolia L.
Adoxa moschatelina L.
Lonicera nigra L.
Galium L. tricorne With,

rotundifol. L.
Filago L. minima Fries,
Artemisia scoparia W. u. K.
Achillea nobilis h.
Senecio erucaefolius L.
Carduus h. personata Jacq.
Jlypochoeris maculata L.
Lactuca L. stricta W. K.

sayittatat. W. K.
Hieracium L. prenanthoid. Vill.
Campanula L. Scheuchzeri Vill.
Vuccinium vitis idaea It.
Pt/rola L. chlorantha Sirartz.

186
Gentiana pneumonanthe 1<.
Echinospermiim Swartz.de/lex. Lehm.
Ph y sa lis L. Alkehengi h.
Myosotis L. sparsiflora Mihan.

versicolor Rchb.
Verbascum L. floccosum W, K.

phoeniceum h.
Scrophularia vernalis L.
Orobanche L. minor Coult.

coerulea Vill.
Stach y s alpina L.
Polycnemum arvense L.
Chenopodium L. ficifolium Fm.
Atriplex rosea L.
Passerina annua L.
Salix einereu L.
Euphorbia L. angulata Jacq.
Sagitturia sagittaefolia L.
Jtemna gibba h.
Arum maculatum L>
Orchis ustulata L.

sambucina L.
Himanlhoglossum hircin. Rich.
Allinm rotundum h.
Carex pulicaris h.

stricta Lood.
pilosa Schk.
pallescens K. ?
flara L. '
hordeifomu's Ehr.

Trayus racemosus L.
Setaria Pal. glauca Beauv.
Fesfucà L. heteropfiylta Lon.
Brachypodiun Pall, sylcat. Rom-
Triticum L. glancum Desf.

Verzeichniss jener Pflanzen, welche in R. R o h r e r s „Flora von
Mähren," als bei Brunn vorkommend, (noch) nicht erwähnt werden.

Clematis vitalba L.
Thalictrum aquilegifolium L.
Cimfcifuga foetida L.f
Fumaria L. Vaillantii Lofs, f

Arabis L. hirsuta Scop.
Sisybrium columnae L.
Diplotaxis- muralis De
Biscutella laevigata L.
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Lepiilitnn Sfttfvttm Lt
Prosera rolundifolia L.
Gypsophila pdniculata L.
S per g til a etrvensis h.
Radio/a linoides GmeL
Oxali.i stricta L.
Cytisvs h. sagiltalis Koch. f

hirsuttis L-f
Astragalus hypogloltis L*
Spiraea aruncns L.
Rosa L. lutea Mill.
Itri/onfit (lioica Jacq*
Saxifraga nmbrosa It.
Chrysosplenittm oppositif, L.
Ci cut a virosa Té. -
Thysselinwn palustre. Ho fin.
Torttis helvetica GmeL f
Centaurea solstittalis L.f
Scorzonera purpuren L,

humfUs h.
•Xanthium spinonum L. f
Campanula sibirica h.
Vinca minor L. •

Erythraea Rich, pxilchella Fries.
Orobanche L. epithymttm Dc*
Salvia sclaren L.
Scutellaria hastifolia L.
Teucrium chamaedrys L.

botrys L,
Verbena officinalis h.
Anagallis L. coerulea Schreb. <:.
Rumex scutatus L.f.
Pohjyonum amphibium L. .
Euphorbia L. Gerardiana Jacq.
Epipogium G?nelini Rich. .'•-.'•
Listera ovata Brown. .
Ornithogalum. umbellat. L.
Juncus L. capitatus Weigt. . . .
Cyperm fuscus L.
Scirpuv setaceus L.
Carcx paniculata L. y •.

' vesicaria L.
Setaria Pal. italien Ileauv.f
Agrostis stolonifera L.
Arrhenatherum lieauv. elatius M. et

Koch.

NB. Die mit einem Y bezeichneten sind zugleich für ganz Mahren und
Schlesien neu. . .

Herr Prof. Dr. Ed. F e n z 1 theilt aus einem Schreiben Herrn

Chr. B r i t t i n g e r s aus Slcyr unter Vorlage des eingesandten

Originalexcmplars Folgendes mit •* „Diese Pflanze, die ich für die

echte Anemone apennina L. halte, wurde mir zur Bestimmung mit

der Angabe gebracht; dass sie bei Gresten, 3 Stunden von Waid-

hofen an der Tps aufwiesen nicht selten wachse, und etwas später

als Anemone nemorosa L. blühe." Es ist diess eine höchst interes-

sante neue Entdeckung für Oesterreichs sowohl, wie Deutschlands

Flora, und ist das Vorkommen dieser südlichen Pflanze an obigem

Standorte weiter zu verfolgen.

- Herr G. Fr au en f e 1 d berichtet im Auszuge über drei einge-

gangen« Mannscriptfi der Herren: A. N e u r e i c h in Wien, Prof.
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H a s s l i n z s k y in -Eperiesy und Prof. Dr. A. M a s s a 1 o n g o, welche
hier unten vollständig abgedruckt erscheinen.

Ueber Hieracium vulgäre der Nachträge zur Flora von Wien
Seite 173, von August N ei Ire i c h :

Die Gattung Hie r a ci u m ist an unliaUbareii Arten reicher, als irgend
eine andere der mitteleuropäischen Flora , insbesondere gilt dies von der
Gruppe der Vilo sello idc n. T a u s c h hat in der Flora 1S28 nicht weniger
als 30, F r ö 1 i c h in V. C. Prod ro ni u s gar 32, F r i e s in seinem neuesten
Werke Symb. ad Hisl. Hierac. 18, Koch in der Synopsis 14, N ä g e li
dagegen in der Zeitschrift für wissenschaftliche Botanik nur 5 Arten aufge-
stellt; ich habe sie auf 3 gebracht, nämlich H. Pilosella, Auricula und vul-
gäre. Die 2 ersten Arten sind minder veränderlich, von ihnen ist hier auch nicht
die Rede« Mein II. vu Iga re dagegen begreift alle jene Arten, welche in K o c h's
Synopsis in den Unterabtheil ungen c» und d. der Seclio 1. P i lo s e II o i de a
zusammengestellt sind. Da ich durch diese Zusammenziehung mil den An-
sichten der meisten und berühmtesten Botaniker in Widerspruch komme,
(L iu n é , ftleycr aus Hannover und N ä g e l i allenfalls ausgenommen, da
diese nur sehr wenige Arten anerkennen), so will ich versuchen, meine
Meinung durch die von inir in der freien Natur innerhalb eines Zeitraumes
von 20 Jahren gemachten 'Beobachtungen wenigstens zu begründen, wenn
ich auch sehr gerne zugebe, da.is ich- sie zu erweisen iiicnl vermag.

Zu diesem Ende sei es mir erlaubt, eine kurze Geschichte jener Arten,
welche in i/. v u-tg'a re enthalten sind, v o n L i n n c , angefangen bis auf unsere
Zeiten vorauszuschicken. In der ersten Aufgabe der Species plantarrui
(1753) führt. L i n n é nur 2 Arten an, nämlich: •*

1. und 2 . II. d übt um und II. aurantiaeuni ( p . 1800—1.)

Zu diesen 2 Arten kommen im Verlaufe von 86" Jahren folgende
Arten hinzu :

3. H. ci/ mos um L. spec. pi. cd. II. p. 1126 (1703).
4. IL Florent in um Allioni Fl. pcdein. I. p. 213 (I785J.
5. H. p i löset loid es Vill. bist, des pl. de Dauplu III. p. 100(1788).
6. H. ambiyuum Ehrh. Index herb. Linn. n. 108 (1789,.
7. / / . echioides Summ. FI. Posiiii. p. 348 (1791).
S m i t h hat in der Flora brilauiiica (1800) zwar keine neue Art auf-

gestellt, allein durch seine ganz unrichtige Behauptung, / / . Auricula der
Fl . dan. t. U l i sei das wahre II. d u b i u m L., und II. d u b i n m der Fl. dau.
t. 1044 sei das wahre //. Auricula L. (Fl. lirit. II. p. 829), worin ihm
durch beinahe 20 Jahre alle Autoren gefolgt sind , hat er eine Verwirrung
in der Benennung der Arten hervorgerufen, die erst W a h l e n ! ) e r g , F r i c s
und ö le y e r wieder ausgeglichen haben.

8. / / . Lollinnm Gochn. teul. de Cichor. p. 17 (130Ï»).
9. / / . liauhini Schult, observ. holan. p. 164 O909).
10. //. glaucescens Bess priniit. Fl . Galio. II. p. 150 (1809).
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11. H* fa II ax Willd. en. hort. Berôlin. H. p. 828 (1800).
\2—lb.ILpra e altum, H. Nestleri,H.Fuscum und H. acu-

tifolium Vill. prcc. dun voyage bot. p. 19, 59 et 62 (1818).
16. H. mult ifl ont m Schleich, catal.pi. Helvet. ed III. p. 17(1615).
17. H. subi nu m Sebast. et Mauri FI. roinana p. 270 (1818).
18. H. einereum Tausch in der Flora 1819 II. p. 463.
19. H. Rothianum Wallr. sched. a i t . p. 417 (1822).
20. H. ob se urum lleiclienb. Iconogr. I. p. 46. (1823).
21—2. IL Besserianum und / / . G o c h n a ti Sprengel Syst. veget,

HI. p. 639 (1826).
23—34. IL r ad io caul e, H. a tt enuat « « , H,t p ra te ns e , H.

V ailla 7itii, H. Allionii, IL asp er um, H. m e la e c h at um, IL
de nsiflor um, IL filfferutn, H. Mi c he lit, IL setigerum und H.
Zi%ian u m, Tausch in der Flora 1828, Eng. BI. p. 55—62. . .

35. IL c y mi y er um Iteiclienb, FI. .germ. p. 262 (1880}.
36—8. IL sar me ntos um, H. ylomeratnm und // . cymosi-

f or m eFrölicliiu D. C. Prodr. VII. p. 204 et 207 (1538).
39—41. H. s to lo no s u m , H. G ut h n i k i a n u m und //. M o r i t-

zianum Hegetsclnv. und Heer FI. der Schweiz p. 779 und 781 (1840).
Dies sind jedoch nur jene Arten, welchen neue Namen beigelegt wur-

den. Aber nebst dem verstehen die Autoren unter einem und demselben
Namen öfter ganz verschiedene Pflanzen., So gibt es ein IL coll in umGochnat.,
Messer und Tausch, ein IL c y mo sum Pollich, Villars, lleic heuliach, Will-
denow und Fries, eiu //. Flo r e n ti n u m Alüoui, Willdenow und Gandin, ein
//. pilo s e l toi de s Villurs und Tausch, ein ff. co ny lomerat um Fröiich
und Fries u. dgl.

Während auf diese An die Zahl der Arten im in er mehr anschwoll
uud zuletzt kein Mensch in diesem Chaos sich mehr auskaunte, traten endlich
in den letzten 30 Jahren mehrere Botaniker auf, die den JMuth und den Wil-
len hatten, dieses Gebäude eingebildeter Arten über den Haufen zu werfen,
ein Versuch, der ihnen trotz ihrer berühmten Namen leider nur unvollkom-
men gelang, wie F r ö li c.h's massenhafte uud höchst verworrene Zusam-
menstellung ganz ungcgrüudetcr Arten erst in neuester Zeil bewiesen hat.

Unter diesen Reformatoren der Gattung llieracium war wohl E.
F r i e s der erste, der die Bahn hierzu brach. In den Novit. FI. suce. (1828)
p. 249—54 in ZusumincnhaÛung mil der Mantissa 11. (1839) p. 43—4. wer-
den von den eben angeführten Arten nur l.Il.p m e a l turn, 2. IL v y mo s um
(d. i. /f. p r a te n se der neuem Autoren mit //. d u b i ti m L., IL c y m o s u m,
llcicbcub. Icon. I. F. 116 und //. ce A i oides Luiun.) 3 . / / . co Hin um uud 4.
//. aura n ti a eu m als solche anerkannt. Inconsequent «ares wohl bei solcher
Zusainmeiizichung neben dem //. cymosum ein durch ganz unwesentliche
Merkmale verschiedenes //. collin u m aufzustellen, irrig aber, das //. Bauhiin
Schult, statt zu H. p raealt um zu //. vy m os u m zu ziehen. Beides wird jedoch
in der Mantissa 111. ». 101) verbessert. — Diesen, wie mir scheint > den
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Zweck: wissenschaftlicher Botanik sehr forderlichen Weg hat aber F r i e j s in
neuester Zeit wieder verlassen, da die Zahl der Arten in seinem letzten
Werke: Symbola ad historiam Hieracioruni 1848 wieder auf 10, nämlich ;
l . / f p ra tens e Tausch, Z.H.aurantiacum L;, 3. II. florentinum
All.,4. H. praeältuin Wim. et Grab,, 5. H. collinum Fries, 6. H. se-
tige rum Reichen!), nicht Tausch, 7. H. e chi oides Lumn., 8. H. g lome-
ratum Fries, 9. H. cymosum L. und H._sabinum Sebast; et Mauri ver-

•• mehrt wurde. (Act. Upsal. XIV. p. ±9—42).
; >4; Gandin hat in der Flora helvetica V. p. 79—85 (1929) folgende
Artëiï aufgestellt: l.'ff. fallax W., 2. JÏ. flo rent intim -All. (H. prae-
ältumiwä H. p iloselloidesVill.), 3. H. cymosum (mit dem Citafe

-Reichen!). > Icoihh F. 34), 4. H. a uran tiacuffl L. mid 5. H. tnulti-
•flvrum Schleich, catal. 1815. • • '• '
*' • • 'Eine wenfg kritische Zusammenstellung, da nach den> darin beobachte-
ten Grundsätzen weder -H. fallax nach H. m ul tiflo rum' Anspruch auf
dieRechte einer Art haben. . : ; ,

W i m m e r und G r a b o w s k l haben in der Flora Silcsiae III. p. 206—
17, (1829) zuerst mit kritischem Scharfsinne und dein gewandten Blicke des
praktischen Botanikers die bisher schlecht beschriebenen , daher wenig ge-
kaiinten lind beständig verwechselten Arten Varietäten und Formen dieser
Hotte in ein systematisches, natürlich begrenztes-Ganzes gebracht. Sie lassen
nur 5 /irten: 1» H. p ra ea It um, 2. H. pratense, 3. II. cym'o sum
(H. N e s tier i Koch'); 4. IL e chi oid e s Lumii. und 5. H. aurantia-
cum Ii. gelten; Stollen dagegen bei den meisten Arten viele Varietäten auf.
W i m m e r in der Flora von Schlesien (1841) p. 205—7 und G r a b ö w s k i
in der Flora von Ober-Schlesien (1843) p. 228—9 haben nur den Namen des
II. prat ense \n H. collinum und jenen des II. cymosum in II. Nest-
leri umgewandelt, an der Zahl der Arten aber nichts geändert. .> '
'•• G. F . W. M e y e r ging in der Chloris Hanov. (1836) p. 416—8 am
kühnsten zn W e r k e , denn er hat mir 2 Arten: H. pr a e a Itiim und / / .

• c y m o s u m . Z u l e t z t e r e m g e h ö r e n H. c o l l i n u m G o c h n . , H . p r a t e n s e
Tausch, H. dubium L . , H. cymosum Reichenb. Icon. I. -F." 34 und 116,
H. e chi o i de s lïumn. Von H. au r a nti a cum L., welches in Ilauiiovpr
nicht wächst, lässt sich mir vermuthen, dass es 31 e y er, wenn es iti seinem
Florengebiete vorkommen würde, wohl als Art anerkannt hätte. In der Fl.
Hanov. excurs. (1849) p. 388—30 hat der Verfasser an seiner früheren An-
sicht nichts geändert.
• ;. .. Koch in der Synopsis Fl. Germ, et Helvet. (ed I. 1837) ist zwar

grösstentheils der Ansicht der Verfasser der Flora Silesiae gefolgt , hat aber
den schwierigen Gegenstand mit der ihm cigenthümlichcn Klarheit, Kürze
-und Sachkenntniss behandelt und besonders in die Synonymic ein neues
Licht gebracht. Mit Ilinzufügung 2 südlicher Arten werden p. 447—50 fol-
gende Species: l.H.p il o s e II oi des Vill., 2. H. p rae al t u m Wim. et Grab.,
3 . / / . echioides L u m u . , 4 . II. Nes 11 eri Vi l l . , 5. II- p ra ten se T a u s c h , 6 .
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II. aurantiacum f». und 7. H. sabin 11 m Sebast.et Matin aufgcfiilirt. In
der II. Ausgabe (1844) p. 518—16 ist hieran nichts geäudert. ;

N ä g e l i in der Zeitschrift für wissenschaftliche Botanik II. Heft
(1845) p. 103—20 hat die bisher zur Begründung der Arten aufgestellten
Merkmale grösstentheils verworfen und-ihre Unzulänglichkeit mit wenigen
aber tief aus der Anschauung der Natur gegriffenen Worten dargethan. Er
nimmt ausserH. Pilose Ita L. und H. Auri eu la L. nur 3 Arten an (worin
er gewissermassen mit M e y e r übereinstimmt), gibt aber zu, dass er selbst
für diese wenigen Arten feste Grenzen aufzufinden nicht vermöge. Diese 3 Arten
sind : 1. H. flo ren tin um (H.jira e alt um und H. piloselloi de s ViH.)̂
8. ff. cgmosum (H. Nestleri Vill.,' H. echi oidesl,nmu., II. sabi-
nu m Seh. etMaur., II. pratens e Tausch), 3. H. au rant tue um lu Da-
gegen hat er den zahlreichen hybriden Formen der P il oseltoi den seine
besondere Aufmerksamkeit geschenkt, und mehre mit ff. Pïlo sella, H.
Aur ivula und H. aur anti a ext m verwandte., lüsher als Arten ange-
nommene Formen für Bastarde erklärt. :-,.:.-.

So verschiedenartig nun auch die Ansichten der eben genannten Bota-
niker auf den ersten Anblick zu sein scheinen, so herrscht bei der Zusam-
menstellung ihrer Arten und Varietäten doch so ziemlich eine und dieselbe
Grundidee vor, so dass sich durchschnittlich folgende 5 Hauptarten her-
ausstellen: . .'..

1. MI» ftraeaitwtn Wim. et Grab., M e y e r , F r i e s und Koch
oder H. flo r e ntinii m Gaud i n und N ä g e l i .

Mit oder ohne AusUiufer. Farbe der Blätter blänlichgrum Stengel und
Blätter dichter oder dünner mit langen steifen Haaren (sie sollen nach Koch
länger als der Durchmesser des Stengels sein, was aber sehr oft 4)icht der
Fall ist) bestreut, manchmal jedoch ziemlich oder beinahe ganz kahl, seltner
am Stengel odef auf der Rückseite der Blätter feine Sternhärcheu einge-
mischt.. Stengel nackt, nur an der Basis 1—3 blätterig, bei hohen üppigen
Exemplaren auch mehrblätterig. Köpfchen. 10 bis viele in einer gewöhnlichen
oder rispenfönnigen Doldentraube. *) Hüllen und Köpfchenstiele mit Steru-

*) Wenn die au ihrer Spitze ästig verzweigten Köpfchenstiele zwar aus
verschiedenen Punkten des Stengels entspringen, die Köpfchen aber doch
in gleicher oder doch wenigstens in ziemlich gleicher Höhe tragen, so
stehen die Köpfchen in einer g e w ö h n l i c h e n D o l d e n t r a u b e .
Stehen sie nicht in gleicher, sondern in verschiedener Höhe, so dass
eine völlig unregelmässige Verästlung eintritt, so wird-die Dolden-
trauber i sp enf ürmi 'g oder hört ganz auf eine solche zu sein. Ent-
springen endlich die au ihrer Spitze ästig verzweigten Köpfchenstiele
aus einem einzigen Punkte des Stengels und tragen sie zugleich die
Köpfchen in gleicher oder doch in ziemlich gleicher Höhe, so bilden
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härchen and einfachen an der Basis öfter drüsigen Haaren , dann mit kür-
zeren drüseiitragenden Borsten, dichter oder dünner besetzt bis zottig, abert

nicht weissfilzig, mitunter die eine oder andere Art dieses Ueberzugés feh-
lend und dann die Hülleu bisweilen ziemlich kahl. Blüthen gelb. ;
: . Varietäten sind : <

«. efl agelle (Var. a und Y K o c Ii;) Ausläufer fehlend. Stengel und Bläl-:
ter grössteutheils kahl, oder die Blätter am Rande und auf dem Rückennerve
steifhaarig-gewiinpert, oder nebstbei auf einer oder beiden Seiten mit steifen
Haaren bestreut und dann auch der Stengel minder kahl. Sternhaariger Ueber-.
zug (mit Ausnahme der Hüllen) fehlend oder unmerklich. . • :

Synon. *) H. praealtum VilU préc. t. 2. Reichen!).Icon.. I. F. 114.
ff. o bscuru m Reicheub. Icon. I, F . 115. ' .

$. flagellare (Var. ß. und £ Koch).
' Beblätterte Ausläufer treibend. Stengel, Ausläufer und Blätter mit zer-

streuten steifen Haaren dichter oder dünner bekleidet und nebsthei manch'
mal am Stengel, seltner auf der Rückseite der Blätter feine Stcrnhürchcn
eingemischt. Formen mit vorherrscheud kahlem Ausdrucke sind minder häufig
als bei der vorigen Varietät. • : '

.Synon. H. liauhini Schult, /f. glauce scensTiess. H., stolo tio-
su m Hegetschw-, H A iiricuiaWiUd* spec. III.p. 1564nicht L. (nach Koch.)

Die Var. « findet sich um Wien nur stellenweise. Die kahleu Formen
kommen vorzüglich auf feuchten Wiesen, bei Laxeuburg, Münchendorf und
Velm, die behaarten Formen in feuchten Hainen und auf Wiesen der Donau-
Inseln vor. -

Die Var. ß. dagegen ist sowohl in der südlichen Bucht des Wiener Beckens
als auf allen Vorhügeln des Sandstein- und Kalkgebirges höchst gemein.

die Köpfchen eine do I de n fö r m ige Do lde n t r a u b e (Cyma der
älteren Botaniker). Rückt aber einer oder der andere der Köpfchen-
stiele von dein gemeinschaftlichen Vereinigungspiinkte herab, so wird'
die doldenförmige Doldentraube unregelmässig und geht allmalig in
die gewöhnliche Doldeiitranbe über» Was die Köpfchenzahl betrifft, so
ist der Stengel dieser und aller folgenden Arten (mit Ausnahme des
II. aurantiaeuni) in der Regel mindestens 10- gewöhnlich aber mehr-
köpfig, ja bis lOOköpfig; allein ausnahmsweise kommen besonders auf
dürrem Boden Exemplare mit weniger als 10 und selbst mit 2 oder
gar mit einem einzigen Köpfchen vor.
Von den Synonymen führe ich in der Regel nur jene an , welche mit
Abbildungen versehen oder sonst keinem Zweifel unterliegen. Die mit
Ausnahme des H. pralense (ein neuer Name für eine alte Art) und des
II. setigerum längst der Vergessenheit iibergebenen T a u s c h ' » eben
Arten, so wie die von Fr ö l i e h aufgestellten Species, die sich mit
Sicherheit wohl nie enträthscln lassen werden , habe ich daher-bei der
Aufzählung der Synonyme nicht weifer mehr berücksichtiget.
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• K o c h führt noch2Varlét'âien des H. p rae d Itum s', hirsutum ( # .

fallax Wild. Reichen!). Icon. 1. F . 82) und Ç. set o'swm, au deren Stengel
so wie die Rückseite der" ßlätter von dichten aufgetragenen Sternhärchen
flaumig und zugleich von langen steifen Haäreu rauhhaarig, daher graugrün'
sind und ohne Ausläufer die Var. e, mit Ausläufern die Var. Ç bilden. Allein
F r i e s und May e r ziehen das H. fallax Willd. zu ff; cymo sum (d. i.
H. pr atense der Netiern), R ei clien hac h (FI. germ. p. 261) hält- es von'
H. co llinu m Gochn. wenig verschieden, Gau d in erklärt es für eine eigene
Art und N ä g e l i für einen Bastard. Vielleicht dass diese 2 Varietäteii Ueber-*
gangsformen des B.pra' êaltumzu H. prat ens eund seihst zu H. èchioi-
d'es sind. Ich habe übrigens IL fallax nie gefunden. "

Koch trennt von H. pra eältiim- gegen die Ansicht Gau din 's und
N ä g e l f s ein H. pilo s e lloi des Vill. hist, des pl. de Dauph. III. t. 27,
(Reichenb. Icon. I. F« 80—1, H. fl o r e nt i nu m Sturm IL 39, //. acuti folium
Vill:) Allein aussèr einer feinern Tracht lässt sich kein Unterschied: erkenn
neu. Denn das von Koch angegebene Merkmal, dass "die Köpfchen in einer,
rispenförmigen Doldeiitraiibe stehen und dass die Köpfchensüele' nach dem-
Verblühen nicht aufrecht abstehend, sondern springend aufsteigen \ ist gar,
nicht bezeichnend, da auch JET. pra e a litt m mit rispenförmig gestellten Köpf-
chen sehr oft, mit aufsteigenden Köpfchenstielen manchmal vorkömmt. Koch'
bezweifelt übrigens selbst die Richtigkeit dieser Art.

2. MM. pratense Wimm. et Grab, und Koch. !.. •
: • Mit oder ohne Ausläufer. Farbe der Blätter grasgrün. Stengel und'

Blätter von zahlreichen lange« etwas weichen Haaren (sie müssen länger-
als der Durchmesser des Stengels und minder steif als bei JRT. pr aealtum und
H. echioides sein), rauhhaarig- und nebstbei manchmal um Stengel und auf
der Rückseite der Blätter feine Sternhärchen mehr oder minder häufig ein-
gemischt. Stengel an der Basis 1—3blättrig, oben nackt, Köpfchen. 10 bis
viele, in einer (oft unregelniässigen) doldenförmigen Doldeiitraiibe. Hüllen
uud Köpfchensticle mit Sternhärchen und einfachen an der,Basis öfter drüsigen
Haaren, dann mit kürzeren drüsentragenden Borsten dichter oder dünner be-
setzt, bis zottig, manchmal filzig, bisweilen aber auch die eine oder die
andere Art dieses Ueberzuges fehlend. Blüthen gelb. .

Syn. H.p rat ens e Tausch, H. collin umGochn.,1. c. 1.1 ,Hidubium
Ii. uudFK dan. t. 1044, H>ambiyutim Ehrh.? H. cymosum Slurm H. 39, IL
Gochnati und wohl auch H. Besser ian.um Spr. «achdemCitaie II. auri-
cula Bess. prim. FLGal. II. p.151 undderBeschreibiingB e s s e r s zu schliesscn.

Diese Art unterscheidet sich von H. pr aealtum durch die grasgrüne
F a r b e , eine weichere dichtere Behaarung, die doldenförmige Stellung der
Köpfchen und, wei l die Blätter überhaupt breiler und grosser, dann, höher am
Stengel, hinaufgerückt sind , auch durch eine andere Tracht. Das von K o c h
wei ter angeführte Merkmal , dass die Köpfchenstiele während der Blütheu-
zeit geknäult sein , ist weder immer vorhanden, noch,dieser Art eigenthüm-
lich. Es unterliegt keinem Zweifel, dass zwischen II. praealt um und// , p r a-
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t ens e die Ilauptscheidiingslinie liegt, die die hier besprochenen Hier a civ n \\\
2 Gruppen trennt. Wälirend man hei der einen so ziemlich zu dem glück-
lichen Resultate gelangt ist, dass alle dahin gehörigen Formen nur' Eine Art^
nämlich das •IL.pracal tum'W.imm. et Grab bilden; ist man bei,der andern
Gruppe nichts weniger als zu, einer Vereinigung gelangt, indem man sie .bald
in 2, bald in 3, bald in 4 Arten untertheilt. Mich .berührt dieser Streit um so
AVenigerj als ich von der Ansicht ausgehe, dass auch IL p'raealtutn und H*
pr a tease mittelst mehrerer Uebcrgangsformen in einander lliessen. -Zu die-r
sem Ende werden die vorangeführten Uuterscheidungs-Merkmalc einer nähern
Prüfung unterzogen. , f . . •,. : ; r ' • ".• •••'.•'.' •

1. D i e g r a s g rü u e F arbe . . Dieses Merkmal, besonders wenn es
»och mit dem Beisätze „manchmal ein wenig ;in das Bläuliche ziehend" (Ko c h
Syn. p. 515) verbunden ist, nimmt sich schon auf dem Papier nicht gut aus,
in i der freien Natur lässt es aber (versteht sich in zweifelhaften Fällen)
auch den geübtesten Botaniker im Stich. Dies ist.auch ganz natiirlicln Grün
ist eine Mischung von Blau und Gelb,;, in wie weit muss also die. blaue.
Farbe vorherrschen^ damit ein bläuliches Grün entsteht, in. wieweit, muss.-sie
gedämpft sein, damit das Grün grasgrün genannt werden kann? Offenbar in-
dividuelle Ansichten. Wie: sehr aber diese Ansichten selbst bei den berühm-
testen. Botanikern von einander abweichen, werden wir weiter unten bei //.
Nestleri auf eine sehr,auffallende Weise zu bemerken Gelegenheit haben*

2. D i e w e i c h e r e d i c h t e r e B e h a a r u n g . Es ist wahr, dass
die oft auffallend langen steifen scbla'nglichen zerstreuten Haare des It.
prae altum von den kürzern weichern gedrungenen Haaren des Jf. pra-
tense manchmal grell abstechen. Allein das sind einzelne Fälle. Bei. allen
jenen. Formen des H. prae altum ß. flage.llare dagegen, welche dich-
ter, behaart und bei denen auch Slcrnhärchen eingemischt sind y werden die
Haare weicher, ungleicher und gehen so mehr oder minder deutlich in den
Ueberzug desH. pra tense über. Derlei behaarte Formen sind hier übrigens
höchst gemein. , , . :
. i , , 3. Dass di e do Id en f ö r m i g e S t e l l u n g d e r Köpfche n ein sehr

veränderliches Merkmal sei, wurde bereits gezeigt. Ist dieses Merkmal da,
wo es in seiner reinen Gestalt vorkommt, auch ein sehr gutes Erkennnngs-
mittel, so ist es doch zu wenig verlässlich, um einen diagnostischen Unter-
schied zu. begründen. , , • . : .:•••

4. E ine ab w e i c h e n d e Tr ach t. Die Tracht ist der.Totaleindruck,
den eine Summe mehrer, wenn auch an und für sich nicht bedeutender Merk-
male in ihrer Verbindung unter einander und besonders in Vergleichung mit
einer andern Pflanze hervorruft.. Sie beweist nach meiner Ansicht sehr viel,
oft Alles; dies aber nur dann, wenn sie- beständig bleibt und nicht immer-
währenden Zweifeln Raum gibt , so dass man heute dies, morgen wieder
etwas Anderes glaubt Leider ist nun auch bei II. pratense die Tracht
keineswegs so bestimmt ausgedrückt, dass man nicht höchst zweifelhafte Mit-
tclformeu träfe. Abgesehen von den vorerwähnten, unter dem Namen H.f'at-
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lax bezeichneten Uebergängen, welche ich nicht kenne, will ich nur von
den hier vorkommenden Mittelformen sprechen, welche um so auffallender
sind, als das echte H. pratense Tausch uni Wien gär nicht wachst,
von einer Vermischung beider Arten also gar keine Rede sein kann. In die-
ser Beziehung habe ich nun einerseits Exemplare gefunden, welche nun: min-
der kräftig ganz den Typus-des ff. pr atense ausdrücken, so dass ich sie
für diese Art gehalten hätte, wenn sie nicht einzelne, nur/selten vorkom-
mende Individuen in der Gesellschaft des gewöhnlichen H. pr a e alt um
wären. Anderseits kamen mir Forme» des fl.' praealtum vor, welche der
hlänlichgriuieii Farbe wegen dahin gezogen werden mussten, und welche
doch in allem Uebrigen dem H. dubiutn der FI. dan. t. 1044, das Tausch
für eine lanzettblätterige Verietät des ff. pratense erklärt, ganz genau
gleichen. ' :'•• / • • '• . • ' - ' • - •••.- : - - . ; ••••• • • > ' • • • ' • • • - • • • > •' - .- ' '

Koch führt in der Syn. p. 516 noch ff. sa binum Seh. et Maur, Ft.
rom. t. 6 (ff. cymosnm Jacq. miscell. II. p. 371, Vill. préc. t. 4) als
Art an. Aber vergebens sucht man nach einem Merkmale, durch welches es
sich von H. pra tense unterscheiden würde, es wäre denn, dass dem H.
pratense ein armblättriger (1—3blä*ttriger), dem H. säbinum aber ei»
mehrblättriger (3—4blättriger) Stengel zugeschrieben wird und dass bei letz-
tem die Hülle» und Köpfchenstiele minder drüsig-, dagegen auffallend zottig,1

sind. Allein ff. s a binum, welches in der Montanregion des Kalkgebirges
um Wien wächst und das ich durch eine Reihe von Jahren beobachtet habe,
kommt auch mit 1 —2blättrigem Stengel vor, so dass dieses ohnehin unbe-
deutende Unterscheidungsmerkmal nicht einmal richtig ist. H. pr at e nse
scheint mir die nördliche, H. s ab intim die südliche Form einer und dersel-
ben Pflanze zu sein. Uebrigens geht auch ff. s ab in um in stark behaarte
Formen des H. pr aealtum über, wie dieses die von mir am Sooster Lind-
kogel gefundenen Exemplare beweiseu.

.?. MM. NestMeri Koch oder H. cymosum Wimm. et Grab. .
Ohne Ausläufer. Farbe der Blätter bald bläulichgrün bald grasgrün

angegeben. Stengel und BJätter mit einem sternförmigen Flaume und nebst-
bei besonders die Blätter mit sehr kurzen oder etwas längeren steifen Haaren
(sie dürfen höchstens so lang als der Durchmesser des Stengels sein) dichter
oder dünner überzogen , manchmal aber anch ziemlich kahl. Stengel ander
Basis 1—3blättrig", bei hohen üppigen Exemplaren auch mehrbKÜtrig, oben
nackt. Köpfchen 10 bis viele, in einer (oft unregelmässigen) doldenförmigen
Doldeutraube. Hüllen und Köpfchcnstiele mit Sternhärchen und einfachen an
der Basis öfter drüsigen Haaren, dann mit kurzem drüsentragenden Borsten
dichter oder dünner besetzt bis zottig, bisweilen die eine oder die andere Art
dieses CJeberzuges fehlend. Blüthen gelb.

Schon aus der Diagnose erhellt, dass diese in 2 Varietäten zerfalle,
nämlich - •

a.pubescens. Stengel und Blätter von Sternhärchen! und sehr kur-
zen einfachen Haaren dichter oder dünner flaumig, bei spärlich aufgetragenem
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Ucberzuge ziemlich kahl. Dieser kahlen Form erwähnt K o ch nicht, allein
V i l l a r s sagt ausdrücklich, sein H. Nestleri sei kahl oder mir mit
einem schwachen feinen Flaume überzogen (Préc. p. 63), auch W i m m e r
und G r ab o Av sk i sprechen von beinahe kahlen Formen (FI. Siles. III. p.
212). Man sieht hieraus zugleich, dass H. Nestleri Vill. und Koch von
einander etwas verschieden sein, denn K o c h erwähnt keiner kahlen, V i l -
l a r s keiner rauhhaarigen Varietät.

Synon. H. Nestleri Vill. préc. t. 4. (die buchtig ausgeschweifte«
Blätter drücken wohl nur eine zufällige Eigenschaft aus) H. vymosum
ß. longifolium Reichen!). Icon. I. F . 116.

ß. hirsutum. Stengel mid Blätter von Sternhärchen und lungern
steifen Haaren (die jedoch höchstens so laug als der Durchmesser des Sten-
gels sind) mehr oder weniger rauhhaarig..

Synou. H. cymosum FI. dan. t. 610, J3T. cymo sum a. Columnae
üeiebeub. Icon. I. F . 34, H. cymiy erutn Reichenb. fl. germ. p. 262. (?)

Ueber die Farbe dieser Pflanze etwas Bestimmtes zusagen, hält schwer.
V i l l a r s (préc. p. 63 bei ff. cymo sum) und Koch. (Syn. p. 512, 514)
geben sie bläulichgrün, Gaud in (Fl. lielvet. V. p. 8.5) W i m m e r und
G r a b o w s k i (FI. Siles. III. p. 218) und N ä g e l i (Zeitschrift für Wissen-
schaft I. Botanik 1845 II. p. 109) grasgrün an; R e ich enb a ch (Icon» I. f.
34 und 116) bildet sie grasgrün ab. Die Exemplare, welche ich theils lebend
theils getrocknet gesehen habe, kamen mir grüsstentlieils grasgrün, manchmal
aber auch bläulicligrün oder von einem zweifelhaften, nicht mehr za bestimmen-
den Grün vor. Hieraus folgt, dass die. Pflanze entweder wirklich abändere
und (wie so viele andere) bald grasgrün bald bläulichgrün vorkomme, oder
ddss deren Grün so zweifelhaft ausgedrückt ist, dass man nicht weiss, für
Welche Farbe man . sich entscheiden .soll. In dem einen wie in dem andern
Falle ergibt sich aber dann die weitere Folge, dass die Farbe der Blätter
zur Unterscheidung der Arten bei den Hier a cien dieser Gruppe nicht taug-
lich sei. Im übrigen scheint mir die ganze Art sehr zweifelhafter Natur.zu
sein. Dann die Var* a, ist zwar durch ihren feinflaumigen Ueberzug, so laug
die Haare sehr kurz sind, allerdings ausgezeichnet, allein da es in der
Länge der Haare allerlei Abstufungen gibt, so geht sie in die Var. ß a l l -
mälig über. Wird sie anderseits kahl, so nähert sie sich wieder den kahlen
Formen des H. praealtum <* e flag e Ile dergestalt, dass man sie nur
mehr durch die Stellung der Köpfchen erkennen kann. Wie sich aber die
Var. ß. hirsutum von H. pratense unterscheiden soll, weiss ich
nicht. Demi dass die nach dem Durchmesser des Stengels zu bcurtheilende
Länge der Haare und die grüssere oder geringere Menge der Sternhärchen
ein ebenso veränderliches als schwer auszumittclndes Merkmal sei, dürfte
kein Gegenstand einer weiteren Auseinandersetzung sein. Wollte man also
hier dennoch eine Art annehmen, so könnte nur die Var. a oder das wahre
H. Nestleri Vill. die Species bilden, die Var. ß. aber würde mit II.
pratense ganz und gar zusammenfliesseii.
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VônH.NestlériWll. habe ich hier nur einige1 wenige Exemplare
und zwar kahle auf Conglomérat bei Terniz,;feintlainnige auf Kalkbügelu
bei Perchtoldsdorf gefunden:- ' . ' , ;

Geht man schliesslich von der Ansicht aus H. pr at en se, H* Ne•'st-
ier i mid H. sab in u »»gehören nur Einer Art au, so würden sich nach
dem Ueberzuge folgende 3 Varietäten ergeben:- •<:<.-'•

a. pub e s c ens. Ziemlich kahl oder Ueberzug feinflauniig (HsNest-
l erf var. a). • "• '•• - • > ; . ' • • • - • • • • • •" .:. • - • • • • • . •.-'. •

> ßi hir su tii m. 'Ueberziig durchaus rauhhaarig• (H:~ Nestiert" var.
ß. und H. pr at ens e.) • . ' - ' ; . ; .: s • . : . * • \ •.-•/.•>,>. , ;

; Y» vil los um. Ueberziig rauhhaarig, mir die Hüllen, Köpfchejistiele
und oberster Tliei'l des Stengels dicht zottig, {H. s abinum.~) •

4. H. echioities Lu um. • . : " ' • • - !
lu der Regel ohne Ausläufer. Färbe der Blätter grasgrün, (bläulich-

grün, wie sie K o ch angibt finde'ich sie nicht,-sie spielen eher in das gelb-
oder schmutziggrüne) Stengel und Blätter von langen Borsteh sehr steifhaarig
und liebstbei der Stenge] und manchmal auch die Rückseite der Blätter mit
einem fein-sternförmigen Filze dichter oder dünner überzogen. Stengel: 6—10
nach K ö c;h bis 20blättrig, aber-gleichwohl -oben* der au Grosse sehr abneli^
inehdèn Blätter wegen, nackt!' Köpfchen 10 bis viele, in einer doldenförmigen
gewöhnlichen oder rispenförmigen Doldentraube. Hüllen und Köpfchenstiele
von dichtaufgetragenén Sternhärchen weissfiizig, meistens lange einfache
drüsenlose Haare eingemischt; Blüthen dottergelb. :

•' Synovi.: H. e chioide s Liiinn. W. et. K. pl. rar. Hung. I. t. 85 H. Bo-
thianum W a l l r ; H. s et ig er um und H. einer eu m Tausch ; aber le tz-
teres ist offenbar ein Bastard. : ''•'•'•' •»•.••••

Diese durch den beblätterten Stengel, den auffallend steifhaarigen TJeber-
zug Und die; weissfilzigen drüsenloseir Hüllen sehr ausgezeichnete Pflanze
habe; ich'um so unlieber als Art eingezogen, als ich selbst noch keine eigent-
lichen Uebergänge gefunden habe» Allein diess ist in so ferne nicht befrem-
dend,1 als-if. pratense, in welches eben H. ec hio ides übergeht, hier gîir
liichtj das verwandte H. sabintim aber nicht häufig und auf-ganz anderen
Standorten wächst. Wenn daher F r i e s , M e y e r und N ä g e l i H. échioi-
des-mit H. pratense vereinigten, so werden sie auch ganz gewiss Ueber-
gänge gefunden haben („ff o c , H. e c h i o i d e s , primo iiituitn v aide
dis tin et um apparet, sed certissime distingui nequit." Fries
liov. p. 253).Uebrigens lassen sich diese Uebergänge leicht erklären, da alle dem
H. echibid e s eigenthümlichen Merkmale zuletzt doch nur relativ sind.Der bei
dieser Art reicher als bei den verwandten beblätterte Stengel beweist wohl nur
einer stärkere Streckung der untersten Stengelglieder, und da die obersten Sten-
gelblätter sehr klein sind, so wird die Tracht dadurch wenig verändert, und
der Stengel drückt noch immer den Charakter des Schaftartigen aus. Ueber-
haupt ändern viele Hier ac ien in der Zahl der Stengelblätter ab , und
kommen sogar ganz blattlos vor, Avie H, saxatile Jacq. H. alpinum

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



197
L., H. villosum Jacq., H. murorum L. Der Uebepzug des H. echioi-
des ist zwar aus sehr steifen, dicht aufgetragenes! Borsten gebildet; allein
in Wim in. et Grab. Fl. Siles III. p. 214 wird mein Var. E. se to s a des
H. pratense angeführt ,• die offenbar einen Uebergang zu H. echioides
bildet. Ueberhaupt Hessen die Verfasser obiger Flora letzteres nur desshalb
.als Art gelten, weil sie es, da es bisher nur an einem einzigen Orte in Schle-
sieu gefunden wurde, uicht hinlänglich beobachten konnten (I. c. p. 216). Der
weisse Filz der Hüllen und Köpfcheustiele endlich ist ein wandelbares Merk-
mal, das sich überdiess bei H. pratense theilweise auch vorfindet. Schon
hier um Wien, namentlich auf dem Kalendcrberg, findet man Formen, wo sich
der vveisse Filz zum flockigen Flaume auflockert, die einfachen Haare au der
Basis mitunter schwarzdrüsig werden, und sich zugleich einige kurze drnsen-
Iragende Borsten einfinden, so dass die Hüllen den ihnen sonst eigeuthünili-
chen Ueberzug verlieren und eine grünliche Farbe annehmen. .

JT. echioides wächst um'Wien au mehreren trocknen sandigen, be-
sonders kalkigen Stellen niedriger Berge und Hügel, ist aber nicht gemein.
. S» MW» ntttuMltncutn. L.

In der Regel, ohne Ausläufer, ist die Farbe der Blätter grasgrün, Stengel
und Blätter von sehr langen Haaren rauhharig, und nehsthei am Stengel, be-
sonders oben, feine Sternhärcheti eingemischt. Stengel an der Basis, 1—3 Zoll,
blättrig, sind oben nackt. Köpfchen, 2 —15'' , in einer gewöhnlichen, mehr
oder minder doldenförmigen Duldentraube. Hüllen und Köpfchcnsliele mit Stern-
härchen und einfachen, an der Basis häufig drüsigen Haaren, dann mit kür-
zeren drüsentragendeu Borsten dichter oder dünner besetzt. Blüthen Iriili-
scharlachroth. .

Synon.: H. aurantiacum L., Jacq. Fl. aust. V. t. 410, FI. dan. t.
1112, Sturm H. 39. H. fus cum Vill., H. multiflorum Schleich, catal.
1815 p. 17. H. G uthnikianum Hegetschw. n. Hene. — Dagegen sind //.
s äbinum $ rubil lum Koch oder H. multiflorum Schleich. 1821 in
Gaud. Fl. Helvet. V. p. 85 u. 88, dann //. aurantiacum, ß luteum
und Y bi color Koch nach N ä g e l i hybride Formen zwischen H. cymo-
sum Näs. und H. aur antiacum L. ; doch bemerkt N Üge I i, dass wenn
diese zwei eben genannten Arten keine Arten, sondern nur Varietäten einer
Art wären, man obige Pflanzen nicht als Bastarde, sondern als Uebergangs-
formeu von Jtf. cymos um zu H. aur anti acum betrachten müsste (I. c.
p. 119—120). H. Moritzianum Hegetschw. und Heer ist ein Bastard von
H. p i l o s e l l a h . u n d H. aur anti neu m L .

H. aur anti acum ist durch die rotheu Blüthen hinlänglich ausge-
zeichnet, aber auch sonst noch durch den annköpfigen Stengel (mehr als 15
Köpfchen fand ich, mit Ausnahme eultivirter Exemplare, noch nie), und die
verhältnissmässig grossen Köpfchen von allen vorigen Arten verschieden.
Indessen H. echioides kommt auch mit armköpfigem Stengel und grossen
Köpfchen, dann wieder mit zahlreichen und kleinen Köpfchen vor. Ebenso
haben die früher erwähnten, dem //. dubiutn, Fl. dau. t. 1044, ähnlichen
Uebergangsformen des H. praealtum zu //. pratense, nur wenige

26
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aber ganz so «rosse Köpfchens wie H. entrant f a cum ; auch zeigt die Ab-
bildung: der Fl. dan..-f.. 1044 •.mir'7 «rosse Köpfchen. Diese zwei Merkmale
sind also nicht von grossein Gewichte. Dagegen gleicht ff. anrantfa cum
dem ff. pr a teilse so sehr in der Tracht, dass N ä g e 1 i aiisser der Farbe
und Bliilhen keinen durchgreifenden Unterschied zu finden weiss, und F r i e s
früher gar der Meinung war , H. pr a tense Tausch sei nichts anders, als
die schon von Ha l l e r erwähnte gelb blühende Varietät des H. auran-
tiaenm (Naöit.p. 854). •;•• . '-• -
>-•- : Wenn übrigens die, wie es scheint, neu in'der Schweiz vorkommenden
gelbblühenden Varietäten des ff. anr a n t i a cum mid die rothblühenden
Varietäten des H.-sa b inum keine Bastarde,' sondern doch. Varietäten, oder
richtiger Üebergänge zwei vermeintlicher Arten wären , dann würde nicht
einmal die Farbe mehr ein beständiges Merkmal abgeben, und H. auranL

tiacum könnte, als Artv nicht länger, mehr aufrecht erhalten werden. '

H. aurantiaeu m wächst in Wien nur auf Voralpenwiesen in einer
Iliilie von 3 — 5000 Schuh, besonders aber auf crystalliiiischeni Schiefer.

Fasst man das bisher Gesagte zii.sanimeu, so ergibt sich folgendes Resultat .,.
I. H. praealtiimi' und pilose lloirl es Vill. können als Arten nicht

bestehen: sie bilden nur eine Art , nämlich H. f'lorentinum Gaud, und
Nägeli , oder ff. prnealtum Wim. et Grab. , die sich durch bläulich-
grüne. Blälter und gelbe Itlüthen auszeichnet. •- • ;

II. H. Ne s t le?' i llies.st iilhiiählig mit H. praten se zusammen. Von
diesem letzteren lässt sich H. s <t I) i num ills Art nicht trennen ; alle 3 bil-
den das alte ff. cymosum L. und es ist hierbei gleichgültig, welche von
obigen 3 Pflanzen L i n n é eigentlich meinte. Nach der Ansicht der früher er-
wähnten Autoren müsste mau dann auch ff. echioides dazuziehen.

,, Diese. Art würde sich durch grössere grasgrüne Blätter, welche zu-
gleich reichlicher behaart sind als jene bei H. p r a ealtum, und gelbe
Blii(hei) charakterisiren. '

- 111. ff. au ran ti a cum L. ist durch rothe Blüthcn sogleich kenntlich.
Somit wären alle die Eingangs erwähnten 41 Arten auf 3 Species zu-

rückgeführt. ; Allein da die bläulichgrüne und grasgrüne Farbe der Blätter
nicht in allen Fällen mit Sicherheit erkannt werden kann, oder gar beide
Farben bei einer und derselben Art vorkommen, da die verhältnissmässig
grössere Gestalt und dichtere Behaarung der Blätter ein zu relatives Merk-
mal ist und da ich zwischen IL pr à e a l tu m einerseits, und H. pfat eti s <?,
Nestleri und s a bin um anderseits Üebergänge gefunden habe, so fallen
nach meiner Ansicht die eben angeführten 2 Arten ebenfalls in Eine zusam-
men, ff. aur an tia cum scheint mir nur die rothblühende Voralpen-Varie-
tät des H. p r a tens e zu seinr nnd da mau bisher der Bliillienfarbe keinen
spezifischen Charakter beilegte, so dürfte diese hier um so minder etwas be-
weisen , als die Beständigkeit der rothen Blüthenfarbe bei ff. aurantia-
cutn, keineswegs über allem Zweifel erhaben ist.

.. ,, Dies sind die Gründe, die mich bestimmt haben, nicht einmal die 3
Arten Meyer ' s und N ä g e l i ' s als»solche anzuerkennen., sondern sie unter
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dem Namen H. vulgärem Eine s Species zu vereinigen. Man . wird mir
vielleicht einwenden, dass, wenn man auf diese Art verfährt und es sich zur
Aufgabe macht, durch 20 Jahre überall heruinznsuche», um da oder dort irgend
eine Uebenrangsform aufzustöbern , , nur wenige Arten die Probe; bestehe»
und . wir-zuletzt alle Pflansen in einander ül/eniehe» sehen würden. Dies
glaube ich durchaus nicht. Gule Arten möge man drehen und'! wenden wie
man will, sie bleiben Arten und werden es forlau bleiben. Woher käme es
denn, dass bei gewissen Gattungen über die Zahl ihrer Arten unaufhörlich
gestritten wird/ während? die Artenanderer Gattungen vpn< Niemanden ange-
tastet« werden? Weil' die Arten der erstem; Gattungen schlecht , künstlich,
eingebildet, jene der letztem Gattungen gut aufgefasst und in der Natur, ge-
gründet sind. Auf dieselbe Weise übrigens,wie einige neuere Autoren mit
H i era eiu m verfahren, ist man auch mit dèir Gattungen Sal ix, M en th a,
Aeon i turn, V iola^ jRü b its \ Ro sa' und andern Gattungen zu Werke
gegangen,; und hunderte von Arte», die zu Niemàndens Nutzen, sondern nur
zur Quäl der Botaniker bestanden, sind gefallen. Mögen auf ähnliche Weise
auch die unhaltbaren H ie raci u m - Species falle» und nie mehr wieder
auferstehen.

ï(; Schliesslich muss ich aufrichtig bekennen, dass uiigeachlet alles" des
bisher Gesagten ich dennoch keineswegs zur. fesfeii suhjecliven Uelierzeugmig
gelangt biny dass. vorerwähnte Arten nur .Eine' Species bilden. Nicht dass<
ich etwa über das Thatsächliehe, d.* i.;über.die. Existenz der Uebergänge ll"d
über das Ineinaudertliessen der äussersteu Endglieder der Formenreihen im
Zweifel wäre, sondern -weil es entscliieden^rmasseii Gattungen gibt, deren
Arte» sich mit noch so umsichtig vèrfasstcii Diagnosen nicht scharf abgrenzeii
lassen und bei denen sich dennoch' das botanische- Gefühl sträubt, sie als
Arten nicht anzuerkennen. „Nullum in rêrum natura est siynum diagnosti-
cuniy sagt Ko.€h in der Syiw p. 338,' quptl ubt'f/ue constans sit et immuta-
hile" Betrachtet man also die Sache von diesem Gesichtspunkte—,uud leider
ist in der Botanik der Begriff der Art noch immer nicht festgestellt, wodurch
es erklärlich wird, dass in dieser Hinsicht überhaupt verschiedene Gesichts-
punkte bestehen können — so lassen sich allerdings einige, jedoch nach
meiner festesten Ueberzeugnng'nicht mehr als 4 Arten: 1. H. prae-a it um
Wim.-et Grab. 2. • H. cymo s um L. (ff. Nestleri Vill., ff. pr ate nee
Tausch und H. stt binutn Seb. et Maur.) 3. H- ec hïo ide s Lu nui '(den»
die Vereinigung dieser Art mit H ct/mos u m Y: scheint mir bei der Tren-
nung derandern Arten inconsequent) 4. ff. aurantiacum L. unterschie-
den. 1» den meisten Fällen wird es nicht schwer sein, ein gefundenes hier-
her gehöriges H ièra ci um unter ' einer dieser 4 Arte» am rechten Platze
unterzubringen und insofern mögen'Letztere so gut wie so manche andere
als Species gelte». Will man aber streng folgerecht,, verfahren so lassen sie
sich, wenigstens iiacb den bisher aufgefundenen-Merkmalen und in Verj;leichung
des hei andern» ähnlichen^ Gattungen beobachteten Vorganges, als Arten nicht
rechtfertigen. •

2<i*
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.'Beilrage1 zur Kenntniss der Flora der Karpathen von Prof.
H a s s 1 i n z s k.y. in Èperies. , . :,

Seitdem W a h l e n b e r g seine exemplarische Flora der Centràl-
Karpathèn geschrieben hat, erschien auf dem wissenschaftlichen
Felde Nichts über diesen Gegenstand, und zwar, nicht desswegen,
als ob dieses Gebiet durch die vielerseits unterstützten Arbeiten des
grossen Linné'schen Schülers erschöpft wäre, sondern weil seit
dieser Zeit kein Ausländer diese Gegend in botanischer Hinsicht be-
reiste , die wenigen inländischen Botaniker aber, grösstentheils
wegen Mangel eines Publicums im eigenen Vaterlande , zu schweigen
sich gezwungen fühlten. Weil aber die- W a h l e n b e r g ' s c h e Flora
selten geworden ist, auch nicht die ganze Karpathen-Flora enthält,
indem sie die Algen und Schwämme gar nicht berührt, weil dieses
Floragebiet in Ungarn gegenwärtig genauer bekannt ist, als es vor
etwa 27 Jahren'War und weil auch die allgemeine Pflanzenkenntniss
seit dieser Zeit bedeutende Fortschritte gemacht hat, desshalb dürfte
es manchem Botaniker willkommen sein, einige Notizen über die Flora
der Karpathen zu lesen, welche als Ergänzung des ausgezeichneten
W a h l e n b e r g ' sehen Werkes : „Flora Carpathorum prineipalium
Göttingae 1814" nicht nur einige W ä h l e n b e r g i s c h e Pflanzen
beleuchten und die neu entdeckten beifügen, sondern auch die ganze
Flora der Central-Karpathen • mit der der anliegenden Gegenden
namentlich der Gespannschaften, Arva, Liplau und der Zips ver-
gleichen wollen. '.' " '

1. Polißpetetlen.

1» H ü l s e n f r ü c h t l e r . Aus dieser Classe hat unsere, wie jede mit-
teleuropäische Flora, nur Papilionaceen aufzuweisen. Diese wurden in den
Karpathen, soweit selbe aus Granit und Glimnienscliiefer gebildet sind , nicht
bemerkt. Sie zeigen sich zuerst auf dem Kalkgebirge nordöstlich vom Scopa-
passe und dem Berge Stösschen, wo das Drechselbauschen, die vordere und
hintere Leiten satntnt dein Stirnberge und dein Thörichtergern in einer Méeres-
Iiöhe von 4000—5500 Fuss die alleinigen Fundorte der Alpenformen dieser
Ordnung sind. Diese sind: Phacu fviyida L. P.- australis. h. P. oroboides,
DC. P. astrayalina. DC, Oxytropis uralensis DC, 0. monta na. DC und O.
Cftm/testris. DC , von welchen Phuca australis und Oxytropis campestris
am tiefsten herabsteigen, nämlich bis /.um letzten Fclsenvorsprung ober der
Nessclblösse. - .
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Phacd-(tstragalinà=Astragalus alpinus Wahl, /I. carp. N. 738 stimmt
mit der Beschreibung in Koclfs Synopsis der deutschen Flora 1838, S.' 180 in
Allem iibercin bis auf die Längs-Scheidewaiid der Hülse, welche'in alle»
untersuchten Exemplaren fehlt, was schön.Wah 1 en h e r g bemerkte tind sie
daher nicht für die ächte Pflanze De Candolle's hielt. '

Von- Oxytropis campestris DC. findet sich hier nur die Form mit
schmutzig gelblichen Blüthen, der noch dazu der violette Fleck des Kiels ge-
wöhnlich fehlt.1 Uebrigens ist sie von der Tyroler Pflanze nur durch ihren'
üppigeren Wnchs unterschieden. In derselben Zone findet sich noch Hedysa-
rum obscurum L., welches von der hintern Leiten, bis zum eisernen Thor
öder der scalna Wratà herabsteigt.

Alle andern Papilionäceen dieser Flora, nur noch Trifolinm badium
S c h r e b . ausgenommen, kommen in einer geringeren Höhe vor, die meisten
in1 den Thäleru der grössern Flusse.

Die vorzüglicheren Arten auf den anliegenden Kalkgebirgen sind:
Hippocrepis comosa L. im Drechselhäuschen sehr sparsam, desto häufiger auf
den Liptauer Gebirgen, ferner in der südlichen Zips, in Saros, (spr. Scharosoh)
Abauj, Torna und von hier weiter gegen Süden und Westen. Ferner zwei
Krön en wicken Coronilla vayirialis harn, auf der Tatra und Ci montana Scop»
auf dem Berge Sip in Arva, vor allen .aber Cytisus ciliatus Wahl.

Diese Pflanze sowohl an den von W ä h l e n b e r g angegebenen Stand-
orten, als auch an mehreren Orten der südlichen Zips und in Saros ge-
sammelt, erwies sich als Cytisus hirsutus• L. {3 ciliatus nach K o c h und ge-
hört daher nicht, wie aus einem durch R o c h e I an S c hul tes gesandten
Exemplar-in Koch 's Synopsis p. 155 angeführt wird, zu Cytisus pro-
stratus, Scop. » . •- '•:. ••••

Ononis hircina Jacq. gehört zu den verbreitetsten Pflanzen, hingegeu
dringt Ononis spinosa L. von Westen her nur bis Lueska in Lip t a u , und
von Süd-Osten bis Kaschau. . -

Genista germanica L. bleibt fern von den Ccntral-Karpathen , ebenso
G. pilosa. Von G. tinetoria L. sammelte ich ein blühendes Exemplar mit
gewimperten elliptischen Blättern am Rehberg ; auch beobachtete W a h l e n -
b e r g Formen derselben mit rauhhaarigen Blättern bei Kokava Fl . carp. N .
703. Beide Formen verdienen näher untersucht zu werden. ' • . '•

Die Gattungen Medicago Melilotus, Dorycmum , und Lotus- zeigen hier
nichts bemerkehswerthes, wie auch Lathyrus Ermim"'und Orobus. ' • '

Unter den Kleearten ist das schöne Trifolinm pannonicum L. bemer-
kenswerth, welches viel weiter gegen das Hochgebirge vordringt , als das
ihm sehr nahe stehende T. ochroleucum Willd. '

Pisutn arvense L. ist allgemein verbreitet^ wie auch Vicia villoia.
Roth. Seltener sind : Vicia tenuif'olia Roth., V. pannonica Jacq. mid V*
anyustifolia Roth. ' " ~ •

Astragalus ist bloss durch drei Species vertreten. Cicer glyciphyüos
und Uypoylottis. Letzterer wurde bei Käsmurk auf den Rohrwicsen utrd am
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(ïalgenberg auch, in der südliche» Zips gesammelt. Er kôinml übrigens nicht
iuinier. mit hingehreiteten, sondern auch mit aufrechten Stengeln vor, iiiimeiit-
lich- auf; dem;Galgenherge hei Käsmark. - . . . . ,
.•,;• ; , t.. B o s e n bl ü,t h le r. Die Amyydaleen bieten wenig. Interessante«
dar Prunus Padus L. ist sehr verbreitet und steigt bis zur Glänze der
Buchen-Region hinauf. Prunus insititia L hingegen nur bis in die; Ebene
von Käsinark, Auch besitze ich ein Exemplar der letztem mit aufrechten
Fruchten,-aus,der Gegend von. Olaszi von Karl K a l k b r e une r gesammelt*

Zahlreicher sind die Rosaceen vertreten, .•.'.• ' ., \t- ( ; ,-.,,.
•; .<< : Unter--den Spier-Stauden: verdient Spiraea chamaedryfoUa L. "den

•ersten Platz. Sie wächst in den Gebirgen, welche/sich im Süden Liptaus
hinziehen, .kommt im Hennader Thale der südlichen Zips vor, und krönt die
höchsten Gipfel der Saros- Zempliner und Uugher Trachyt Berge. ,Auf den
letzten Standorten erreicht sie nicht über einen Fuss Höhe. Auffallend, ist
au ihr die mannigfaltige Form der Blätter, von denen nur die, an den untern
und unfruchtbaren Aesteu dreilappig oder fast dreilappig-ungleicheingeschniNt
ten gesägt sind, die der, fruchttragenden. Aeste hingegen verkehrt-eUäng-
lichr gauzraudig, an der Spitze abgerundet* oder kurz ^zugespitzt; sjyd, .Auch
nähern sich, im allgemeinen alle Blätter desto mehr der ganzraudigen, F,prrn
je höher der Standort der Pflanze ist. . .- , . r " s- u ;. ,;

; , , i . Die,zierliche Spiraea Aruncus' L. veriässt die schattigen Laubwälder
nicht, hingegen steigt S. Ulmaria L. bis in die sub r alpine-. ïlegion hinauf,
und zwar nur als A'. glauca Schultz. Die S. denudata tîayn wird nur in
der Ebene getroffen. .. , , . - , . , : ,;. « ;> ;, ' '

Dryas octopetata L. überzieht die Kämme der nordöstlichen; Kalkalpeity
steigt aber bedeutend höher als Phaca und~ O-xytropis. .<, /. T • ,v.
....... Geum montanum L..gehört zu den gemeinsten Pflanzen, sowohl auf
den Centralr als auch auf den accessorischeu Bergen in einer Ztme VPi
3500-7700 Fuss Meereshöhe. Selten hingegen ist Geum reptau»^ welches
nur in dem innerii Gebirge ober dem grünen, dem kleinen schwarxen und dem
Raczkova See beobachtet wurde. " , " • , / .•••••*'••'•. \ . •

» Poterium, Sanyuisorba, Alchemilla und Ayrimonia zeigen keine, se l -
t e n e n F o r r e e n . .-.•., .; . • -.. .'•;•• .-... . . •• . •:• .-.:, •••.:<.• \^'\ •> • •

Potentilta zählt 16 Arten, worunter, wenn mau P. aunen h, uttd.JP*
salisburgensis. Haenke. ausnimmt, keine einzige Alpenform ist.- P. intermedia
foliis subtus canescentibus Wahlenbery N. A06 ist P. inclina ta Vt'lL, dieselbe
Pflanze, die bei Wien in dein I,aaer Wäldchen wächst. Sie findet sich zer-
streut auf sonnigen Abhängen und dringt ungefähr so weit wie P..recta,
nämlich bis in̂  das Käsmarker Gebiet. ••.'•• ;\...- ' >•• • ":J

Von Potentilla argenteaL. nach Koch kommen hier folgende Formen vor:
«) mit fast länglichen kammformig eingeschnittenen, oben schwach , unten

stark filzigen Blättchen, Potentilla impolita Wahlenb. }
p) mit nuten weis^filzigen, oben kahlen, dunkelgriinen, eingeschnitten ge-

sägten Blättchen. . v
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Y) mit oben kahlen unten graiifilzigen, verkehrt - eiförmigen1 gesägten
Blättchen.
' PotentUld einerea. Chaix. sammelte ich auf mehreren accessörischen

Kalkb'tjrgen;
"' Cuvnnarum palustre L. w urde nur unter dem Rosudetz in Arva ge-

sammelt. • ' ; • '
Yon Rtibus frttticosus L. hat dieses Gebiet mehrere Formen, unter

welchen die auffallendsten R. tomentosus Borhh. und besonders .R.^lwtrfu-
lostts ßllrd."•in den schattigen Wäldern der Gespannschaften Arvva, Zips
und Saros- Unter den Hosen ist Rosa pyrenaica Sn. mit lanzettförmigen
doppelt gesägten Blättern und laug kreiseiförmiger stark rauhhaariger Kelch-
röhre, wie auch R. cinnamomea h. mit ihren immer halbgefüllten Bliithen
auffallend. Erstere kommt stellenweise in deu Vorhügeln , letztere bei Käs-
mark an Bächen vor. ..

: Die-Pomnceen sind nur durch die verbreitetsten Arten vertreten, indem
Aiionia rotttiidf[olia von Westen her nur bis Päruic/.a in Arva vordringt,
Mespilus Chainuemespitus L. aber für diese Flora zweifelhaft ist. Wah I en-
herg hat ihn nicht gesehen, beim grünen See aber, wo ihn Tow son ge-
sammelt haben soli, entging er bis jetzt meinem forschenden Auge.

Cotoneaster vnlyaris Lfndl. ist nicht nur über die niederen Vorhiigel
verbreitet, sondern zieht sich auch weit in die Alpen herauf, wo er als
niedergestreckter Strauch mit halb so kleinen Blättern als in deuThälern sich
leicht den Augen des Botanikers entzieht. Cotoneaster tomentosn Limit.
scheint auf die uiedern Kalkhügel beschränkt zu sein. Sorbus auevparia L.
ist die einzige Pomacee, welche bis in das innere der Alpen dringt: • • • •

3. D i e Çalycifloren enthalten keine seltenen Arten. Wenn wir
Epilobium anyustissimum Wahl. N. 356 ausnehmen. Eben so die Tere-
binthac e e n , indem Rhus Cotimis von Westen her nor bis Zaj-Ugro'cz .
und Dictamus albus L. in dem Hennader Thale nur bis Trebeow in der
Saroser Gespaniischaft hinaufsteigt. .

4* Aus der'Ciasse der Gruinalen zählen wir 10 Gei-anieti, darunter
das schöne Geranium phaeum L. das verbreitetste, welches mit Geranium
sylvaticum aus der Ebene bis in die subalpine Region hinaufsteigt.

Oxalis strieta L. berührt in der Saroser Gespannschaft fast die
nördlichste Gränze, wurde jedoch in-den Gespannschaften Zips, Liptau und
Arva von mir nicht bemerkt.

•5 Tricoceeti haben wir, Empetrum niyrum L. ausgenommen, nur
in den Vorhügeln und den Ebenen, worunter die seltensten : Euphorbia rir~.
yata, W, K., Euphorbia anyulata Jacq., E. strieta />., E. epithymoides L.f
E. exiyua L. E. procera MB. und Mercurialis annua L.

6. Die Franyulaceen und A h orne sind bios durch 6 der ver-
breitesten Arten vertreten.
: 7. Unsere Polygalinen sind Polygala major Jacq., welche aus

dem Henuader Thale bis Teplilz , in die Zipser Ebene dringt. P. vulffuris
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L. Polygala amara Willd. und P. avstriaca Mi. Letztere ein bitteres Kraut,
bloss in, dem Moorgrunde bei Botzdorf.

v, 8. Die Sau I e n b } iith 1 e r und Guttifer en zeigen nur ,die ver-
lireitctsten mitteleuropäischen Arien, doch soll Franz W i t k a y , einst Pfar-
rer in Zàzriwa, dessen reiche Sammlung an Arvaer Pflanzen, sammt An-
merkungen in der Bibliothek der Arvaer Gespannschaft der Vernichtung
Preis gegeben wurde, sein Hypericum humifusum in Arva gesammelt haben.

... 9. Aus der reichen Classe d e r C a r y o p hylline n will ich nur fol-
gende Formen bezeichnen: eine schlankere Form von Scleranthus annuus
L. mit schwachen stark verästelten Stengeln, fast Zoll langen Blättern,
vielen gabelständigen KHUhen und längern Kelchzipfeln als an der gewöhn-
lichen gedrängten Form. , .

Den Vianthus alpinus der österreichischen und sleyrischen Alpen,
habe ich in den Karpathen bis jetzt nicht bemerkt. Alle, in der CenlralkeUe
gesammelte Nelken gehören zu Dianthus ylacialis Haenke an dem die Plat'.e
des Kronenblattes kaum die halbe Länge des Kelches erreicht. Die Kelch-
schuppen sind blattartig, lineal und von verschiedener Länge, denn sie er-
reichen bei einigen Exemplaren kaum die Länge des Kelches,, bei andern
sind sie mehr als doppelt so lang. Die Blätter sind lineal und weich. Die
Pflanze wächst rasig. - '

Bei Teplitz in der Zips sammelte ich eiuen Dianthus glaueus L. mit
sweisser, fast doppelt so grosser Bliithe, als die des verbreiteten D. deltoïdes.

i Die Heimath des Dianthus nitidus W. K* sind nebst den höhern Kalk-
gebirgen Liptaifs , die Berge Chotsch und Kossudez in Arva. Einblüthige,
aufstrebende Exemplare sehen täuschend dem Dianthus alpinus ähnlich.

Silène nemoralis W. K. ist zerstreut im ganzen Gebiet, zieht jedoch
die Kalkfelsen vor. "" . .

Silène quadrifida und acaulis L. sind auf das Centralgebirge, hinge-
gen S. viscosa P. Silène gallica L. und S. noctißora L. auf die grösseren
Thal er des Gebietes beschränkt.

Zu den Alsineen der W a h 1 en be r g 'sche n Flora habe ich bloss
Cerastium semidecandrum L. und C, pumilum Curt, hinzuzufügen,

10. Die P e po n i fe re n sind bloss in den beideu Bryonien repräsentirt.
11, Pariétales sind ebenfalls wenige. .
Von Helianthemum oelandicum Wahl, findet sich nur die Form mit

kahlen, und die mit huschelig haarigen Blättern vor.
Helianthemum vulgäre Gärtner steigt als Cistus serpylli folius Crantz

bis in die Alpen-Region hinauf, wo er mehr niederliegende Stengel hat, als
auf den Vorhügelu. .

Drosera rotundifolia L. wurde bei Schmecks, D. longifolia iu den
Torfgründen Arwa's beobachtet.

Aus der Gattung Viola zählt die Flora 12 Arten, worunter Viola pa-
lustris L. mit nieren- oder nierenherzförmigen glatten Blättern am häufigsten
in dem hochgelegenen Moorgrund Bory an der nordöstiieheu Grenze Arva's
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vorkömmt. V. stagnina Kit-, ist selten zu finden. F. alpinn Jacq ist bloss
auf <len Gipfel des Bettes' Koes , F. mirabilis L. auf sonnige Plätze der
Laubwälder beschränkt. V. biflora L. gehört zu den verbreitetsten Pflanzen
in dem Centralgehirge. '• . .

"" ' V. tricolor L. entwickelt auch hier ihre unerschöpfliche Älannigfaltig-
keit in Farbe und Form.

. 12. Die Nelumb îen fliehen die Central-Karpathen. Selbst in Saros,
wo noch vor einigen Jahren Nuphar luteum Sm: vegetirte, findet sich gegen-
wärtig keine Nympheacee mehr.

13. Die Classe der Rhoeadeen gehört in unserer Flora zu den
reichsten, wiewohl das Cénlralgebirge auch daran arm zu nennen. ist.

Von den Papaveraceen ist ohne Zweifel neben dem sellenen Papaver
alpmutn L. Corydalis capnoides Willd. die vorzüglichste Pflanze. Sie wächst
mit Myosotis de/lexa auf den Kalkfelsen bei Lucska in Liptau und ; auf
denen der südlichen Zips. Sie sieht im allgemeinen der C. ochroleuca Koch.
ähnlich hat weisslich gelbe Bliithen, stark knotige, aber nicht gescblängelte
4kantige Schoten , und schwarze glatte starkglänzende Saamen mit anliegen-
dem Anhängsel. Alle Bracteen sind blattartig und getheilt.

Von den Cruciferen dieser Flora sind bemerkenswert h :
Arabis Halleri L. Es lassen sich von dieser Art hier 3 Formen leicht

unterscheiden : . • . . .
a. A. ovirensis Wahl. Wurzel blätter oval, oder vielmehr länglich, in

don wenigstens doppelt so langen Blattstiel verlängert, an der Basis gezähnt
und sparsam behaart. Kronenblälter rotb, dreimal so lang als der Kelch. Sie
wächst nur im Centralgebirge au bewässerten Stellen z. B. am langen See,
am Ahßuss des rothen Sees und an ähnlichen Orten.

ß. A. stolonifera DC. Wurzelblätter rundlich mit herzförmiger Basis
auf langem dünnen Stiele sammt denselben kahl oder sparsam behaart. Sten-
gel behaart, schlaff, an der Basis oft Ausläufer treibend, Kronenblätter weiss
noch einmal so lang als der Kelch. Sie wächst auf rasigem Grunde im
Drechselbauschen.- • .

Eine Form der Arabis hirsuta mit lederartigen, vollkommen kahlen,
fast ganzrandigen Blättern im Drechselhäusclien.

Arabis turrita L. und A. petraea Lam, Beide dringen nur bis in die
südliche Zips. Letztere scheint mir von der sehr verbreiteten und vielgestal-
tigen Arabis arenosa speeifisch nicht hinlänglich verschieden zu sein»

Die schöne Dentaria ylandulosa IV. K., welche schon im ersten Früh-
jahre mit Anemone nemorosa die meisten unserer Laub- und Nadelwälder
schmückt, liebt einen humusreichen Boden. Gegen Süden dieses Floragebietes
zieht sie sich auf die Gipfel der Berge. — Die ihr verwandte D. enneaphyl-
los L. bleibt im Westen bei Pannicza und am Chotsch zurück.

Einige Alyssnm - Arten , wie A. yemonense auf den Felsen des Ar-
waer Schlossberges. Alyssum saxatile und A. montana Je. auf den niedern
Kalkgebirgen.

27
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PetrocnIUs pyrenaicu Bwr. und Draba tomentosa, die auf Standorte
von sehr geringer Ausdehnung, in hohe-Kalkgebirge beschränkt sind. Erstere
wächst ober dem rot heu Lehm im Drechselhäuschen, letzlere in den hintern
Leiten und auf den Thö'riehtergern.

Draba nemoralis Ehrlu vertritt bei uns die ihr verwandte D. muralis
Lt, von der sie sich vorzüglich durch die gelbe Bliithe und die Bekleidung
der Schötchen unterscheidet. Die verhältuissmässige Länge der Fruchtstiele
und der Abstandswinkel derselben sind nicht constant. . .

Draba Aizoon Wahl, und D. aizoides L. Letztere von dem Felsen
über der Nesselblösse, hat , lineal-lanzetlförmige Blätter. Erstere von den
Kalkfelsen bei Trebiow und Maloweska zeigt , verglichen mit den Exem-
plaren vom Ofen, kurzer und sparsamer behaarte Schötehen. Die Blüthen
beider sind bei der Entfaltung s-attgelb, erst später bleichen . sie sich und
zwar schneller bei der erstem.

Cochlearia officinalis L. wächst in grösster Menge im Felkaer Thale
an der Stelle, wo eiust der kleine blaue See lag, zwischen dem Felkaer und

• dem langen See, ferner ober Zsär und nach Wahlenberg bei dem kleinen
schwarzen See. . . . • >

Von Hesperis matronalis L, kann man sowohl in Arva, als in der
Zips Formen unterscheiden. An der einen sind die mittleren Stengelblätter
gestielt, eilänglich , fast ganzrandig, bei der andern hingegen mit. herzför-
miger Basis sitzend, stark ausgeschweift , gezähnt und sammt dem Stengel
drüsig behaart. „

Cheiranthtis helveticus Jacq. Wahl. N. 669 = Erysimum suffruticosum
wächst bloss au dem südwestlichen Abhänge des Drechselhäuschens. ;

Isatis tinctoria L. dringt im Henuader Thale mit Erysimum lanceo-
latutn JR. Brnv. bis in die südliche Zips» : ..

14. Die Classe der V i e l f r ü c h t l e r zählt wenig seltene Arten.
Bemerkenswerth s ind :

Die Wa.h 1 en b e r g i seh e Putsatilla patens ß >scapo involucrato,
foliis ternatis, intermedio petiolatoy tripartito, trifidoque, laciniis oblongis.
Von dieser Pflanze müssen wir hier wenigstens 2 Formen unterscheiden,
die eine mit lineal-lanzettförmigen, die andere mit länglichen spitzen
Blattzipfelu. ,'.

Die erste wächst auf rasigem Boden der Babagura bei Lucsivna. Sie
nähert sich in der südlichen Zips dadurch, dass der mittlere Theil desEnd-
blättchens einen längeren Stiel erlaugt, der in Saros wachsenden Ane-
mone Hackelii.Poht. .

Die zweite wächst nur auf Kalkfelsen und hat im Cseruader Thale den
miltlern Lappen des Endblättcheus immer gestielt, die Seitenlappen aber den
zwei Seitenblättchen gleichgebildet. Ihr Blatt muss daher als ein gefiedertes
mit zwei Paar Fieder-Blättchen betrachtet werden. Daher bestimmte ich selbe
nach der K o c h s ' c h en Diagnose als Anemone Halleri AU. Auch unterschei-
det sie sich von der steyrischen Pflanze gleichen Namens nur durch die
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Blatlzipfel. Ein einziges Exemplar besitze ich von Lipo'iz, an welchem eines
der Wurzelblätter vollkommen gedreit ist. •

Von beiden dieser Formen unterscheidet sich die Anemone pnteiis der
Debrecziner Ebene, sie hat ein gedreites Blatt, von rundlich-ovalem Umkreise^
welches sich in eine Unzahl von liuealeii Zipfeln theilt. Die dortige gelb-
lich-\veisse Pulsatillegehört nicht hierher, sondern zu Anemone pratensis
L , Anemone alpin'a L., welche hierMmmer' atissen- violette Blumenblätter
hat, steigt von dem höchsten Gebirge bis in die Waldungen bei Sclimecks
und hinter Roa hinab. '•-' ' ' : • . •:-.',

"' Zu den Wähle nb e rg'schen Ranunculus- Arten habe ich aus der
Zips und Xj'fpten'Ranunculus divaricaius Skur. und R. fluitans I/am., aus
Arva R. Lingua und iilpricus L. hi uz «zu füge«. '

Ranunculus àuricornus procerior Wahl. N. 552, ist R. cassubicus L.
nach Koch.- ': : i ? . >. • .

Aconitum Jacquinii Rb. findet sich auf Kalkfelsen, sowohl in Lrptau,
als auch in der Zips. .-..••••

Cfmicifuga foetiäa, die grösste Pflanze dieser Ordnung liebt die
schattigen Laub- und Nadelwälder, steigt jedoch nicht höher als bis zur
Nesselblösse. • • :.

15* Unter den Cornicu taten zeichnet sich das häufige Sedum
fabari'a Koch und einige Saxifrajjen aus, worunter die eigenthiimliclistcu:
S. (tjuyaef'olia L., S. carpatica Rb. und /?« hieracifolia W. K. Letztere hat
oft in der Siebenzahl gebaute Blüthen. - '

Aus jier Classe der Discanthen habe ich im Bereiche der Central-Kar-
padieu bis jetzt nichts gefunden, was als Ergänzung zur Wahl-e i ib e r -
g i s c h eu Flora betrachtet werden könnte.

Stii generi D Irina e Dir inop sis. Osservazione del Dr.
A. Prof. M a s s a l o n g o .

. Fii il primo Acharius ehe nel 1910, publicando la famosa opera Liche-
nographia universales , ci parlasse di un parlicolare Lichene crostoso ehe
vivea nella Spagua sui tronchi del Juniperus phoenicea, del Punica gra-
natum, del Citrus medica e sulle altre piante, ma specialtnente sulla Cera-
tonia Siliqua. Lo riportb egli alle sue Lecanora siecome quel la ehe univa
in se benissimo tutti i caratteri ehe avea a questo génère attribuiti; e lo
distiuse dalle altre specie consimili, col nome speeifico di Ceratoniae a
ricordärne la prediletta matrice. .
• •••• Fii obbligato di iunalzare all' onore di specie questo Lichene, ehe tanto
d'altra parte s'assomigliavapegli esterni caratteri ad aleuna dette varietà dellc
Lecanora albescens, e glaucoma, per avervi osservalo sotto la lamina proligera
uno strato particolare di color nero, alla foggia appunto delle Rocella, e di
qualche Lecideä. Nel 1814 ripetè quesle medesiuic osservazioni nella sua
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"Synopsis Lichennm (paff. 163. n° 53) e cosi fecero tutli queili rhe dopo lui
parlarono per avventura di questa specie, (ranne . lo-Sprengel (Syst. Veg.
völ. 4 pag. 299) ehe, quasi cosa di poco inomento, non fece menzione dello
strato nero sotto del disco, cqme non l'avea fatlo delle Bocella, da esso
cosi assurdamente rhinite sotto l'eterno genere Parmelia.

Nel 1815 i! riforniatore della Licheuographia europea, nella celèberrima
opera Systema Orbis Vegetabüis, iiitroduceiido miove dottrine in, tutti i rami
della crittogamia , riformb ed escluse molli dei generi .Achariaui in fatto di
Licheni, e concentrb per intiero tutte le Lecanora sotto il genere Parmelia
da esso emendato : e sicorae gli attrihui .a principale caTattere lo strato car-
l)onaceo sub disco niillum, giunto alla Lecanora ceratoniae si vide costretto
di creare con essa im genere novello (pag. 244) col nome Dirina, in ntil-
l'altro dalle sue Parmelia diverso tranne ehe pel Disco strato carbonaceo
impositiis. Rimase cosi quest' iniica specie, con nome mutato, o solo rap-
jpresentante delle naufragate Lecanora, ' v

Nel 1831 il genere Dirina venue anpor meglio definito. dallo stesso
Fries alle pagine 103, 194 della sua Lichenographia europea reformata,
rimanendogli nulla meno a principale'differenziale carattere lo strato nero
al disco sopposto* ,
•••- •'< . In Kalia frattauto il chiaris. Prof. De Notaris sull' orme di Fee ,
Eschweiler e Montagne, andava indagando una novella via nella sistemazioue
dei licheui fondai a specialmeute sull' esame microscopico degli organi car-
poncorfi e su lia forma dei sporidii, dappoichè aveano fruttato solo coufusioni
tutti gli altri modi si no allora tentati» Liniitb quiudi e meglio circoscrisse
alcuni dei generi fino allor conosciutï, ne creb parecchi di nuovi e sparse di
una luce inaspettata la lichenographia pubblicaudo nel 1846 sotto il modesto
titolo di Frammenti lichenographici le.piii profonde ed originali osservazioni.

Anche il genere Dirina si vide allora meglio fissato nei suoi angusti
confini, ed arricluto di una specie nella Dirina fallax da esso scoperla sulle
rupi granitiche del Genovese. Secondo quindi quauto ne scrisse quel célèbre
botanico (Giorn. Bot. Ital. an. 2.° fasc. 3. 4 pag. 88), oltre i caralteri già
prima attribuitigli, avrebbe il genere Dirina degli aschi ad otto spore, dclle
robuste parafisi un poco ingrossate all' apice, dove si fingono di colo» nero-
violaceo, e degli sporidii diafani ovali cinti da un ristretto leiubo.

Fattoini auchMo da qualche anno, sulle traccie e consigli del, botanico
genovese ad indagare l'interna struttura dei licheni, rifeci tutte.le sue osser-
vazioni non solo, ma le distesi a quasi tutti i licheui curopei ehe potei
avère aile mani, e ftii oltre ogni credere conlenlo di vedere pella massima
parte i miei ai suoi studii confer/ni. Dissi pella massima parte, perché ap-
punto alcuni non solo conformi ma quasi opposti m' apparvero, specialmente
intorno al genere Dirina, del quäle qui dirb quel poco, a ehe le mie vedute
sono riuscite. . ;

La Dirina Ceratoniae Fries da me sottoposta ad esame, non mi pre-
sentb luenumameute sporidii ovali diaf'ani, privi di nuclei, ma in quella
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vece, sporidii ellittici navicnlari diafani tetrablastici ossia a quattro nuclei.
Indagando da ehe potesse dipeiidere questa sensibile disparilà fra le mie e le
sue osserva/Joni, lictn mancai di ripetere T esame colla maggior. diligenza
sopra tutti gli esemplari autentici di Dirina ceratoniae ehe si custodivano
nel mio erhario : ma iiulla meno vidi egualmeute sporidii naviculari; allun-
gatt con qnattro nuclei non altramente ehe nelle Rocella, nei Nephroma, in
qualche Peltiyera, nelle Seyeslria, in qualclie Lecidea, e molte Verrucaria,
nieno alcune diversita di graudezza e colore, di cui qui non è luogo a parlare.

; Non sapendo come venirne a capo pregai lo stesso Prof. De Notaris
a favorirmi esemplari della sua Dirina; gentilmente avuti li sottoposi
al inicroscopio, e vidi, come appunto quel dotto scrivea di averne veduto,
sporidii ovali diafani senza nuclei. Ma a tal punto arrivate le mie indagini,
era hen uaturale ehe mi cominciassero sorgere moltissimi dubbii snirauten-
ticità e determinaxioue dei mici e suoi esemplari, e dappoichè io non potea
isospettare dei miei, avnti dai piii classici erbarii dei viventi Lichenologi,
duhitai di quelli del Prof. De Notaris, i quali a dir vero aveano tutto
Taspetto esterno della Lecanora atra Ach. Tale sospetto forse ingiurioso
non mancai di farlo noto allo stesso chiariss. Professore, ehe gentilmente
rescrissemi, di avere auch"1 egli presa la sua Dirina Ceratoniae pclla Leca-
nora atra, ma cite era stato costretto a rautare consiglio quando vide esem-
plari della Dirina Ceratoniae "raccoiti dal Durieu e determinati dal
Montagne.

Presi allora ad esainiuare gli apotecii di tutti gli esemplari ehe avea
della Lecanora atra, e trascurando quelli da me raccolti e determinati, sot-
toposi al microscopio gli esemplari classici di Fries (Lieh. Svec. n. 370), di
Schaerer (Lieh. helv. n. 307), di Schrader (n. 157), di Floerk (Deut. Flech.
tiv 133. 134) e confrontati gli sporidii di questi, cou quelli della Dirina
Ceratoniae del De Notaris, vidi una perfetta ed assoluta eguaglianza fra
tutti non solo in questo ma anche nella forma e natura degli aschi e para-
fisi : per cui dovetti conehiudere o essere la Lecanora àlra di tutti gli
autori la Dirina ceratoniae nel senso del Prof. De Notaris, ovvcro questa
una medesima ed identica cosa. Ma avendo Fries giustamente riconosciuto
per cosa tanto diverse queste due specie, non v'ha più luogo a dubitare del-
l'essere stàti erroneamente attribuiti alia Dirina sporidii ovali omogenei ehe
sono proprj della Lecanora atra»

Egli è percib ch'io non credendo di fare cosa discara ai cultori della
Lichenologia, pubblico quivi le mie osservazioni, onde rettificare quanto fh
detto e scritto. .

Iflorfologia.

del Genere Dirina. Fries.
II genere Dirina ha un tallo orizonlale crostoso arcolato - verrncoso

interanicute aderentc alle matriei su cui vive, c composta di una sostanza
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cartilaginosa. Gli apotecii cominciano a manifestarsi siil tallo a guisa di
papille o verrnche'quasi-per intiero formate dal rigonfiamento dello strato
corticale del tallo, ehe tutta cinge e racchiude iexcipulo) la esordiente
lamina proligera.Ha questa la sua origine nel ceiitro delle verruche tallo-
diche della forma di un piccolo punto negrognolo,l interamente comppsto di
piccoli gonidii, teneri e di color violaceo. Coll1 andare del tempo,1 e collo
sviluppo quel piccolo pùiito assume la forma, di iiua sfericella vuota neirin-
terno e tappezzata da rare, diafane e sottilissime cellule allungate, ehe sono
i primördii della parafisi : coif allungamento queste distendono le pareti
della'primordiale sfericella e spingorio PinviluppO gonimico ehe le ravvolge,
contro lo strato corticale del talloy ehe percib è costretto a schiaeeiarsi
leggermente nella parte stiperiore, e cosi a> poco a poco viemaggiormente
sino a ehe pel contiuuo 'sforzo e resistenza , ne scomparc la cavità interna
del globulo , ed adaggiandosi le pareti snperiori stille, inferiori, e compene-
traudosi le esili cellette di un lato in quello deiraltre a guisa dei denti di
un pettine, ha origine un solo distinto strato c-elluloso fra due letti di gonidii.
Crescendo ancor pttt le cellule cosî compeuetrate, premono con sforzo mag-
giore l'escipulo a tal segno, ehe spartendo lo strato gonimico nero superiore,
lo fanno scliizzare e penetrare fra lo strato piii molle midollare del tallo,
dando cosi origine a quel denso strato carbonaceo ehe sopporta il disco. Chi
farà moJte sezioui verticali di giovani apotecii di Dirina, vedrà a perl am en te
coll' ajuto di un buon microscopio lo strato nero di puri gonidii composto,
ehe quasi per intero ravvolge le giovanette parafisi: chi ne taglierà di più
adulti, vedrà la nera massa genimica rovesciata iuferiormente lasciare lo
strato parafisico quasi nudo superiormente. : ,

A questo punto giunto lo sviluppo dei giovani apotecii, non si sono
ancor liberati dairescipulo tallodico ehe tutto ravvolge, ma il successivo
allungamento delle parafisi non tarda a farsi strada all'esterno, condannan-
dolo a servirgli di corona (marginé), e T apotecio ha gik assuuto la sua
forma tipica normale. Durante lo sforzo verticale delle parafisi contro Tes-
cipulo, e quello laterale dello strato medullare dovuto all'ordinario sviluppo
del Liclieue, quella piccola massa di gonidii, dalla forma irregolare ehe prima
avea, si restringe ordinariamente sui fiauchi, e alluugaudosi iuferiormente in
mezzo allo strato midollare tallodico, assume la forma triangolare ehe col-
l'età divieneuna piccola massa patelliforme : egli è in questo stadio ehe chi
taglierà un apotecio maturo, vedrà sotto del disco quello strato nero.corneo
tanto caratteristico èhe si prolunga di fréquente verso Tipotallo.

Arrivate cosi le parafisi allo scoperto, ed originata la lamina proligera,
da sottiüssime ehe erauo, alcune tra esse cominciano a rigonfiarsi, ed arri-
vano sino ad avère il diametro trasversale 10, 14, ed anche 20 volte mag-
giore delle lor consorelle, e danno cosî origine agli aschi, ehe vnoti dap-
priina, col tempo si veggono ripieni di un a sostanza mucilaginosa elastica,
diafana, sparsa di piccoli puuti indistiuguibili, ehe a poco a poco divenendo
sferette danno principio agli sporidiu : ,
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Nelle Dirina queste piccole sfere clie non sono quasi mai perfeltamente

rotonde, si veggono ben presto assumere la forma di piccoli vuoti e traspa-
rènti fossicelli, aflfatto u ni form i ed omogenei, ma colTetà appariscono attra-
verso di esse dei sottili ed appena disceruibili tramezzi, talora nclla sola
parte mediäna, talora ad un polo, e tal' altra ad amendiie, e fiiialmeiite Del
mezzo ed ai poli, pressochè ad eguali distanze, rimanendo cosi l'intiero spo-
ridio diviso in quattro porzïoni, délie qiiali le médiane sono le più grosse.

Cosi stabilita la morfologia del tallo e degli organi carpomorfi del
génère Dirina dopo una série di hinghissime e penose osscrvazioni, fisseremo
i caratteri veri generici ehe ad esso si debbono attribuire; ma prima ci è
d'uopo dare un' occhiata al génère Dirinopsis del Proi. De Notaris, perché
come vedremo, debbesi anche esso concentrare sotto la Dirina di Fries.

Ossewazioni

Intorno al génère Dirinopsis.
• del Professore Giuseppe De Notaris.

Stabiliva il Prof. G. De Notaris il génère Dirinopsis nel ,1846. (Fraiu.
Lieh, pag. 187* Gior, Bot. Ital. an. 2. Fasc. 3, 4,) colla Parmelia repanda
di Fries (Lieh» Europ. pag. 177.), lirhene crostoso quanto hello, altrettaiilo
raro in Italia, e cosi lo intitolava pella grande somiglianza ehe offeriva colla
Dirina^ avendo corne qnesto lo strato carbonaceo sotto del disco. Il carattere
principale ehe a questo génère veniva dal suo foisdatore attribuito, consisteva
nella forma degli sporidii, ehe se, secondo esso erano ovali nella Dirina, iii
questa specie erano oblimghi e con quattro nuclei i carattere a dir vero assai
biiono pella istituzione di un génère, ma ehe nulla nieno dpvea andarc fallito,
siccome quello ch'era figlio dell'errore. .

Sottoposti infatti gli esemplari autentici délia Parmelia repanda, ehe
per avventura avea ricevuti fruttificati dallo Schaerer, al microscopio, vidi
i loro sporidii perfettamente conformi a quelli délia Dirina ceratoniae, per
cui mi aecorsi ehe la frase generica del génère Dirinopsis andrebhe a capello
pelle nostre Dirina, ed esserne realmente la Parmelia repanda Fries ^ una
specie, come Tavea giustamente caratterizzata il -Durieu, pubblicandola in
esemplari secclii sotto il nome di Dirina repanda, non avendo n u l l a a c h e
fare colle Parmelia, e tauto ineuo colle Vrceolaria corne alcuui pretesero
e pubblicarono. .••:..

Dopo queste osservazioni ecco i caratteri del génère Dirina.

DIRINA. Pries.
Dirina Fries Si/s. Or. Vey. — Lecanorae spec. Ach. Lieh, et Si/nops.

— Parmeliae spec. Fries, Lieh. Eur.— Urceolariae spec. Schaer. Ennm.—
Dirinopsis D. Ntrs.
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. Diagnosi.
Apothecia primitus tubercnlifonnia clausa, demum cpntro dehiscentia

scutellata adnato sessilia cinerescentia, exci'pulo thallode crasso prominulo
flexuoso persistente maryinata. Lamina proligera tennis, strato carbonaceo
cartilagineo— cortieo imposita, plerumque caesio — pruinosa. Asci creber-
ritni 8 spori, paraphisibus filiformibus flexuosis diaphaitis vix cohalescen-
tibus stipati. Sporidia diaphana oblonga quadrilocularia margine diaphano
ex episporio décolore cincta, diametro 4 vel 6 plo lonyiora, nucleis pallide
stramineis. .

ThaUus crustaceus cartiluyineus adnatus, candidus;, areolato - ver-
rucosus vel contiyuus, effusus, vel efftguratus, hypotallo albo vel laevissime
cinerescente cinctus. .

Osservazione.
Genere affine pello strato carbouaceo sottoposto al disco, alle Rocelfa,

dalle quali iuvece non differisce die pella n at lira del tallo crostoso nelle
Dirt'na e fruticoloso in queste. Pella forma degli sporidii si accosta ai Ne~ ,
phroma arcticunty resupinatum, ratneum, quantnnque questi se ne scostino
per essere gli sporidii piii voluiiiiiiosi e fosChi, mentre quelli delle Peltiyera
nenosa, horizontales si assomigliano Del colore e nel numéro dei nu-
clei, n>a differiscono per la loro lunghezza dne o tre volte maggiore :
piii di tutto si avvicina agli sporidiî délia Lecidea sqnalida, albo-atra, di
qualclie Opegrapha (bullata), delta Seyestria umhonata, delle Verrncari-a
chlorotica, Harimanni, carpinea e persiho di qualclie varielà del I a Pyreno-
thea leucocephala. Colle Phlyclis di Wallroth non saprei qiiali rapport!
potesse avère, fuorchè per il tallo. , ~

JDirinu Ceratonitte.

Thallo cartilagineo areolato-verrucoso , glauco albicante effuso apo-
theciis sessiUbus cinereo prui/tcsis scutellatis, margine thaltode ttituido
cinctis. Ascis crebris 8 sporis paraphysibus filiformibus obràUatis sj>oridiis
diaphanis oblongo-ellipticis incnrvis subnavicularibus , diametro longitudinale
XÏ mill., trasversali -J-J-J- millim.

Sinonimi.
Lecanora ceratoniae Ach, Lieh. -Unir*, pag. 361. tab, 7., F>,5. —

Synop. pag. 163 n.° 53. — Parmelia Spreng. Syst. Veg. vol. 4. pug. 299. —
Dirina Fries Lieh. Etir. pag. 194. — Sys. Or* Veg. pag. 244. — Schaerer
F.mim. Crit. Lieh. Europ. pag. 93. — Non cito la tavola 17. Fig. 5. di
Diirieu e Montagne portata nel primo volume delta Flora di Algeri (pag,
2bG) perche sospetto sia forse la Lecanora atra di Acharius, sapendo
ehe gli esemplari di Dirina Alyerini determinati dal Montagne, servirono al
Prof. De Notaris per stabifire i caratteri erronei dt questo genere.
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Descrizione.
Il tallo non lia forma veruiia, è sottile ed ipofleodico j colfetà diviene

rugoso tutto pieghettato, di colore bianco sudiccio. GH apotecii son frequeu-
tissimi ed angolosi pella mu tua pressione e concorrenza, e di forma roton-
deggiante quasi troucata. La lamina proligera è cinta da un margine, rigonfio,
di varia figura, di colore cinereo fosco, o cinereo pruinoso, adaggiato sopra
uuo strato grasso carbouaceo di color iiero. Gli aschi sono frequenti diafani,
un pb rigonfii iiella parte superiore, e tramezzali da iiumerosissinie -parafisi
esilissime flessuose e assai lasse. Gli sporidii 8 di numéro per tcca sono
uella gioventù ellittico - alluugati senza nuclei, ma colfeta Iianno tre (ra-
mezzi die spartiscono Tendosporio in quattro nuclei assai distinti. Somiglia
la Dirina ceratoniae nell'aspetto esterno aile Lecanora glaucoma, albescens>

parella ed. a qualche Porina, dalle quali è difficile il ppterla distinguere
senza la sezioue dcll' apotecio. . .

Fries cita un'altra. specie di Dirina col nome di repanda, ehe avea
yeduta in uu ,erbario : ma ignoro quale ne sia l'autore. Se dalle poche parole,
ehe intorne a questa ne disse quel chiaris. autore fosse permesso di formu-
lare un giudizio, mi sembrerebbe esser questa iiua medesima cosa colla sua
Partnelia repanda; dappoichè i caratteri di avère quell a la crusta deter-
ininata fere, lobata, apotheciis mayis liberis, margine demum jlexitoso lo-
bato, sono a capello délia Partnelia repanda di Fries. ; . : , . :

Abitazione. v :

Vive sulle corteccie délia Ceratonia siliqua e del Juniperus phoenicea
uella Spagna, e nella Francia méridionale; sul Citrus media e Punica gra-
natum e sull'O/ea europea specialmeiite nelfltalia méridionale.

JDirinn vepanda.

Thallo tartareo farinoso candido continua vel tenuissime rimuloso
determinate, ambitu sublobato hypothallo albo-fibrilloso. Apotheciis tuber-
culoso-elevatis, disco atro planiuscolo, limbo crasso inflexo. Ascis 8 sporis
crebris paraphysibus, capillaribus laxississime obvallatis, sporidiis ob-
longo-fusiformibus, nucleis pallido stramineis* Diametro longitudinale -y^
îmllim», transversale -j-j-f millim. .

Sinonimi.

Parmelia repanda Fries Lieh. Eur. pag> 177. — Mont, in Arch, de
Bot. 11. 4. pag. 295. tab. 11. Fig. 4. B. C. D. — Dub. Bot. Hall. pag. 667.
XJrceolaria Schaer. Enum. pag. 99. — Parmelia Massiliensis Dub, ex Mont,
cit.— Dirina Massiliensis Dur. et Mont. FI. Alg. 1° pag. 251.—Dirinopsis
Massiliensis D. Ntrs ! Framm. Lieh. Gior. Bot. ltal. pag. 187. — Leprantha
stiff us a et hepraria spumosa Dut. herb ! fide Schaer.

28
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Descrizione<
II tallo è costituito da uiia crosta assai grassa contiuna ed ondeg-

gianlè, di color bianco sporco. Coll'età si divide in piccole aréole e tuber-
culi ehe sti forniscono uellà parte inferiore di sottili fibrille, e sotto Tepider-
inide ' di uii proiumciatissitno strato goninuco. Gli apolecii Iranno la loro
origine da quelle piccole aréole tallodiche, sotto foggia di piccolé patelle de-
presse piane a livello del tallo; si elevano poi e divengoho tuberciili dap-
pritna cliiusi, e quindi äll'apice aperti, ed a poco viemaggiormente appianati,
con «n Icmbo flessuoso assai distinto. Talora più apotecii îiascono da una
sola areola tallodica, ed'allora divengono di forma irregolare, ed abbassano
il margine.—: L^escipulo tallodico è ttimido eleväto , ehe non svatiisce nem-

« meno' iiella" vecchiaja delli apotecii, formando un distinto orlo alla lamina
prolig-era ehe è grassâ, piana, finalmeiile convessa e di colore violaceo ester-
namente, e nera o scolorita nell'interno, e coperta da uno stratö bianco
pruinoso ehe di rado «compare. — Gli aschi sono frequenti ad 8 spore, tra-
tnezzati'da sottilissime capillari e diafane parafisi. Gli sporidii sono alqnanto
più grandi clieiieUa Dirina Ceratoniae, pure diafaui a quattro nuclei, lunglii
Yj di millimetro, e larghi -J^T pure di niillimetro. ; ' f : •

Abitazione. : < , -•..-••.;

'•'•''• Vive sulle rupi délia Francia méridionale presso Montredon, e Nar-

houne; «ei Pirenei orientali a Francade d'Ambnill'a"presso Ville franche 5

neU'AJgeria, e credo pure nell'ltalia méridionale.

• - . - ' . ' • • , • • • . • . • . ; . ' • • . . O s s e r v a & i o n i •• . • • : •• r.'.,-•.- ,,;-*

;•'•"' sulla Iieoanora atra Ach.; : . •

Venendo ora alia Lecanora atra di Acharius, ehe vedemmo essère stä-
ta presa pella Dirinia Ceratoniae di Fries, eccoJie i genuini caratteri.

<v.ŝ v••..; , •••.-.•.. ..>•,•; ; '.-.• ILecanorct

Crusta cartilagtiiea adhàtà, granuloso-verrucosà albo-ylaucescente^
interdum 'Umitata, hypothallo nigro. Apotheciis sessilibus disco polito ater->
rimq intus nigro ^ excipiilo thallodè prominulo'persistente inteyro: Àscis 8
sports paraphysibiis robustis, apice plus'mimisve incràssalis violaceo-nigri-*
cantibus, stipatis. Sporidia ovoideà diaphana homogenen, limbo angusto
cincta, diametro dimidio lonyioribus.

••'•• . ' • • - . ; ' , . . • • . " . . : S i n o n i m i . , ; '" . .. ^ / , . .,./•_

Lecanora atra Äcfu Lieh: Univ. pay. 344, — Synops. pay. 146,
Schaer. Enum. pag. 72. — Flôrk Veut. FI. 7. Lief, pay.-11.— Rabenhorst
die Lieh. Deut. pay. 32. — Poll/n. Flor. Ver. vol. III. pag. 431.— Par-
tnelia Ach. Meth. pay. 154. — Fries. Lieh. Enr. pay. 142. — Sumtii. Veg.
Scand. pag. 107. — Spreng. Syst. Veg. pag. 2ö5. vol. -4. .•?- .Waiiroth. H*.
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Crypt. Germ. pay. 445. — Schaer. Spic. pay. 380. exc. Hall. syn. — Lichen
Huas.. Fli\ Any.'Ill pay. 530. excl.Dill. syn. — Schreb: spic. pay: 132. —•
Liyhth. Scot. pay. 813. II: — Rehl. Cant. pay. 426. — With. Arr: IV.
pay. 118. — Hull 289. — Abbot, pay. 261.. — Lichen tephromelas Ehrh. —
Ach; prodr. pay. 67—fiS.— Whalein.Fl.Lapp. pay. 411.—Svec. pay. 806.

Lichen subfuscus p. ater Weis. Crypt. Gott, pay. 49.— Pate lia ria the-
phromelas DC. FI. Fr. IL pay. 362. n.° 9S5. —Lichen niyricans Neck,
delic. Gall- pay. 504.— Verrucaria Hoffm. Veut.Fl. II.. pay. 183. —
Leçanora ylacialis Schl- —Dirina ceratoniae D.. Ntrsll Fram. Lieh. Gior.
Hot. Ital. an, II. fasc. 3—4. pay. 188. extus. synom. — Icon. Hoff. Einun.
pay. 53. lab. 4. F. 4. bona. — Enyl. Bot. tab. 949. bona. — Westr. hist.

' tabul. 15. — Wulf, in Jacqu. Coll: II pay. 183. tab. 14. fasc. 5, 6 quoad
thallum malla: — Dielricht. Veut. Crypt. Ft. tab. 79.

Exem. exic. Lieh. Svec. n. 370 I — Lichen helv. 307 l Flörk Deut.
Fl. n. 133, 1341 Schrad. n.° 157—!— Garov. Dec. I. «.d -i!

. Descrizione.
..Il tallo liq, origine da una soüiüsshna lepra biauca sparsa irregolar-

ineiite, dalla quaïe si elevaiio a poco a poco dei graiielli dello stesso colore
ehe colla uiolliplicazione ed aunienlo formano la çrosta tallodica tartarea ed
areolato-verrucolosa sulle piètre, cârlilaginea e graiiulata sulle corteccie. Da
queste verruche spuntano dei piccoli punti uer'i clie crescendo sono gli apo-
tecii, la ciii lamina proligera è costautemente di color nero si secca ehe
umettata-piana, variamente convessa," e di un intero margiue adorna nello
stato giovanile* flessuoso e grauuloso nella veccliiaja. Sotlo alia lamina
discoidea havvi di fréquente uno straterello bruno, non mai da confondersi
con quello dclle Dirina, e ehe talor si prolunga in forma di un triangolo
acnto nello -strato midöllare del tallo. Gli aschi sono più corti die, nelle
Dirina, ma pih gonfii nella parle superiore, e frainmezzati da grosse parafisi
claveformi di color violaceo oscuro nella sommità». Gli sporidii sono diafani
pvoidei lunghi uu centimillimetro, ed un ter/o più luuglii circa del diamctro
trasyersale» . •; . • . . ; . " • .

" ' . . ' " - " ' . " Àbitazione.

Vive snllevroccia, e sugli alberi di Europa, Asia, Africa ed America
abbondantissima« "• . , . . . . .

" v Osservazione. •

Le principali varietà ehe della Lecanora atra vennero dai Lichenologi
descritte sono le segueiïti. • ' - ' . '

• 1. E x p an s a.

Crusta tenui determinata, yranulata einerescenle, apothecioruin di-
sco convexitisculo maryinem thallodem inteyerrimum tumidulum superante.
Sin o n. Lecanora atra ß expansa Ach. Lieh. pay. »45. — Vive nella Svizzera.

28*
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2» Confr agrosa. .;-. ;
Crusta subdispersa yranulato - glohulosa inaequabili, çinerèo-vire-

scente: apotheciis minutis confertis, disco piano demum convexiusculo,
margine thallode tumente integro.
Sinon* Lecanora atra y confragrosa Ach. Lieh* Un. pag* 345* — Parme-

lia confragrosa Ach. Meth* pag. 33* supp.—Lecanora confragrosa
Rabenh. Die Lieh, Dent* pag. 32, — Parmelia dira ß confragrosa
Fries* Lieh* Eur. pag* 142.-— Vive per tutta l'Europa specialménte
sui sassi bagnati od iimidi. •"•

3. Ac eu m ni a ta. ;

Crusta granulato coacervata nigro- einerescente: apotheciis conglo-
meratis minutis, disco conveœo, margine thallode sub» crenulato demum
evanescente. ;, ; • . -
Sinon. Lecanora atra £ accutnulata Ach. Lieh, loc* cit. .-— Vive nella

Lusazia.

4. C a i l igi no s a.
Crusta rimosa areolata granulata cinereo-fusco -nigra: apotheciis

minutis adpressis confertis demum subangulosis, disco convexiusculo, mar-
gine thallode persistente integerrimo fusco.
Sinon. Lecanora atra-e caliginosa Ach. loc. cit. — Lecan. atrà y calli-

yinosa Ach* syn. pag. 14%. — Vive nella Svizzera.

• - - • - , . • s. G-rumosa. . V , • .
Crtista ritnoso - granulata pulp<er'ulenta, cinereo- coerulescenti ; apo-

theciis depressis, disco convexiusculo, margine thallode demum rugoso
albicante. : . : •
Sinon* Lecanora atra £ grumosa Ach. loc. cit* $ grumosa Synops. Ach.

• pag. 146. — Parmelia Ach. Meth. pag. 157. < —Parmelia atra
grumosa Fries Lieh. Eur. 142. — Lecanora atra £ grumosa Rabenh:
loc. cit..pag. 32. — Parmelia atra ß ochroplaca^Wallr. FI* Crypt.
Germ. pag. 446* — Lecanora atra Ç grumosa Schaer. Enum. pag*
73. — Urceolaria seystria Flôrck in Berl. May. 1807. pag. 18* —
Lichen Pers. ap. in Uster. Anno. d. Bot. st. 14 pag* 34. — Ach.
Prod* pag. 68* — Verrucaria grumosa Hoffm. Fl. Ger. 188. —
Patellaria Hoffm. pi. Lieh, pag* 1 vol. III* fasc. III. tab. 61. fig;
1. 2 ! {non tab. 51* fig. 1* 2 sicut in Fries Lieh. Eur. loc* cit. et
in Raben. Lieh. Deut. loc. cit.) —Vive sui sassi e sugü alberi di
tutta Europa. ..

6. Va ri ol ar o idea .
Apotheciis in soredia majuscula limbata transformatis. v

Sinon, Lecanora atra a vulgaris b variolaroideaSchaer.Enum* pag. 72.—
Vive sui sassi del Monte Bernardino.
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r . 7. So red i at a.
: Apotheciis in soreäia pulvinata immarginata yranutosa transformatis•«

Sinon. Lecanora atra a vulgaris c prediata Schaer. Enum* loc. cit. -r-
•'. ; Vive sui micascisti dei Pirenei oriental!. . - . '

8. Discolor ,

Thallo leproso - granuloso ; apotheciis majusculis, confertissimis, con-
cavi's vet plants limbo stibcrenulato. , ' . .
Sinon* Lecanora titra Y discolor Schaer* loc. cit* — Lecanora discolor

Duby. Bot, Gall. II p. 670. — Vive sui muri in Fraiicia. (Neustria.)

\ 9. F r i e s i a n a .

Thalloleproso - granuloso ; apotheciis minutis, confertissimis, canve-
xis, limbo integro saepe reclinato.
Sinon. Lecanora atra £ Friesiana Schaer. Enum. pag. 73. — Lecanora

Friesiana Duby. Bot. Gall* II. p. 6G9* — Vive nei lnoghi stessi
. , del ja précédente. ' • . - , . .

10. V é r r û c o s o — a r e o l a t a .

Thallo crasso, areolato - verrucoso subfarinoso ; apotheciis thalli ver-

rttcis innatis idndeth protuberantibus.
S in o n. Lecanora atra e verrucoso areolata Schaer. Enum. pag* 73. —

Ex Lieh. El. exsic. n. 538 sed non omn. specim. !! Vive sui I e roccie
baguate nel M. Gurnigel presso Berna.

. * , ; -11«- Sp o rad i ca. • , s

, Thalli areolis per subiculum atrum sparsis, disjilnctis, terrucaefor-
rpibusi, apotheciis ex areolis proluberantibus. . .
Sinon. Lecanora atra ß sporadica. Schaer. Spic* pag, 388* — Lecan. atra

n* sporadica Schaer. Enum. loc. citat.-r- Lecanora tuberculosa in
coll. Salv* vix diversa—Schaer* loc. cit.

. . . . . . . . 12. F a l l a x .

Thallo areolato verrucoso, albicante effuso, apotheciis amplis tur-
gidiSy undulatis. atei'rimis excipulo thallode demum exctuso subimmarginatis.
Sinon. Dirina Fallax De Ntrs. From. lieh. loc. cit* pag. 189*—Vive sulle

rupi granitiche dclla Sarde^na occidentale; Io non ho veduto questo
Lichene, ma dclla descrizione ehe ce ne dà il suo scopritore non
dnbito di collocarlo fra le varietà délia Lecanora atra Ach.

Tutte queste varielà quivi enumerate délia Lecanora atra sono esse
veramente tali ? Mi sia-permesso di dirlo, io credo poco aile varietà dei
Licheni, perché ordinariamente le ho trovate non altro ehe stadii iutermedii,
epoche di vegetazione, stati délia vita mentre ehe moite crédule e ricredute
per (ali mi sono apparse vere e buonissime specie. — Di queste varie forme
perb délia Lecanora atra alcune veunero riprovate dagli stessi autori come
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lo fu della v. accumulât« ridotta dai l ' - Acharins nella sua Synopsis, solto
la varietà Calliginosa.TSon ho poi citata la var. toruloöa di Tlörk, (Dent.
PI. n. 134) perche dallo Fries " era già stata riconosciuta pella vëra forma
della Lecanora atra»-—Le due varietà discolor e Friesiana le ho .riportate
stilla fede dello Schaerer, esseudomi scoiiosciute,, meutre potrebbero forse
©ssere realmonte due specie distiute siocome ha crednto il Du by, ovvero una
forma o varieta della Lecanora subfusca crime credetteEIia Fries.

Non ho finalmente fra le varietà, registrata il Lichen exiguus di Acha-
rius siccome ha fatto lo Schaerer- nella sua Enumeratio critica (pag. 72),
perché non ha nul la a die fare colla Lecanora atra della quäle anziehe es-
sere una meschina varietà, è naa bella e distintissima specie, siccome be-
nïssïmo l'avea reputata il célèbre Acharins. Il solo sno aspetto eslerno ba-
sterebbe a farne riconosceré î'autonomia. Ma se non vogliasi dar certo peso
alla faccia esterna delLichene, ne décida l'interna struttura. —Gli sporidii della
Lecanora atra ß exigua di Schaerer (Partnelia Spic. pag. 395) in luogo di'
ëss.ere övali corne nélla'Lecanora atra, diafani , e privi di nuclei, sono di
color fuligineo, opaclii, ellittico- oblunghi e talor rgniformi, con due nuclei
molto beiie distinti, appunto alla foggia della Hagenia, — Nello Spicilcgium
Lichenum helveticorum a pagina 395, lo stesso.Schaerer più rettameute veg-
geudo, avea conservato Touore di specie a questo Lichene, ma citando tanto
per questa corne pella Lecanora sophodes Aach. la tavola 1849 deil'English
Botany,- v'/ia uella distiiizione di queste due specie qualche confusione, tanto
più ehe parlando della Lecanora atra ß exigua nella sua Enumeratio cita an-
che frai sinonimi il Lichen exiguus ai Acharius (Nov. Act. Stock. 1795 tab. 5
fig. 6), e îiello Spilitegium ol(re ä questo anche il Lichen Abietinus Ehrh«,
la. Verrucaria abietina di Hoffmann, il Lichen péricleus di Acharius. (Prodr.)
etc. etc.; e toccando della Lecanora sophodes y. exigua Eniim. pag. 70 cita
col punto di ammirazione la Parmelia sophodes a* exigua di Fries Lieh. Eiir.
pag. 149,— Lo stesso Fries ci avea fatti accorti ehe la sua Parmelia sopho-
des c. exigua non era altra cosa dello stesso Lichen exiguus'Ach* e Leca-
nora periclea, per ciii è manifesta la confusione fra questi due Licheni pro-
dotta dal Pastore di Belp, ehe se tuttavia glï avea fatti figurare per una rae-
desima cosa pei sinonimi, realmente si trovavano sotto due specie diverse
d i s t i n t u •••••' -

Fattomi impertàuto à studiare l'auatomia di questi due Licheni, m'accorsi
della notabile differenza ehe passava frà'l'uno e l'altro, ed ecco secondo il
risultato délie mie osservazioni come devono essere distiuti.

sophodes.
Thalto tartareo — verrttcoso-grantiloso, laete-viridi—fuscescente,hypo-

thallo nigricanle. Apotheciis adnatis disco impolito opaco, fusco-atro (made-
facto castemeo') margine thallode piano albo-cinerescente, ruguloso crena-
tove, tandem evanescente. Ascis parvis 14-20 — sporis, paraphisibus tenui-
bus fiexuosis obvallatis. Sporidtis ellipticis oblongis obtusitisculis bilocula-
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ribus, medio leniter constrictis, Hiicleis binis conicis discretis, primutn dia-
phanis, demum fuliyineo-fuscis opart, Diametro lonyitudinalij^ milUm., trans-

. . Sinonimi.

'Lecanora Sophodes Ach. Lieh, pay. 356. — Syiiop. pay, 153.— Schaer.'
Eniim. pay. 90. — Lichen Ach. Prodr. pay. 67 n. 143.— Schrad. Jörn. Hot.
1801 pay. 71. — Wähl. Lapp. n. 755. — Svec* pay. 805 n. 1511. — Parmelia
Ach. Meth. pay.-155. — Fries Lieh* Eur. pay. 149. — Schaer. Spic. pay»
396.'—Wallr. Crypt. Germ. I. pay. 444.—Lecanora metabôlica Ach. Prodr.
pay 1521. —• Synops. pay. 154, — Patellarid DC. Fl.'Fr. IL pay. 183.—
Lichen pyrinns* Acli. Prodr. pay. 52.-— Scrad. Jonrn. Bot. 1801. st. 1.
p. 72. — Parmelia Sophodes n. pyrina Ach. Meth. pay. 156, —Lecanora So-
phodes v. pyrina Ach. Lieh. pay. 357.—Synop. pay. 153. — Lecanora cölo-
bina Ach. Lieh. pay. 359*—Syn. pay. 153.—Lecanora mortosa Ach Syn*.
pay. 151. — Ex. Lieh. Helv. n. 314!

' Descrizione.
* II talio e di color fosco castagne/olivaceo se sia iimettato, composta di

piccoli gränelli e verrriclie s'o'tto le qiiali vedesi uno strato leproso di color
bianco^ ciiierognolo, iielquale si sfascia e scioglie talora tutto il tallo, for-
maudo delle macliiuzzc leprose, orbiculari od irregolari. — Gli apotecii sono
piccoli fuor maniera, ed liâniio origine, dalla sommità delle verriiclie taltodi—
ehe, in forma di piccolè papille puntifornii assai niimerose e stipate, ehe col-
i'elà crescendo preiidonô il colore olivaceo fosco, e rigonfiàndosi si mostrano
turbinate , e finalmenfe piane, di color castagno sbiadato, roseo se siairba-
gnate e cinle da un bianco margine persistente, interissimo.—Nello stato adulto
quàlche apotécio diviene talvolta tanto piano ed irregolare da assumere
l'âspettp; artoiuoideo.come per èsempio nella Lecanora metabôlica ScIiL Gli
àschi son piccoli, rigonfiètti, frequenti con 18 — 30 spore.• Le parafisi sono
ësïlissime, flessudse diafaïie per tiitta là Ioro lunghezza. Gli sporidii di forma
ellittico-naviculare, irella gioventù interamente diafani con due nuclei, e
lunghi tre volte più ehe larghi,. nello slato matiuo son foschi, ed un pb ri-
stretti verso la parte niediana. I nuclei sono fra Ioro tauto ravvicinati quanto
distano dall'opaco episporio e di colore alquanto piîi sbiadato dell* endosporo.

, IJecanort» extigua,. .
•:• Thallo albo-cinerescente verrucoloso , facile in . farinant albissima
efflorescente'. apotheciis adnatis minutis convexiusculis prominulis, atris
subpruinosis, maryine albo - crenulato evanescente. Ascis tumidis 8 sporis
paraphysibus te nui bus flexuosis laxiusculis obvallatis. Sporidiis fiiliyineo-
opacis y ellipfico-oblonyis, reniformibusve (juvent. haemisphaericis) bilocti-
laribus diametro vix duplo lonyioribus : nuclei's binis conicis (jitr. haemi-
sphaericis) discretis, endosporio dilutioribus. : :
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Lecanora atra ß exigua Schaerl Enum. pag. 72* —.Flot, in Rèich. et
Schub. Lieft, ex. ». 85. — Lichen exiguus Ach. in N. Act. Stock. 1795 tab. 5
fig. b. d. e. f. — Prodi'.'pag. 69. — Schrad. Jour. Bot. p. 73. — Parmelia

•Sophodes c.~ exigua Fries Lieh. Eur. pag. 149. — Lecanora periclea v.iexi-
gtta. Ach..Lieh. pag. 356. - r Synops. pag.15t.—' Lecanora. periclea Acfù
Lieh. pag. 355. — Synops. pag. 150. - Lecanora pinicola Ach..Manosc. fide
Schaer,—^.Parmelia pinicola Ach. Meth. pag. 155 excl. syn.. Hoff/n. — Le-
canora periclea v pinicola Ach. .Lieh. pag. 356. — Synops. pag.. ist..—Ver~
riicaria.abietina Hd/fin. DeuL Fl. II. pag. 193. — Liehen abietinus Ehrh. —
Lecanora Flörket Flot, in Reich, et Seh, Lieh. — Lecidea dolosa Wahl, in
Ach. Meth.supp. pag.li.— Fl. Lapp, pag; 470.— Soeçic. pag. 861. — Pa-
tellaria exigua Svet -Patellaria epipolea a. dolosa Wallr. Cfypt. Germ. I.
pag* 363.

Descrizione.
II tallo è sollile, da prineipio cartilagineo, verrueuloso bianco o ciue-

rognolo ,. die si scioglic finalniente in una lepra polverosa biauchissima.—-
Gli apolecii s'ouo assai piecoli e nascouo dalle verruche del tallo, i l lor .disco
è dapprima coneavo , poi piano, e finahnente convesso, cinto specialineute
nella gioveiitù da un uiargine taiiodico bianco polveroso, ehe.facilmente scom-
pare e svanisce» II colore del disco è nero (auto dentro ehe fuori, e talor
coperto da un leggero strattarello pruinoso facile a dilegiiarsi. Gli aschi sono
grandi il doppio, ehe nella Lecanora sophodes, e con soli 8 sporidii : le pa-
rafisi ancor più sottili, piïi lasse e sfascianlesi ad ogni legger tocco. Gli
sporidii sono pure 3—4 volte maggiori di volume ehe nella Lecanora sopho-
des lunghi il doppio ehe larghi, ellittici assotigliate leggermente da ambi i
capi, e persino appiuitati e ftisiformi iieiTeta lor più giovaniie, nel quai sta-
dio sono perfettamente diafaui senza nuclei ; ma adulti divengono foschi, più
ventricosi con due nuclei di color più chiaro, prima rotondi, pot di forma
conica colïa base opposta. . • , ;

Osservazione.
Colla Lecanora sophodes possono facilmente esser coufusi due al tri H-

cheni comunissimi nella nostra Italia, cioè un a specie ehe assai s'assomi-
glia colla Lecanora nigricans di Flork e una varietà délia Lecanora pal-
lida ehe lo Scbaerer chiamb col nome di fuscella : si 'l'uno ehe l'altro-rite-
nuti dallo Schaerer, è dal Prof. Gärovaglio per semplici varietà, sono per
converso due buoiiissime specie. — Fàccio perb prima notare ehe gli esemplari
pnbblicati dal Prof. Garovaglio sotto il nome di Lecanora sophodes e ehe anche
noi abbiam ricevuti, non lo sono realmente, ma sono una medesima cosa di
quelli dallo stesso Professore pubblicatt col nome dî Lecanora nigricans
Flörk, alnieno pégli esemplari sassicoli :—e si l'nno ehe l'altro formano uua
sol specie ehe non è ancora stata ben* determinata e conoscidta. — Sin dal-
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l'aiino 1850 io avea già communicato queste due forme Hcbeuose al Prof.
Garovaglio col nome di Varmelia obscurci var. Alb ana, cosi chiamata dal
M. Alba tra il Veronese e il Vicentiuo dove l'avea trovata crescere assai
copiosa« II Prof. Garovaglio me la rimandb sempre col nome die Lecanora
sophodes, .meiitre come fù detto, mi coiniuiicb sotto questo nome un lichene
del tutto eguale. A dir vero la somiglianza del mio licheue con questa specie
era pochissinia, mentre invece si avvicinava, assai alia Lecanora nigricans
di Floerk, ossia ad una forma delta Varmelia (Hagenia) obscura', Io ste'sso
Schaerer al quale lo mandai piii fiate , convenue nel repntarle per una forma
straordinaria delta Varmelia obscura. Io perô ho voluto dare maggior peso
all'intima struttura della crittogama in questione ed eccone i risultati.

JUugenin JLihnna. Jflussul.
Thallo crustaceo adnato, olivaceo fuscescente, leproso - stibtartareo-

Cplerumque soredif'ero) granuloso^ verrucoso, vago limitato vel effuso, su-
bicolo obscuriori - Apotheciis scutelliformibus subpedicellatis convexiusculis,
fusco nigricantibus, limbo irregulari crasso, crenulato -flexuoso persistente,
thallo concolpfJ. — Ascis copiosis 8- sporis, paraphysibus tenuibus flexttosis
obvallatist Sporidiis fuligineo - fuscis oblongo ellipticis (reniformibusve')
tnedio leniter constrictis diametro triplo longioribus, nucleis binis pallidiori-
bus discretis.

Sinonimi.
Varmelia obscura v. Albana Massai, in litt, ad Garon'l— Varmelia

obscura forma insolita Schaer ! in litt. — Lecanora sophodes Garov! (non
Ach.) in litt. — Lecanora nigricans Garov ! (non Flörk in litt, et ex spec,
praesertim saxic). .-. "

Descrizione.
Il tallo di questa specie è crostoso di un color oliva, tendente al fusco

maronato: contiguo sulle corteccie liscie degli alberi, verrucoso ed arcolato
sulle roccie e sulle corteccie veccliie screpolate ed ineguali; talora di forma
orblculare, tal'altra irregolare, ptù di fréquente diflFuso , e cinto nella peri-
feria da un orlo qualche fiata assai distinto. Nello stato adullo il «tallo è
quasi sempre spar so di picculi soredii di color bianco verdiccio ehe lo ren-
dono affatto ineguale. Gli apotecii sorgono dalle ver ruche tallodiche in forma
di piccole scodelle rotonde, nere , e cinta da un hellissimo orlo i utero del

. colore del tallo; colTetà divengoiio convesse ed irregolari pella mutua presr-
sione ed occupano a preferenza la parte centrale del tallo. La lamina pro-
ligera riposa sopra un distinto strato di verdeggianti gouldli, ehe non di rado
mancauo del tutto specialmeute nelle forme saxicole. '

Gli aschi sono frequenti, grandi, ad otto spore e cinti da un orlo diafauo
distintissimo, e tramezzati da soltili parafisi floscie e flessuoso. — Gli spo-
ridii uella prima etàsono ellittici diafaui privi di nuclei, in,appresso con una
o due sfericelle uel mezzo, e. un pb incurvati. —T. Un pb più tardi i nuclei s
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allungauo dal lato interno e formando come una- specie di gambetto si "uni-'
scono talorà fra loro come per mezzo" di una brigua non altramente ehe liei
syoridïideMe Phy scia, AeMeLecanor a mu forum, callopisma, ferruginea, car-

phynea, leucorea, ochraceaetc. Qnesto setlo perb colTetà svanisce e gli
sporidii già fattisi foschi e quasi opachi, i nuclei diventano di forma coiiica
colle basi opposte, di color perb seinprè più' chiaro del resfo delPendosporio.
Sono gli sporidii dellà nostra Hagenia Albana il doppio Imighi ehe larghi^
e differiscono da quelli di tutte le varietà délia Hagenia obsettra es'sendo in
queste più allungati,; talor piriformi coi nuclei quasi sempre rotdndeggiahti
con un episporio senlpre più grasse e di colore più fosco. •

Tjecctnora fuscella, Massai.
Thallo adnato aïbo -pulverulento epiphleodico subcontiguo., aequa-

quili vél verruculoso indèterminato, apothecus sessilibus confertis jam
prhnfius -tumidulis fuscescfintibtls, tandem gibbose irregulàribus margine
dilatiori integro evanescente* Ascis 12—14 sporis crebris tumidis paraphisi-
bus fitiformibus luxiu'sculis obvattatis. Sporidiis diafanis elliptico, obtusîs,
subincurm's, quadril'ocularibus, episporio de colore ciiictis , diametro quin-
tiiplo longioribns : nuclei irregulariter tetragonis pallide stramïneis»

Sinonimi.
Lecanora pallida £ fuscella Schaer. Enutn. pag, 78. (Fide Garov.)

— Parme lia pallida £ fuscella Schaer. spic. pag. 397. — Lecanora angu-
losa et leptyrea Schl. Fid. Schaer. • ] '.

.-.-•. Osservazione. .
T,o Sohaerer lantô ne! sno Spicilegium, quanto neHEiuuneratio credette

qoesto licliene una forma e yarietà- délia multiforme Lecanora pallida
(Lichen Schreit), e.Fries quaiituiiqiie non lu noniiiit col nome di Fuscellus,
vuole pert) il Lichen patlidus di Schreber per una varietà délia proteiforme
Lecanora subfusca. L'uno e i'altro si ingaunarouo tuttavia a partito, perché
cio ehe secondo quei celebri lichenologi non meritava nemmeno l'onore di
specie, petea servire forse per, tipo di .un mioyo génère: e sia questa una
proya novella ehe senza il specorso del microscopio, non si arrivera gianimai
a pprre nella (ichenologia queirordine e sicurezza di ciii godono sopra essa
tutti gli altri rami délia hotanica. —. Tanto la Lecanora subfusca;., ehe la
Lecanora pallida cou tutte le lor varietà glabrata, vulyaris-, , hypnorum,
pinastri , (libella, an gu los a , cateilea , atrynea etc. hanno sporidii . ovpidei,
diafani senza nuclei, meiitre la Lecanora fuscella li ha alluugatt e quadri-
loculari e non ot»o per asço: come quelle, nia 12, 14. — Credo qnindi ehe
non vi possa esse ueiiiineu ombra di dubbio sulla sua autonomia specifica.

Descrizione.
Il tallo è di color bianco polveroso, coiitiiiuo nella gioveutà, e nella

vecchiaja verrùcoloso, c talmente sottile ehe il più délie yolte sembra quasi
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maucare c coiifondersi coircpidcrmide degli alberi sui quali vive. - Gli apo-
tecii sono uumerosissimi e disposti vagameiite senza regola veruna, di color
castàgno fosco, tallora sbiadato; sin da priucipio tumidi e convessi, ma col-
retà gibbosi ed irregolari e rigonfii— H margine non H ciuge ehe nelTin-
fanzia, e li abbandona uello sta.to adulto.; Gli aschi sono gonfii piuttosto
grandi, collocati fra mezzo a delle sottilissiini ed soppena visibili parafisi
con 10—12 sporidit e persino 14—16, diafani allungati, ottusi, incurvi e
fatti a tub di barchetta : da priucipio privi di nuclei e ripieni di una sostanza
verdiccia ehe ben presto si organizza spartendosi in quattro masse distintc,
prima rotonde e poi retlangolari, ecceltuate lé due estreine cbe sono coniche.

. Abitazione.
La hecanora exigua vive siille corteccie e sulle roccie di tutta Europa.

La Lecanora sophodes su tutti gli alberi specialmeiite camperecci. — La
hecanora f'uscella parinieiiti.su tutti gli àlberi, nia specialmeiite sui giovaiii
pioppi del regno Lotnbardo Veneto e délia Sfvizzerà — IS Haye ni a Albana sui
faggi del Veronese c Vicentino (M, Baldo, at: Alba, Campofontaua, Velo.
Settc Comuni etc.) ed anche della Lombardia,; del resto d'ltalia, Svizzera e
Germania, non ehe sullc tegole dei tetli. • ••'* • , /

Conclusione.
Valgano queste- mie poche osservazioni a far vedere quanta sia ancor

la couftisioue cd iueertezza ehe regno nella famiglia dei licheni, e ad ani-
mare qualche valente liclienologe a percorrere-con coraggio il campo spi-
jioso di questa scienza, c a portare una volta 1 ordine e la sistemazionc
sopra ad esscri troppo lino ad ora avAiliti e maltrattati. La messe è vastis-
sima ed ancora novella, chl si sente in lena discenda animoso nellä palestra.

Verona 20. Gennajo 1852.

Spicgnzione delta TTâvola.

Fig. I. A) Porzione della lamina
proligera della Dirinâ
Ceratoniae iugraudita

576diametri^— B. sporidii
della stessa.

•Fig. II. A) Idem della Biriiia re-
panda. B. Sporidit della
stessa — 576 diamctri.

Fig. III. A) Porzione • della lamina
proligera della Lecanora
exigua. B) Sporidii della

- stessài—576diametri.

Fig. IV.; A) Idem della Lecanora so-
• . phodes Ex Hch. hèlv. u.

314! B) Sporidii della
• . stessa—576 diamctri.

Figi \- V. A)ldem dellaLecanorafuä-
••..-.'. V. cella — B) Sporidii delta

, : , , . , . ; stessa. 576 diametri.
Fig.1. -VI; A) Idem della Hagenia AI-

. bana—B) Sporidii della
slessa. 596 diametri.

Fig. VIL .A) Idem dclia Lecanora
. atra —Fries-Ex.'Lieb.
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Fig. VIII.

Fig. IX.

Svec. n. 370 IB) Sporidü
della stessa tratti dal
nnmero 307 di Schaerer
lach. hetv. — C) Gli
stessi tratti dal N. 133
Flörk. Deut. Fleh. D)
idem tratti dal ii. 134
Flörk. Deut Fleh.-E)Gli
stessi, tratti dal «. 157
di Schrader E) GH stessi
tratti da esemplari delta
Dirina Ceratoniae del
Prof. De Notaris — 576
diametri. : . ,- .

Spaccato verticale d'un
apotecio della Dirina
Ceratoniae Fries — in-
grandito 80 diametri.

Idem della Lecanora atra
Ach. ingrandito 20 dia-
metri.

Fig. X.

Fig. XI.

Porzione della lamina
proligera delta Lecanora
subfusca v, glabrata
Schaer 1 576 diametri.
Item äella. Lecanora snb-

._••'. fuseav. vulgarisSchaer!
576 diametri.

Fig. XII. Item dellaLecanorasub-
fuscav*j)inastri8cUa.erl
576 diametri.

Fig. XIII. Item della Lecanora pal-
lidav, albella. 576 dia-
metri.

Fig. XIV. Item della Lecanorasub-
• . • fusca v. cateilea. 576

diametri.

Item della Lecanora sub-
fusca v» atrynea. 576
diametri. .

Fig. XV.

Versammlung am 3. März 1852.
Vorsitzender : Herr Vicepräsident Prof. Dr. Ed. Fenzl.

Neu eingetretene Mitglieder:

'Se. Excel lenz Herr Bach Dr. Alexander, k. k. Minister des Innern.
— Betta Nobile Edoardo, Cavalière de, in Verona.
— Bieltz E. A., k. k. Finanz-Laudesdirektious-Concipist in

Hermannstadt» '
Se. Hochw. — Bruker Salesius, Direktor des Taubstummen - Institutes

zu Graz. "
— Daubrawa Ferdinand, Apotheker zu Policzka.

Se. Hochw. — Eder Wilhelm, Abt zu Molk.
Se. Hochw. — Epperle Kilian, Prof. der Naturgeschichte im Stifte St.

Lambrecht.
— Gegenbauer Anton, k. k. Major.

— Haffner Josef, Dr. der Medizin, Gutsbesitzer bei Gratz.
— Kinzel Franz.
— Kéil Fran», in Iiienz in Tirol.

Se. Hocbw. — Kodermann Cölestin, Bibliothekar im Stifte St. Lambrecht.
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Se. Hochw. Herr Kodermann Richard, im Stift St. Paul in Kärnten.
— hiebt Josef.- — . "
— Mannsbart Josef, .

Se. Hochw. — Mokry, Dr. Adalbert, Prof; der Kirchengeschichte in
:: - • Budweis.

'— Müller Anton, in Brunn.':

•— Peters Karl, Dr. der Medizin in Gratz.
- Schreitter Gottfried, Pfarrer zu St. Lorenz.
- Stauffer Vinzenz, Professor im Stifte Molk.
- Steinmann Emanuel, Prof. der Realschule zu Klagenfurl.
- Stütz Ignaz, Dr. der Medizin. ." .. :

Tkalec Jakob Franz, Dr. der Medizin.
- Wöber Franz, Mitglied des philologischen Seminars.

Suppan Joachim, Abt zu St. Lambrecht.

Se. Hochw.
Se. Hochw.

Se. Hochw.

An eingegangenen Gegenständen wurden vorgelegt:
J. J. Prechtl: Untersuchungen über den Flug der Vögel, Wien 1846. 8*.

'•'..; , •••-'. . Geschenk des Herrn Sartorius. ,
P. M. Opitz: die Rubiaceen Böhmens. Prag. 1838. 8°.
. Geschenk des Verfassers. • .
5 Schreiben: a) des naturwissenschaftlichen Vereins von Elberfeld, nebst

Jahresbericht. 1851. 8°.
h) der Société de physique et d'hist. nat. de Genève.
c) der k. böhm. Gesellschaft der Wissenschaften zu Prag.
d) det naturforsch. Gesellschaft in Basel. ,-: ,.
e) des Stettiner eutomol. Vereins, welche den Schriftenaus-

; tausch, bereitwillig annehmen. .
J. Schaffen Aderflügler der Wiener Gegend. 8°.
V. Kollar: Die Zerreichen Blattwespe. Wien. 1858. Fol. und Nachträge

hierzu, 8°.
';••-.•: ;f Geschenke des Herrn Cust. Kollar.
1 Etui mit 40 Stück entomologischen Präparaten..

. . Geschenk des Herrn E. Heger.
.1 Schreiben von Herrn Hauptmann W i e d e n h o f f e r aus P a d u a , nebst

••• ': :. einer Schachtel mit Conchylien. . . . ;

B o g e n N r . 13 , 14 , 15 der Mittheilungsberichle 500. Exemplare.
E i n e Kiste mit Petrefakten von Herrn A . M . W i c k e r h a u s e r .

Herr Generalsekretär J o h a n n B a y e r liest über Prosodie der
Pflanzennarnen : :

Herr Ober landesger ichtsrath .Nc i l r e i c h . hat in der vorletzten V e r -
sammlung a u s A n l a s s e iues W e r k c h e n s von A d o l f M a r t i n die Etymolog i e
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»nid die Prosodie der Pflanzeniiamen zur Sprache gebracht, und dieser Gegen-
stand hat auch bereits, wie es scheint, die Aufmerksamkeit mehrerer Mit-
glieder unsers Vereins angeregt. . !

Wenn man zugibt, dass eine korrekte Sprache allerdings das Ihrige
zu dem Schmucke einer Wissenschaft beiträgt, und wenn man bemerkt, wie
holpricht und unrichtig manche Pflanzeriuame», auch wo es anders sein könnte
und sollte, ausgesprochen werden, so erscheint es gewiss wünschenswert!!,
dass auch diesem Gegenstande einige Aufmerksamkeit geschenkt werde.

B ö h m e r gibt in seiner „Commentatio botanico-literaria" zn , dass
d i e E t y m o l o g i e v i e l e r P f l a n z e n i i a m e n v ö l l i g u n b e k a n n t s e i : D r . B r i t z g e r
dagegen sagt: „Ultima nominis causa plantarum plurimarum, imprimis
medicinalium, in charactere proprietatibusque semper fere inveniri potest,
siquidem in linguisantiquis Hebrueörum, Persarum ,Arabum , Graecorum,
Romanorum, et recentiorlbusGallorum, Anglorum, Hispanorum atque Ame-
ricae gentium radices vocabtilorum indagare rationemque eorum enucleare
et aperire sciamusS1' Indessen bemerkt er aber do<;h : „opus hoc unius homi-
nis humer is fere difficilius est."

Wie weit müsste aber auch das Studium so "vieler Sprachen gehen^ um
auf den Ursprung mancher Pflanzennanien zu kommen! 'Wenn z. B. V e s -
1 in g auf seiner Reise in Egypten bemerkte, dass „Lablab" der Name eines
Spieles sei, bei welchem sich das Volk der Samen von Dolichos Lablab Lin.
bediente, so wäre es eher einem glücklichen Zufalle, als dem Sprache-
Studium zuzuschreiben, dass er die wahre Bedeutung dieses Namens erfuhr,
wenn sie der Autor nicht angegeben hätte.':

Man würde sehr, irren, wenn man'von einem deutschen Botaniker vor-
aussetzen wollte, er kenne den Ursprung und die wahre Bedeutung aller
d e u t s c h e n Pflanzeniiamen. .

Da es sehr schwierig ist, den Ursprung mancher Pflanzennamen aus-
zuforschen, so sind auch die Meinungen über deren Schreibart und Aus-
sprache sehr verschieden , Avobei es dann schwer wird zu beurtheilen , wer
recht habe. - .

In dem Werkchen von Marti li fehlt häufig die Begründung seiner
Ableitungen und seiner Schreibart. So leitet er : Eric'd von spsiVo, brechen,
ab; hält aber die Aussprache Erica nicht für verwerflich, weil die Pflanze
auch épiVrç geschrieben werde, und das t in dem Aoristüs p̂txo'; kurz sei,
Myrica leitet er ab von ^ûs Maus, und épsM Heide, und bemerkt bei Homer
sei das i kurz, wie in e'pfojj nnd die spätere Verlängerung scheine in Ana-
logie der Form s'pecx*) eingetreten zu sein. Bei dem Worte iüi/rica ist es aber
ganz überflüssig, wegen der Aussprache nach einer Ableitung zu suchen,
weil diese durch einen Vers aus Virgil s Eklogeii sicher gestellt ist: Non
omnes arbusta juvant, humilesque myricae. Ferner im Serenïis: Sive my-
rica potens, seu ros cum pane marinusr. Wenn er aber zu Myricä „jBric«u

citirt > so kann es keinem Zweifel unterliegen * dass ausgesprochen werden
m ü s s e Erica. Auch Hypericum leitet er ab von ùnè unter, und g'pst'xir)
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Heide. Wenn-.diese Ableitung richtig ist, so m n s s es nadi den citirten
zwei Hexameter» hetsseu Hypevicum. Dol l leitet es ab von iTisp über, und
e'pecxTj, und glaubt, es bedeute „die Heide überragend." B ec km a un-schreibt
kurz, ûjrep'.xov, und citirt denDirscorides und Plinius. Ebenso schreibt L on i-
ce r und A 1 s ch ing er.

Vielleicht ist es überflüssig, bei diesen und bei vielen andern Namen
nach einer Analyse zu suchen; sie kann sogar von der richtigen Betonung
abfuhren. Ein Nichtdeutscher könnte z. B. in Zweifel gerathen, ob er „Bei-
fïïss, oder Bëifuss aussprechen sollte, wenn er das Wort, von Bei und Fuss
ableiten, und darauf die Betonung gründen wollte.

' Ma r t i n glaubt, Veronica habe den Nainen von dem Schweisstuche
der heil. Verouika, weil mehrere Arten dieser Gattung, z. B. V. polita, eine
ziemlich flach ausgebreitete Blumenkrone haben , die im Umrisse fast vier-
eckig, und mit einem besondern Saftmable bezeichnet sei. Daher sei dieser
Name von vera una icon abzuleiten. Allein, wenu man solche Vergleiche
gelten lässt, so wäre eine solche Blumenkrone eben so passend manchem
andern Gegenstande ähnlich, oder die: Pflanze könnte Veronika, wie die
Heilige selbst, ausgesprochen werden.-Beck mann und B r i t z g e r leiten
diesen Namen von Vironica ab, von vires, Kräfte gegen Pestfieber. Andere
von cep» bringen, und vtVrç Sieg. K ö n i g sagt, sie solle nach L i n n é Veto-
nica heissen. Andere sind der Meinung, der Name stamme von Betonica. In
diesem Falli wäre das i nach einem Hexameter des S e r e n us kurz auszu-
sprechen : Betonicam ex duro prodest assumere Baccho. Ist aber die Ableitung
von cep» und vt'xY] richtig, so ist das j lang.

M a r t i n schreibt „LadTinum" und leitet es von Aa'&xvov ab; Allein in
einem Verse des M a r c e l l a s heisst es : Cyprtim, lädanum, sagapenumque,
et traffachanthvm', mithin mnss es heisen LadTinum.

Einige Pflanzennamen wurden selbst- von lateinischen Autoren ver-
schieden betont, wovon aber M a r t i n keine Notiz nimmt. Mo schreibt er z. B.
CypHrns von xÙTeijoç, welches nach einem Ver.se des Petronius richtig ist:
Emicuere rosae violaeque, et molle cypêron. Nach • einem Verse des Mar-
cellus wird jedoch das e kurz gebraucht: Scammoniam, cyp~eron, malaba-
thron et ammoniacum.

Pyi°ethrum, von TtùpsSpov» betont er unbedingt kurz, obschon das e nach
den Regeln der Prosodie auch lang sein kann , nach einem Verse des Sere-
ljus : Purgatur crebrum mansa radice pyrethri.

Mit diesen wenigen Aliszügen will ich nur gezeigt haben, dass die Ab-
leitungen der Pflauzènnamen bei weitem nicht genügen, um daraus deren rich-
tige Aussprache feststellen zu können, und es kanndem Werkchen des Mar-
t i n fast zum Vorwurfe gereichen, dass er die triftigsten Belege, nämlich
die Verse lateinischer Schriftsteller, in denen doch viele Pflaiuennamen vor-
kommen, gänzlich übergeht. Ich führe hier beispielsweise mir einige an :

Achilleri: In V i r g i l's Aeneis: Stirpis Achilleae fastus juvemimque .«/-
perbum. . "
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Aus Ovid: Nudus Achillea destituaris homo.

Aconitnm: Aus Ovid's Metamorphosen in der Beschreibung des ehernen

Zeitalters; Lurida terribilesmiscent aconlta novercae.

Andromeda : Alis Prop erti us: Non hic Ändromedae resonant 'pro'matre

catenae.

ArbTitus: Aus V i r g i l . : Etquae vos rarâ viridis tegit artiuttts, umbra.

: . Aus Ovid 's goldenem Zeitalter: Arbttteos fretus,montana-

. : . que frag a le geh ant. : ;.

Centaur ëâ: Aus V i r g i l : Et centaurêos Lapithas compellit in enses.•,'••'•.

Cicuta : Aus Ovid de arte amandii Et dare mistd viro iristis aconita
• • ' • c i c ü t i s . ' '• ' .• ' \ ' "'"'•'• ~' ' ' ; ; " ' . - • " •' ' ' • ' • • . • : "

Oder aus V i r g i l : Est mihi disparibus septem compacta ci-
' ' '••' cutis. .. . ' ' . - . ' y " ' "•-•""-.'

Cyclamen: Aus Nicandri Frqgvientis : .

. - . . ' . •' . Kat Ye?aov «'°ywva xat su-cpaïrsaç xwxXajAtvoVi .

(Den greisen Bart und die wohlgerundeten Knollen.)

Erüca : Àiïs O v i d : „remédia amorist Excitai et Verieri tardas
; erüca maritos. . , ' ,

Sinlipis : Aus C o 1 ù in e 11 a : Seqiie lacescenti fletuïn factura sinTipis.

VerUtrum: Aus Lucretius; — nobis verâtrum est acre venenum.
Uebrigens wäre auch noch der Betonung einiger häufig vorkommenden

Beiwörter zu erwähnen, welche M a r t i n ganz übergeht. Beispielsweise will
ich hier nur au einige wenige erinnern. •

Mau hört zuweilen aussprechen: pro Uferus, bulbifërus u, S;,w., ob-
scbou das e in fero kurz ist. Z. B. aus O v i d : Vat quoque baccifërum
P/älada rarus ager. • • •: • . : •

Eben so hört man, wiewohl seltener: bifldus, trif'Tdus^ quadrifidus,

obschon in Ovid 's Erzählung von dem Sturze des Phaeton der Vers vorkommt :
Ni'jades Hesperiae trifidâ fumantia flammâ (Corpora dant tumulo, signant
quoque carmine factum).

Häufiger wird ausgesprochen: biflorus, gràndifiorus, iongtflörtts. Allein
in flöreo ist das o lang, wie selbst C i c e r o bemerkt, und wie aus mehreren
Versen hervorgeht, z. B. aus Ovid's Fastorum: Plurima lecta rosa est,'
et sine nomine flores ; und aus T i b u l l u s : Supplice, cum posti flore a serta
darem. Näheres hierüber ist zu finden in Marci Fabii Quintiliani de Institu-
tione oratoria Liber. I. Cap. V.

Aus dem Ganzen geht nun hervor, dass es bei vielen lateinischen Pflan-
zenuamen allerdings schwierig, ja oft unmöglich se i , ihre wahre Abstam-
mung, und mithin ihre richtige Aussprache abzuleiten; indessen werden aber
viele auch unrichtig ausgesprochen, bei denen kein Zweifel obwaltet.
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Obschon diese, durch G-ewohuIieit eingewurzelten Fehler dem Fortschritte

der Wissenschaft keinen Eintrag tliuu, so wäre es doch wünschenswerte,
wenn auch die b o t a n i s c h e Sprache in ihrer Vervollkommnung nicht zu-
rückbleiben würde. Nachdem aber dieser Theil der Literatur noch äusserst
beschränkt, und es wohl immer räthlicher ist, dem Beispiele eines Autors zu
folgen, der über die Sache speciell nachgedacht hat, als Fehler nachzuspre-
chen, die sich-eingeschlichen, weil man sie nicht erkannte, und welche nun
das Ohr verwöhnt haben, so kann zu diesem Zwecke das besprochene Werk-
chen von M a r t i n , seiner Unvollständigkeit ungeachtet, dann das weit
bessere lateinische Joannis Beckmanni Lexicon botaniciim, welchem ich
mehrere dieser Bemerkungen entnommen habe, empfohlen werden»

Herr Custos K o l l a r gibt eine Miltheilung über zwei der
Schwarzföhre in ihrer Jugend schädliche Insekten.

Ich erlaube mir, die Aufmerksamkeit der geehrten Versamm-
lung für einige Augenblicke in Anspruch zu nehmen, Avenn schon
nicht in der Absicht Ihnen etwa wichtige Entdeckungen im Gebiete
der Naturgeschichte mitzuthcilen, so doch in der Hoffnung unserer
Forstkultur einen kleinen Dienst zu erweisen. Im Laufe des verflos-
senen Monats brachte mir der Ihnen bekannte fleissige Petrefakten-
und Conchylien - Sammler Z e l e b o r einige junge Stämme unserer
Schwarzföhre* (Pinus austriaca Höss.) aus dem Dornbacher Reviere,
die durch forstschädliche Insekten zu Grunde gerichtet waren. Ich
untersuchte diese jungen Slämmchen und fand als Corpus delicti zu-
erst den Magdalinus molaccus Seh. (Curculio violaceus Linn.') als
Larve, Nymphe und vollkommenes Insekt. Die meisten hausten im
Marke dieser Stämme, einzelne hatten jedoch die äussersten Holz-
schichten unmittelbar unter dem Bast angegriffen. Prof. Ra tz e b ü r g ,
welcher eine vollständige Naturgeschichte dieses Rüsselkäfers in
seinem trefflichen Werke : „Die Forst-Insekten" liefert, zählt das
Thier unter die merklich schädlichen, und gibt die gemeine Kiefer als
seine vorzüglichste Nahrungspflanze an, führt jedoch die Angaben
anderer Naturforscher an, welche das Insekt auch auf Birken, Fich-
ten, Weisstannen und dem Weinstocke beobachtet haben wollen.
Der Schwarzführe erwähnt R a t z e b u r g nicht. Da diess nun eine
für unser Vaterland sehr wichtige Holzart ist, so glaubte ich dieses
Faktum zur Vervollständigung der Naturgeschichte des in Rede

stehenden Insekts anführen zu sollen.
30
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Gesellschaftlich mit dem eben erwähnten Rüsselkäfer lebt ferner
ein ebenfalls schon bekannter Borkenkäfer, der Bostrichns bideris
Fbr., dessen Oekonomie auch schon R a t z e b u r g sehr vollständig
mitgetheilt bis auf den Umstand, dass er die gemeine Kiefer (Pinus
sylvestris) als die einzige Futterpflanze angibt, weil er nicht Ge-
legenheit gehabt, ihn in der Schwarzföhre zu beobachten.

Diese beiden Insekten scheinen die Hauptvervvüster junger An-
lagen von Schwarzföhren zu sein. Ihr Dasein verräth sich durch das
Absterben der jüngsten Triebe der Pflanze, und solche Pflanzen müs-
sen, will man die Anlagen nicht dem gänzlichen Ruine durch die er-
wähnten Insekten aussetzen, im ersten Frühjahr vor dem Schwärmen
der Insekten, ausgerissen und vertilgt werden.

Herr J. B e e r zeigt lebende Cacteen vor, an denen er Vege-
tationsversuche gemacht hat, worüber er Folgendes bemerkt:

Ich erlaube mir die hohe Versammlung auf zehnjährige Ver-
suche mit Echinopsis Eriesii aufmerksam zu machen.

Ich habe an 3 derlei Pflanzen über deren Lebens- und Reproduk-
tionskraft Beobachtungen gemacht, welche nicht ohne Interesse sein
dürften.

Der erste Versuch war — eine kleine 1 Zoll hohe Pflanze in
ein Glas auf gewöhnliche Weise zu pflanzen, und dann das Glas mit
einem eingeriebenen Glasstöpsel und Fette nach Möglichkeit herme-
tisch zu verschliessen. Im ersten Jahre wuchs der Cactus freudig
fort und gewann merklich am Gewichte.

Im zweiten Jahre zeigten sich Pteris serrulata und Nephro-
dium molle im Glase, und bedeckten den inneren Raum desselben,
wie auch den Cactus. Dieser wuchs überm Sommer bedeutend —
er wurde 3 Zoll lang.

Im dritten Jahre vertrockneten die Farren im Sommer gänz-
lich aber eine andere kräftige Vegetation, — nämlich eine schön
grüne Masse bedeckte die Glaswände von innen dergestalt, — dass
von dem Cactus bis zum Herbste nichts zu sehen war. Derselbe
wuchs dieses Jahr um 1 Zoll und war wieder schwerer geworden,
er hatte einen Seitenzweig getrieben.
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Im vierten Jahre zeigten sich im Frühjahre langgestreckte
Moose, welche zu einzelnen zierlichen Pflänzchen , längs dem Glase
hinanwuchsen. — Man konnte dieses Jahr den Cactus recht gut be-
obachten, welcher wohl spindlig — jedoch freudig fortwuchs.

Im fünften, sechsten, und siebenten Jahre hatte alle andere
Vegetation, vermuthlich durch Abnahme der Feuchtigkeit aufgehört,
die Glaswände erschienen von innen ganz trocken, und die Frag-
mente der verschiedenen Pflanzen, welche in früheren Jahren im
Glase vegetirt hatten, — lagen verdorrt auf dem Cactus, und am
Boden des Glasgefässes.

Im achten Jahre hatte die Pflanze den Glasstöpsel erreicht, die
Stacheln des Cactus berührten denselben.

Nun kam das neunte Jahr. Im Frühjahre 1851 drückte sich die
Pflanze sichtbar gegen den Glasstöpsel, und am 24. April, als ich die
Pflanze in den Morgenstunden besah, — war der wohlverwahrte
Stöpsel von der Pflanze in die Höhe gehoben. Der Scheitel des
Cactus war ganz zerdrückt.—An demselben Tage wuchs die Pflanze
um mehr als einen halben Zoll.

Besonders bemerkensvverth erscheint hier die wenigstens lOfache
Vergrösserung des Gewichtes der Pflanze, in dem so kleinen ver-
schlossenen Raum. — Die Bildungsfähigkeit erscheint hier über-
raschend, —obwohl selbe bei den tropischen Orchideen noch bewun-
defnswerther vor sich geht.

Als zweiten Versuch habe ich die Ehre hier ebenfalls einen
-Echinopsis Eriesii zu zeigen, den ich vor 10 Jahren der Länge nach
durch den Körper schnitt, ohne aber, die Pflanze am Wurzelhalse, und
am Scheitel zu verletzen. In den ersten Jahren ging die Ausdehnung
der Pflanze ganz ungestört vor sich. Im vierten Jahre wuchs die Pflanze
nur weniges, es erweiterte sich jedoch der Durchschnitt bedeutend,
da ihre getrennte Hälfte von einander wich. Im fünften Jahre be-
gann ein höchst merkwürdiges Vorwärtsschreiten im Bildungstriebc.

Die Central-Verbindung der Rippen am Scheitel der Pflanze
senkte sich etwas ein, und endlich erschienen zu meinem nicht ge-
ringen Erstaunen! durch die Zellinasse der Pflanze, senkrecht noch
einige grüne Auswüchse, welche sich binnen zwei Jahren zu einem
Kopfe bildeten, der die Verbindung der einen Seite der Pflanze all-

3 0 *
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mühlig durchbrach, und nun, um zum Lichte zu gelangen, um sich

selbst einen ganzen Kreis beschrieb, und jetzt im zehnten Jahre,—

gerade im Begriffe steht, sich ganz von der anderen Hälfte der

Pflanze zu trennen. Die zweite Hälfte hat sich auch einen Kopf ge-

bildet, welcher jedoch noch nach unten gekehrt erscheint.

Höchst merkwürdig ist, — da nur die Hälfte der normalen Rip-

penanzahl auf einen neuen Kopf kam — dass sich die Pflanze selbst

die fehlende Rippenanzahl in auffallender Weise bildet.

Der dritte Versuch ist dem vorigen ähnlich. Hier wurden aber

alle Rippen der ganzen Länge nach durchschnitten, so zwar dass die

Verbindung am Scheitel der Pflanze getrennt wurde. Im fünften Jahre

wuchs eine ganz vollkommene neue Pflanze aus der Zellmasse.

Herr Gra f M a r s c h a l l gibt Notizen über e n t o m o l o g i -

s c h e S a m m l u n g e n zu P a r i s und zu Lon d on. — Aus den

Briefen des Hrn. V. v. M o t s c h o u l s k y (Bulletin de la Société

Imp. d* naturalistes de Moscou. 1851. Nr. H. pag. 648—686).

V Die Sammlung von Insecten und Crustaceen im Jardin des Plantes ist
vielleicht die am besten geordnete (letztere wohl auch die reichste) in ganz
Europa. Von Crustaceen sind vorzüglich die Arten des indischen Oceans,
Polynesiens und des stillen Meeres längs der Küste von Amer/ka zahlreich. Von
den meisten Gattungen sind anatomische Präparate in Weingeist vorhanden.

Herrn C l i e v r o l a t ' s Sammlung ist eine der vollständigsten und wird
täglich vermehrt. Vorzüglich reich und schön sind die IiOiigicornen und die
Curculioniden. Der Besitzer, der alle Longicornen der Dejean'schen Samm-
lung angekauft hat, beschäftigt sich jetzt mit einem synonj'mischen Verzeich-
nisse dieser Familie. Die Curculioniden, zum grösseren Theil von S c h ö n -
h e r r revidirt, werden auf etwa 10,000 Arten geschätzt.

Herr J e c k e l beschäftiget sich ausschliesslich mit Curculioniden, und
hat von dieser Abtheilung die vollständigste Sammlung. Er bearbeitet eine
Monographie der Gattung Hypsonotus, die doppelt so viel Arten, als S c h ö n -
h e r r beschrieben hat, enthalten soll.

Herr G u é r i n - M é u u e v i l l e hat eine ausgezeichnete Sammlung wir-
belloser Thiere aller Classen. Seit mehreren Jahren beschäftigt er sich vor-
züglich mit den ökonomisch nützlichen oder schädlichen Insecten.

Herrn R e i c h e ' s Sammlung ist ausgezeichnet und enthält die X^'lopha-
gen der D ejean'schen Sammlung. Gegenwärtig beschränkt sich H r . R e i c h e
ausschliesslich mit Coleopteren des europäischen Typus. Er besitzt, unter
andern Seltenheiten, Eiichirm bimucronatus Pali, aus der Gegend von Con-
stantinopcl, und ein Paar des von F i s c h e r in der „Entomographia Hos-
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sicau beschriebenen Vogonocerus, vermuthlich von' Batum, an der Ostküste
des schwarzen Meeres.

Herrn Doué's Sammlung ist durch ihre Eleganz und durch ihren Reich-
thum an Carabiden ausgezeichnet.

Herr Fe rma i r e , der jetzt an einer Uebersicht der Halbflügler arbeitet,
besitzt nur Europäer, darunter viel Schönes aus den Pyrenäen und aus Spa-
nien, und eine vorzügliche Reihenfolge der kleineren süd - französischen Bra-
cliyelytenu

Herr J a c q u e l i n Du v a l ist besonders reich an kleinen Arten; er
bearbeitet eine Monographie der Bembidieu.

Die Herren B u c q u e t und Dey r o l l e besitzen prächtige Suiten von
Cicindela, Carabus, Adelium, Comètes u. dgl.

Hrn. Dr. Aubé's Sammlung zeichnet sich durch sorgfältige Anordnung
und gewissenhafte Artbestimmungen aus.

Herr P e r s u d a k i betreibt den Insectenhaudel im grössten Massslab;
vorzüglich findet man bei ihm algerische Arten in grösster Auswahl,

L o n d o n .
Die Insectensammlung des b r i 11 i s c h e u M u s e u m s , vorzüglich reich

an Käfern (namentlich an Arten aus Indien, Neuseeland, Sierra -Leona,
Hony-kong, und Hudsonsbay) und au Schmetterlingen, sieht unter der Leitung
der Herren W h i t e und Smith. Die Lepidopteren sind zum Theil von dem
verstorbenen Herrn D o u b l e d a y veröffentlicht worden.

Herr D a l l a s ordnet und beschreibt die Hemipteren , Herr W a l k e r
die Hymenopteren.

Die Sammlung von East India House besitzt ostindische Seltenhei-
ten, die den andern Museeu fehlen j Vorstand ist Dr. Hör s fiel d, bekannt
durch seine mehrjährigen Forschungen in Java. *

Die Linnean Society besitzt die Originalsammlung L i 11 n é's, noch
gut erhalten, um die Arten , die in der Reihenfolge der 10.. Ausgabe des
„Systema naturae" stehen, zu erkennen; nur sehr wenige fehlen. Die Auf-
schriften scheinen meist von Li nné's eigener Hand zu.seyn; hier und da
.finden sich Zusätze, von dem früheren Besitzer Sir J a m e s S m i t h herrüh-
rend. Ferner besitzt dieser Verein die Banks ' sche Sammlung, die sehr viele
Originalien des F a b r i c i us'schen „Systema Elentheratorum" besitzt.

Die Ent omo lo g i c al- Society besitzt die Originalsammlung K i r -
b y's mit Ausnahme der Iusecteu von den Rocky Mountains, die im brit-
tischen Museum steht.

Herr Dr. J a t u m beschränkt sich auf Cicindeliden und Carabiden, hat
aber in diesen Ordnungen die allerschönste und vollständigste Sammlung.

Hr. S t u a r t sammelt nur Ciciudelideu und Carahideu des europäischen Typus.
Herr W i l s o n S a i n i d c r s besitzt Sammlungen aus allen Ordnungen.

Besonders reich und einzig in ihrer Art sind seine Hemiptera homoptera,
Hymenoptera und Diptera.
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Herr W e s t w o o d Rat eine allgemeine Sammlung, worin die allersei-
feilsten und schönsten Gegenstände sind. Er ist zugleich ein vorzüglicher
entomologischer Zeichner und hat kostbare archäologische Prachtwerke her-
an sgege h en.

Herr Ver non W o 11 a s t o n , ein junger eifriger Entomolog, hat an
Microcoleopteren aus Grossbritannien und aus Madera eine Menge der gröss-
ten Seltenheiten zusammengebracht. Er arbeitet an einer Fauna entomolo-
(jica von Madera* Er besitzt ausserdem eine prächtige Sammlung von Land-
Mollusken.

Herr S t e f f e n s besitzt eine vollständig geordnete und trefflich erhal-
tene Sammlung englischer Insecten, vorzüglich reich an sehr kleinen Arten
aus allen Ordnungen. Der Kern seiner Sammlung ist die berühmte Bfars-
h am'sche.

Capitän P a r r y besitzt auf seinem Landsitze bei London eine grosse
Sammlung, vorzüglich indischer und nenholländischer , auch einiger chine-
sischer Käfer mit vielen Prachtstücken und grossen Seltenheiten.

Herr W a l t o n bearbeitet die Curculioniden, Herr J o h n s o n die Bra-
chyelytern Englands»

Der vorzüglichste Insectenhändler Londons ist Herr S t e a v e n s , der
selbst eine sehr artige Sammlung englischer Schmetterlinge und Käfer besitzt,
von denen Herr W a l k e r die Curculioniden bestimmt hat.

Herr Dr, C o n s t a n t i n v. E t t i n g s h a u s en zeigte Wedel-
fragmente von vorweltlichen Cycadeen, welche Herr Director H o-
h e n e g g e r i n der Umgebung von Teschen in den sogenannten
Teschner-Schiefern auffand, und ihm zur Untersuchung mitlheilte,
vor. Dieselben gehören zu drei Arten, von welchen eine mit Cyca-
dites Brongniarti Roem., einer in der norddeutschen Wealdenforma-
üon vorkommenden Art übereinstimmt, die übrigen aber neu sind
und dem fossilen Geschlechle Ptcrophijllum zufallen. Mit diesen Cy-
cadeen-Resten fanden sich Fragmente von einer ausgezeichneten
Cupressineen- Form, die Herr v. E t t i n g s h a u s en Thuites Hohen-
eggeri benannte, und von einer Calamites-Arl, die auch zu Zöbing
bei Krems, wo nach augenfälligen Beweisen die gleiche Formation
zu Tage tritt, vorkommen. Es ist sehr bemerkenswert», dass die
genannten Schiefer nebst den Pflanzenresten auch Thierreste ziem-
lich häufig enthalten, welche, grösstentheils zu den Cephalopoden
gehörig, den Neocomien, die der Wealdenformation entsprechende
marine Bildung ausscliliesslich bezeichnen.
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